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in Frankreich. Der Name kommt auch in den erften Anfängen 
der franzöſiſchen Revolution vor, wo ein Lamoignon Juftize 
ü war, ein Achjelträger. Ich fahte den Urgroßvater 
auf, wie ihn als ebenfalls jo gewejen jene Anefoote hinjtellte. 
Dog find die Literaturen der Völker nicht mehr die 
 Geheimniffe einer Familie unter fi. Ich hatte mich nicht 
allzu jehr um die Namen des Perfonals meines Stüds 
Bun und meiner Hauptidee nur eine phantaftiiche 
ealität zum Grunde gelegt. Damit kam ich übel an. Die 
Franzojen jehen nur zuweilen in unfere Literatur, wie in 
einen matterleuchteten Guckkaſten, wie man ihn, mit halb er— 
blindeten Gläjern, auf Jahrmärkten findet; aber fie hatten 
das von Lamoignon in Dentjchland entworfene Bild eines bei 
ihnen als Mäcen der Künfte gefeierten Mannes, an welchen 
Boileau manche feiner Satiren gerigtet, denuneirt befom- 
men. An Aufhetzern gegen mich in Paris, deutſchen Lands— 
Teuten, hat es nie gefehlt. Heine war darunter der Thätigſte. 
Manchmal glaube ich an eine perfönliche Wiederbegeg- 
nung mit den Abgefchiedenen diefer Erde in irgendeinem 
paradiefiichen oder acherontijchen Jenſeits, wo man ihnen für 
Haß und Liebe Rechenschaft zu geben hat; ja meine Äeſthetik 
t Anwandelungen mönchiſcher Ascefe, denen zufolge ich von 
jedem hiſtoriſchen Drama, deſſen Inhalt fich nur irgend» 
wie eine Entjtellung der Geſchichte erlaubt, und wär’ es 
Schillers „Don Carlos" oder Goethe’s „Egmont“, behaupte, 
8 jtedt ein böjer Wurm darin, der feine Lebensblüte mit 
der Zeit tödtet — man fommt dahin, wenn man als Autor 
viel erperimentirt hat und Dinge, die man fich heiter und 
fröhlich gedacht, jpäter in Sad und Ajche bereuen ſoll. So 
vechnete ich zu den Sünden, deren aufrichtiges Bekennen 
wich vielleicht mehr oder weniger heilig machen wird, die 
inführung des Parlamentspräjidenten Zamoignon, der ger 
vihtlic, allerdings unter das Verbot des „ZTartüffe” feinen 
Namen geſetzt hatte, als „Uxbild des Tartüffe”, und forſchte, 
wen ich, hiſtoriſch richtiger, dafiir an feine Stelle fegen jollte. 
Denn eine unumſtößliche Tradition bleibt es, daß dem „Im- 


— unter welche iffe" bekanntlich zu⸗ 
Freigegeben wur) gang aus dem 
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Während jein „Tartüffe" verboten blieb, ſchrieb er den erſten 

Act des „Misanthrope*. Auch hier behauptete man, hatte 

Moliöre nur Roquette im Auge, wenn er von einem „Schur⸗ 

fen" dt, den alle Welt kenne und der dennoch durch fein 

Lächeln fich überall den Weg bahne. Daß ein jolcher Böfewicht, 

heißt es im „Misanthrope“, „mit Glanz umgeben fein könnte", 
„fait gronder le merite et rougir la vertu*. 

Auf die jelbftgefälligen, gelehrtthuenden Auslafjungen 
des „Rücfichtslofen" einzugehen, kann feine Veranlafjung 
vorliegen. Der Borwurf, ich müßte den Tartüffe nicht ge= 
Tejen haben, ift kindiſch. Wenn ich vom Tartüffe abwich, 
werde ich wol, in Nüdjicht auf modernes Theater, meine 
Gründe gehabt haben. Cine philologiſche Abhandlung hätte 
allerdings jede Einzelheit ftrenger genommen. Iſt man von 
vornherein überzeugt, daß es fich hier um ein Werk handelt, 
das nach feiner ganzen Faſſung, nach feinen erfichtlichen Zu—⸗ 
jammendrängen des Stoffs zu den Bedingungen der drei Eins 
heiten nahezu phantajtijcher Natur iſt, eine Fiktion à priori, 
gewöhnlich Gedicht genannt, jo hat jede gelehrtthuende 
Meätelei vecht umd auch nicht, Nur die bejondere Zugabe 
einer Berdrehung, ja ſogar einer boshaften oder Paul Lin- 
dan’schen, wie man ſchon nad) dem inzwiſchen gefteigerten 
Ruf dieſes Feuilletoniften jagen könnte, wollen wir noch ab» 
lehnen. Den Präfidenten Lamoignon hätte der Verfaſſer, be> 
richtet der gewifjenhafte „Rüdfichtsloje", früher für den Tar- 
tüffe genommen, weil — jo lautet die Anklage — deſſen 
Urenfel ja auch nichts getaugt hätte. Fir die Unterjtellung 
eines Verfahrens, das eben jo albern wie jchlecht wäre, findet 
fi) in meinem Vorwort von 1862 feine Spur eines Anhalts. 

Schließlich bemerke ich, daß im Dialog dieje Bearbeitung 
von 1862, die hier auf’8 Neue wiedergegeben iſt, mancherlei 
Aenderungen bringt. Eine Bitte, jänmtliche Soufflirbücher 
und Rolfen in den deutichen Theaterbibliothefen zu caffiren 
und fie nad) diefer neuen vollftändigen Durcharbeitung aus- 
ſchreiben zu laſſen, wage ich, da ich die Theater in ihrer tüg- 
lichen Verpflichtung, für Neues und Neueftes zu forgen, 
fenne, faum auszuſprechen, aärndheh für die Gewährung 
danfbar jein. . 


—— ee 
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wenn Sie dies Kleine Wejen würdigen wollten, in. Ihrem 
Nebukadnezar ihr eine Rolle — 

Chapelle. Laſſen Sie mid; mit meinem Nebukadnezar 
in Ruhe! 

Matthien. Engagirt ift fie bereit? bei der Truppe des 
Königs, aber Sie willen, eine Kunftnovize bedarf Protection, 
bedarf das Fürwort der Dichter ſelbſt! Ich hörte von einen 
Meifterftüc, das von Ihnen gegeben werden foll — 

Chapelle. Engagirt? Bei Moliöre? So lafjen Sie fich 
von en Moliére Rollen geben — 

atthien. Sie empfing bereits eine zur Probe, Herr 
Ehapelle, aber ich fagte zu Madeleine: Wir gehen damit zu 
dem großen Chapelle, ev wird div nicht nur eine Rolle von 
ſich zuertheilen, fondern dir auch die Moliore'ſche einſtudiren, 
er wird dir die Schönheiten diejer Rolle auseinanderjegen — 

Chapelle. Ich fol eine Moliöre'ihe Rolle einftudiren ? 

Matthien. Exit eine Rolle, eine einzige, die Arme! 
Freilich in einem neuen Stüd von Moliere, 

Chapelle. Und ſchon wieder ein neues Stück von Mo- 
tiere? Haha! Gewiß einmal ein ernite3 Drama —? Nicht 
umfonft fürchtet er die Concurrenz mit Höhern, afademijchen 
Dramen! Nicht wahr? 

Matthien. Nein, Herr Chapelle — ein fehr Luftiges. 
Madeleine, das ſchüchterne Kind, wohnte ſchon der Lefeprobe 
bei — was behandelte es? 

Madeleine aöistem. Einen — Scheinheiligen. 

Chapelle (erst au. 

Madeleine. Einen Menfchen, der äußerlich fromm und 
innerlih ein Fuchs ift — 

Chapelle. Was? 

deleine. Einen Schleicher, der fih in die Familien 
drängt, immer mit den Augen blinzelt, überall nur Sünde 
wittert und bei Licht bejehen ein rechter Heuchler ift. 

Chapelle. Das ift — das hat —? 

Matthien, Sprich dich doch deutlicher aus! 

Madeleine, Eine allerliehfte Intrigue — pifante Cha= 
raltere — das Ganze ift ein Spiegel unferer Zeit — mar 

glaubt die Heuchler mit Händen greifen zu fünnen. 
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und ich weiß es nicht, ob mir an der Wiege gefungen wurde, 
daß ich Schaufpielerin werden follte; aber Herr Matthieu hat 
es nun einmal befchloffen. Aufrichtig gejagt, vorläufig ge— 
fallen mir aud) die Dinge ganz gut. Seit vier Wochen, daß 
ih in Paris bin, führt mich Herr Matthieu jeden Abend ins 
Theater. Zwar ift feine Art fich zu benehmen ſehr auffallend : 
er applaudirt in einem fort — 

Chapelle. Moliören? 

Madeleine. Ihm am meiften, aber auch andern und allen 
Damen ; ich fürchte mich ſchon, daß er mein erftes Debüt durch 
feine allzu wohlwollenden Hände zerftören wird. Man Hat 
mid) vor nicht fo ſehr als vor dem fogenannten Familien— 
applaufe gewarnt. 

Chapelle. Mein liebes Kind, Beifall ift Beifall. Der 
Applaus ift das einzige Wefen der Geſellſchaft, auf deſſen 
Urfprung man Hentiges Tages nicht mehr fieht. Applaus iſt 
immer willtommen, in jedem Range, adelich oder bürgerlich, 
ob er nun in auffteigender Linie (eigt aufs Parterte) von unten 
nach oben, oder (auf die Gallerie) in herabfteigender Linie don 
oben nad unten kommt. 

Madeleine, Herr Chapelle, dann bitt’ id, jagen Sie mir, 
ob ich die Regeln der Kunft erfülle, wenn ich in dem neuen 
Stüd von Moliere etwa fo fpiele — 

Chapelle. Welche Rolle ftellen Sie in — meinem 
Stüde denn vor? 

Madeleine, Ein durchtriebenes allerliehftes Rammer- 
mädchen, das alle Fäden der Intrigue in der Hand hält und 
zur Entlarbung de3 Scheinheiligen am allermeiften beiträgt. 

Chapelle. Ganz meine dee! 

Madeleine, Der Scheinheilige kommt. Er fommt erft im 
dritten Met, 

Chapelle. Um die Spannung zu fteigern. Ganz meine 

! 


Madeleine, Beim Eintreten ruft er feinem Bedienten 
zu, er folfe fagen, er wäre ing Gefangenhaus gegangen und 
theife dort den Armen fein bischen Armuth aus. 

Chapelle. In Berfen! Ganz meine Idee! 

te, Het erblickt mich der Scheinheilige. Erſt 








22 


Schöter Auftritt. 


Madeleine. Ein anderer Bedienter cffnete. La Roquette 
bird im Vorſaal ſichtbar. Er erſcheint in gleicher Tracht, gieicher Manier, wie bei 
Moliere Tartüffe). 





Madeleine, Das ift eine Poetenwirthſchaft! Und num 
ſteh' ich Hier ganz allein — Und was ift denn das da wieder 
für ein — Schleicher —? 

La Roquette (peist in den Borfaal zurüc). Lorenz! Wenn man 
nad mir fragt, fo ſage, ich ginge ins Gefangenhaus, um dort, 
wie ich gewohnt, milde Werfe der Barmherzigkeit zu üben. 

Madeleine, Mein Gott, was ift denn das? Das ift ja 
der Scheinheilige jelbft! 

quette Hinausipregeny. Lorenz, hänge mein hären 
Gewand und mein Büßerhemd an ihren Ort und bitte, daß 
dich Gott erleuchten möge: 

Madeleine, Das find die wörtlichen Umſchreibungen meis 
ner Scene! Der ftrenge Herr Chapelle will mich wahrſcheinlich 
auf andere Art prüfen? Durch einen dritten. 

La Noquette (teitt vor, fieht fih um und fagt nach einer Paufe) Was 
will Sie? Wer ift Sie? 

Madeleine (sei Seity. Mein Himmel, ganz wie in dem 
Stück! (Steitt ih ſchuchtern zum Komödiefpielen an.) „Ihnen jagen" — 

La Roquette. Ich wünſche Heren Chapelle zu ſprechen 
— Ber ift Sie denn? 

Madeleine wei ſSeuen. Was joll ich nur davon denken? 

La Roquette wei een Ein allerliehftes Mädchen! Bin 
ich denn nicht gemeldet worden ? (Er fühlt an jeine Taſchen.) 

Madeleine ei exite). Bei Gott, er zieht fein Taſchentuch — 

La Nognette (ei Seiten. Sie hat einen reizenden Wuchs! 
Die Schultern find graziös geformt. Ich will mein gewöhn- 
liches Mittel anwenden! Gieht fein Tuch) 

Madeleine (ei Seite. Er kennt die Scene, wie fie Mo— 
Tiöre gefehrieben hat. ... Es ift ein Abgeordneter der Afademie, 
der mich egaminiren will. 

La Roquette aan) Aber, Gott im Himmel, wie ift das 

“sagen, Kind, fo entblößt zu gehen — wie ſoll man denn 
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füßer Engel? Handſchuhe — feidene Kleider — ein hübſches 
Siockwerk zur Miethe in der Aue Richelieu, Delicatefjen für 
die Tafel werden geliefert, Paſteten, Trüffeln — 

Madeleine. Wie verfteh! ih Sie! 

La Noquette. Dramaturgiſche Anfänge, mein füßes Kind 
—.... ih ſchwöre dir, daß mich zu einem Weſen wie du 
eine plöglich erwachende Kunftliebe veranlaffen könnte —.... 
(Ex bat den Arm um fie geiälungen.) 





Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen, Chapelle und Lefövre, 


Lefedre (nos vrimen. Wo ift denn die Kleine? — Hal 
La Roquetie dänet zuruch 
e, Ir id) nicht — 

Leſhobre (in leiter Weintaung. So war das eine Umarmung ! 
r — Der Herr wollte mein Taleyt auf die Probe 

ellen. 

Lefevre, Und nicht auch Ihre Tugend ? 

La Roquette. Weltluft! Weltluft! Die Heine Sün- 
derin bat mic, eine Rolle mit ihr einzuftudiren. Die Nähe 
eine jo berühmten Dichters hat etwas Anftedendes, und wenn 
man wegen einiger Heinen Jugendverfe jogar den thörichten 
Ehrgeiz hat, an die Afademie zu denken — Gei Seite) Wohin 
verirrt’ ich mich —! 

Lefobre (ei Seite zu Chapelle, der nad) Stuhlen ſucht und compümentic). 
Schade, diefe Scene Hätteft du anbringen können! Nun, ber 
ruhige dich, Freund: ich denke, es foll dir an Stoffen nicht 
fehlen. 3. B. der Hausfreund oder der — (mit Andeutung vom 
Hörnerjegen gekrönte Dichter — oder ähnlihe aus dem Leben 
gegriffene Charaktere. «Berbeugt fi) lachend gegen ta dioquette. Herr 
Praſident, ich verftehe jetzt volllommen Ihre bisher verborgen 
gebliebene geheime Neigung, Mitglied der Alademie zu wer 
den! Ganz gehorfamft! is 

nelle, Vergeben Sie den Ahnen bekannten heitern 


Mm 
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La Noquette, Schnupftuh? Was? 

Madeleine, Vortrefflich! Gerade fo harafterifirte Mo- 
Tiere auf der Sefeprobe den Moment, wo der Scheinheilige 
entlarbt wird! 

La Roquette. Entlarvt wird? Dem Gelächter der Mit: 
jpielenden, dem Applaufe von Paris, von Frankreich und der 
ganzen Welt preisgegeben? Herr Chapelle —? Was find 
das für Dinge? Sie feheinen unterrichtet zu fein. — 

apelle. Sie verjhmähen den Neft meines Heinen 
Frühſtücks nicht? Kommen Sie, mein baldiger Herr College! 
Ich weiß noch don dem vorjährigen Diner bei Sr. Majejtät 
dem König, wo ich die Ehre Hatte — Sie lieben die 
Heinen Truͤffeln aus dem Languedoc, die Trüffeln, die jo tief 
unter der Erde fteden — 
La Roquette. Haha! — die Heinen, verftedten — ich 
E41 entfinne mic des Diners; aber fagen Sie — das 
75 |Stüd, was ift das für ein verwerfliches Gtüd? 
$ Chapelte. Meiner Fran ift eine Heine Lieferung die- 
Bi fer Trüffeln äugefommen — aus dem Languedoc — 
z lie haben einen eignen Namen, diefe Trüffeln — man 
" Inennt fie nicht Trüffes — (ühet ihn fort. 
(. La Roquette. Nein, nein, diefe Gattung nennt man 
Tartüffes, lieber Chapelle — aber das empörende 


Chapelle. Ganz reht — kommen Sie doch zu näherer 
° |Bejprehung — in der That, Madame Chapelle wird es 
Vergnügen machen, Ihnen von diejen Tartüffes eine 
Heine Collation vorzuſetzen Ceil ifm fortziehen). 








Achter Auftritt. 
Matthien. Die Vorigen. 


Matthien. Halt, da bin ich! Madeleine! Du Haft feinen 
Augenblick zu verlieren. In einer Stunde ift plötzlich erſte 


Probe EN Der Theaterdiener begegnete mir — Ja, 





Zweiter Aufzug. 





Vorſaal bei dem Wale. Qu Be ein Corridor. Born ein Tiſch 





Erfter Auftritt. 
Armande und Lefönre weten ein. 


Lefovre. Iſt es möglich, Fräulein Armande, die erſte 
Künftlerin ihres Jahrhunderts, Hier im Revier der parifer 
Polizei? Sol id doch Sr. Ercellenz, dem Herrn Minifter 
perfönlih — 

Armande, Laſſen Sie, Herr Parlamentsrath! 

Vefövre. Ich gehe eben ſelbſt zu ihm und melde Ihre 
Anweſenheit — 

Armande. Bittel Wenn einer der Sträuße, die Sie mir 
für meine Rollen jo oft aus Ihrer Loge auf die Bühne ger 
worfen, aufrichtig gemeint und Ihr Proceß gegen unfere 
Truppe, den Nebufabnezar wenigftens zur Lefeprobe zubringen, 
nur eine Falte Advocatenpflicht war, für welche Sie übrigens 
Madame Chapelle belohnen wird, fo möcht’ ich, daß Sie ftatt 


RE eine Angelegenheit vortrügen, die mid) 
ai t. 
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aufgegriffen wurden... Bin ich Ihres Vertrauens nicht 
würdig, ſchöne Armande? 

Armande. Nun denn! Wiſſen Sie, Herr Parlaments» 
a was in der Theaterwelt ein Soufflirbuch ift? 

Leſovre. Ein Soufflirbuh? Das ift der Blafebalg 
schlechter Gedächtniſſe, die Rettungsmaſchine oft jehr ſchwüler 
Berlegenheiten. 

Armande, ES beunruhigt die Gefellichaft, daß auf eine 
unbegreifliche Weife gejtern in aller Frühe auf der drei— 
zehnten Probe des Tartüffe das Soufflirbuh vom Pulte 
des Souffleurs entwendet worden ift, 

Lefovre. La range, ein Schaufpieler, der jo ſchlecht 
Ternen foll, wird in Verzweiflung fein. 

Armande. Wir alle find es. Nicht, daß ung nicht noch 
ein Eremplar des Stüdes zu Gebote ftände — darüber find 
wir ohne Sorge. Aber Sie müfen wiffen, was es heißt, 
das Soufflirbuch eines Luftfpiels, gegen defjen Tendenz ſich 
hier und da Intriguen anfpinnen lafjen, ift auf unbegreifs 
liche Art aus den Theaterräumen entwendet worden. Vor 
allen Dingen dürfte Moliere felbft von diefem Vorfall nicht 
eine Silbe erfahren. 

Lefobre. Was könnte er zu fürchten haben? 

Armande, Moliöre ift von der reizbarften Empfindlich- 
keit. Ueberall fieht er Gejpenfter, überall Feinde. Erführe er, 
dab man ihm heimlich das Soufflirbuch des Tartüffe ent- 
wendet bat, fo wird’ er ſich fagen: Jetzt geht es zum Erz⸗ 
biſchof von Paris, zum apoſtoliſchen Vicar, man verdächtigt 
mir ein Werk, das ich nur im Intereſſe der guten Sitten 
und der Religion geſchrieben Habe — 

Lefövre. Oder irgend ein guter Freund, der Recenfionen 
ſchreibi, fucht fich bereits aus dem Manufeript über die — 
Schönheiten des Stüds zu orientiven. Haben Sie auf nie 
mand Verdacht ? 

Armande, Allerdings. Seit einiger Zeit hat man einen 
Mann beobachtet, der fich jedesmal zu den Proben des Tar- 
tüffe heimlich in den dunfeln Zuſchauerraum fehlich. Arbeiter, 
die m Meinigen der Parterrelogen befchäftigt find, 
io n Kehrbeſen etwas Menſchliches an- 


4 
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gewiſſer — ei Seit). Es geht etwas dor — ! Eaut, Ganz 
recht, Rue du Coq — man muß den Befehl feiner Ver: 
Haftung erwirken — hier, hier — reizende Armande! Guhrt 
fie zur Seite hinaus und Begleitet fie) 





Zweiter Auftritt. 
Moliere catein. Später reset) Lefobre Guin. 





Molidre. Wag’ ich mich weiter? In dies Palais ift fie 
gegangen! Schon immer bemerkt’ ich, daß fie Geheimniffe 
hat —! Geit der König in Verfailles ift, Hofft’ ich, dieſe 
mich zur Verzweiflung bringenden Dinge würden ein Ende 
nehmen — Aber fie find alle falſch, dieſe Larven, die nur 
einmal eine Mefjerfpige voll Schminke auf ihre Wangen 
malten! Zug auf der Bühne — Lug Hinter ihr — feine 
Empfindung, die wahr aus dem Bufen quölle — eben noch 
treu in unferm Arm, eben noch zärtlic) in unfere vertrauen— 
den Augen lächelnd, und mit einem Tritt an die Lampen 
— hier, da an der Brüftung — gehören ihre Blicke der ganzen 
Welt, liebäugeln fie mit dem, dahin — dorthin — und das 
nennen fie Künftlerjchaft, das nennen fie in den Geift ihrer 
Rollen eindringen! 

efovre (urletehrenn,. Guten Morgen, Moliere — Wie 
tommt die öffentlihe Sicherheit zum Befuc eines Dichters, 
der die Polizei bald entbehrlich machen wird? Bor Moliere 
ift ja fein Verbrechen mehr ficher. 
Molidre. Ift Mademoifelle Armande beim Minifter? 
Ich jah fie Hier in das Hotel eines ihrer hohen Verehrer 
eintreten. 
Lefovre cans Feuer zeigend). Dort unten fehen Sie die reis 
zende Sylphide über den Plat fehreiten. Sie hat mir wegen 
Chapelle vergeben und ich Hoffe, Moliöre, Sie thun es nicht 


minder 
fie iſts. Was Hatte fie hier — 
iſt fie 
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Moliere 83 — Herr Molidre, erbarmen Sie fih, wie fanır 
man mir zutrauen, einen Eingriff in Ihr Eigenthum unter 
nommen zu. haben! — Ich, Jean Pierre Matthien, Aue du 
Coq — Bormund und Theatermutter der Madeleine Bir 
jart — 

Lefönre wei Seit). Verdammte Begegnung! 

Moliere, Matthieu, Sie find der Perrüfendieb ? 

Matthien. Perrütendieb? 

Lefövre. Den Arreftanten in die Verhörszimmer! 

Matthien. Mein Herr, ih wollte foeben in das Ver— 
Hörzimmer. Ich, ich verhöre Madeleinen Bejart, die ich, 
ich erfunden Habe, ihre unvergleichliche Rolle in einem Stüde, 
deſſen Manufeript man mich befhuldigt entwendet zu Haben — 

Moliere. Manufeript entwendet? 

Lefevre. Sort, fort mit ihm! 

Moliere. Das Manufeript des — Tartüffe iſt geſtohlen? — 

Matthien. Ha, ich, ich der ich dies Meifterwerf aus 
allen Proben, denen ich allerdings heimlich, aber nur aus 
Enthufiasmus beiwohnte, auswendig kann — ich jollte dem 
Souffleur das Buch des Tartüffe geftohlen haben ? 

liere., Was hör’ ih? 

Lefovre. Moliere, ih bitte, beruhigen Sie ſich über 
diefen Fall, der allerdings auf Wahrheit beruft — Fräulein 
Armande teilte der Polizei die Nachricht mit, daß auf eine 
räthſelhafte Art aus dem Theaterraum das gejchriebene 
Eremplar des Tartüffe abhanden gekommen ift. Da man 
num annehmen kann, daß eine Perſon, die auf zweideutige 
Art dad Theater durchſchleicht — 

Matthieu. Moliere kennt mic, Moliere weiß, was 
meine Hände für die Kunſt zu thun im Stande find; Moliere 
weiß, daß ich nur aus Runftintereffe den Proben beiwohnte. 
Ha, ein Werk entwenden, das der Welt vorenthalten bleiben 
ſoll, bis zum Aufgehen des Vorhangs —! 

Moliere caufgeregn. Herr Lefevre — entlafjen Sie Herrn 
Matthieul Diefer ehrliche Mann ift unfhuldig! In der That, 
man hat mic den Zartüffe entwendet — man hat ihn mir 
entwenden am das Werk vor der Darſtellung zu ver⸗ 
urtheile nhe ohle Freundin, nun verſteh' ich deine 
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wieder her. Ich habe nicht umfonft feit acht Tagen die Kehr⸗ 
been der Logenjchließerinnen und die Vorwürfe Madeleine's 
auögehalten. Tartüffe kann nicht confiscirt werden. Tartüffe 
wird exiſtiren, Tartüffe lebt aus meinem Gedädtnifje 
wieder auf für ewige Zeiten! (us. 
Polizeibeamte folgen.) 

Duboid. Herr Moliere, Ihre perfönliche Anweſenheit 

wird dem Herrn Minifter erwünſcht fein. Se. Excellenz! 





Fünfter Auftritt. 
Lionne. Die Vorigen. 


Liomme. Ah guten Morgen, Lefövre! Was jagen Sie 
zu dem Briefe? 

Lefevre. Es ift gewiß fehr erfreulich, daß Moliere 
gerabe ſelbſt zugegen ift. 

Lionne. Wie, Herr Moliere, Sie ſelbſt. 

Moliere. Excellenz, ich jelbft, und noch ergriffen und 
erjgüttert von dem Eindrud einer Denunciation, die ic) 
zitternd in meinen Händen halte. 

Lionne. Man hat mir das neue Std, das Sie dem- 
nächſt aufzuführen gedenken, zu verdächtigen geſucht. 

Moliere. Nicht zu verdächtigen — man hat mit offenbar 
lügneriſcher Entftellung der wahren Tendenz dieſes Stüdes 
die Aufführung defjelben in das religiöje Gewiſſen eines 
Mannes ſchieben wollen, der zu billig, zu gerecht fein wird, 
die Sade der Kunft den Heuchlern zu opfern! 

Lionne. Die Sade der Kunft, Molidre, darf den gefelle 
ſchaftlichen Zuftitutionen feinen Anftoß geben. Indeſſen, 
theilen Sie mir den Inhalt des Tartüffe mit und Sie werden 
finden, daß ich Satire vom Pasquill zu unterſcheiden weiß. 
Setzen wir und. (Sest fih) 

Dubois «ei Seite. ES ift ſchon elf — indefjen — Moliere 
zu hören — @immt einen Stuhl) 

Vtei/ Seite). Wenn ic) auch eine Sigung des Ge- 
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wie fie jagen, aus Mitleid, die da haffen, wie fie jagen, aus 
Siebe, diefen hab’ ich in meinem ZTartüffe den Handſchuh 
hingeworfen zu einem ehrlichen Kampf und ic) erwarte von 
allen denen, die ein reines Gewiffen haben, daß fie mich 
in diefem Kampfe unterftügen. 

Lionne. Entwideln Sie mir den Schladtplan, den Sie 
ſich dabei vorgezeichnet haben! 

Moliere, In meinem Tartüffe Hab’ ich die Verwirrung 
einer Familie gefhildert, die einft das Opfer eines folden 
Heuchlers wurde. Mein Vater war mit einem Manne be— 
freundet, der ſich auf die redlichite Art von der Welt ein 
bebeutendes Vermögen erworben Hatte. Um es zu genießen, 
zog Dupleffis aufs Land und Ichte eine Zeit lang glücklich 
im Befit einer ſchönen und liebenswürdigen Frau und zweier 
holden Mädchen, ihrer einzigen Kinder. Da führte ein böfer 
Stern in den Schos diefer Familie einen Marin, der unter 
dem Dedmantel der Frömmigkeit das Verderben aller wurde. 
Geſchützt zuerſt von Dupleſſis' alter Mutter, erwarb er fi 
bald die Freundſchaft des reichen Mannes und benubte fein 
Vertrauen zu einer Oberherrfchaft, die er zuleßt über alle 
Angelegenheiten des Haufes gewann. Seelenfreundſchaft, 
Herzenverfchmelzung waren die Worte, die er ftets im 
Munde führte. Dupfeffis, von Natur zur Melancholie geneigt, 
verlor den Sinn für die praktiſchen Bedingungen des Lebens 
und überließ dem heuchleriihen Freunde die Verwaltung 
jeines Vermögens. Vortrefflich verjtand es der Böſewicht 
davon Vortheil zu ziehen, Man warnte Dupleſſis, aber 
ein blindes Vertrauen fefjelte ihn an einen Menſchen, deſſen 
drittes Wort die Religion war. Endlich aber wurde er 
auf eine furchtbare Art enttäuſcht. Er entdeckte, daß der 
ſchändliche Freund durch eine falſche, verhimmelnde und finn- 
liche Philofophie auch fein Weib Adele bethört hatte, und 
ſo ſchwach war fein Geift durch dieſe falſche Religiofitätgemorben, 
daß Dupfeffis in dem Augenblid, wo ev Weib und Freund 
ihrer Schändlichkeit überführen Konnte, ftatt fich zu rächen, in 

















einem Anfall von Geiftesverwirrung fich jelbft das Leben nahm. 
Mit dem g der Betrüger das Haus 
and gab und die armen Kinder dem 
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würfeltes Baumwollentuch, Tartüffe faßt einen Bipfel des 
Tuches und zerrt erſt leife und dann immer ftärfer an dent 
rothen Tuche. Die junge Bäuerin zieht fi zurück. Tartüffe 
folgt und endlich Hat er das Tuch in der Hand. In dent Augen- 
blid geht die Thür auf. Ein Geiftlicher beſucht den Tartüffe. 
Um des Heilands Wunden, was machen Sie da, Zartüffe? 
fragt der fromme Freund. Todtenblaß dor Angit ſammelt 
ſich der überrafchte Heuchler und ftottert die Antwort: 
Lieber Bruder im Herrn, ich fuchte mir nur Aufklärung 
über die Baumwolleninduftrie von Limoges zu vericaffen. 

Lefvre, Sieh! Sieh! Kürzlich Hab’ ich jemanden in 
ähnlichen induftriellen Studien überrafht. Es ift doch nicht 
der Präfident La Roquette? 

Moliere, La Ro —? Ich habe in meinem Tartüffe — 
Teine einzelne Berfon, fondern eine — Gattung geſchildert. 

Lionne. Moliere, wenn in Ihrem Tartüffe feine ftants- 
gefährlihern Dinge vorkommen, jo jeien Sie unbefümmert. 
Tartüffe darf, eriftiven, egiftiven für die franzöfifche Bühne 
— wenn noch Logen übrig find, id bitte um eine — 
meinen Glückwunſch zu dem voranszufehenden glänzenden 
Erfolg! 

Moliere. Meine Bruft erweitert fich bei dem Gedanken, 
daß der Dichter, Hand in Hand mit der Weisheit der 
Fürften und der bejonnenen Mäßigung der Staatsmänner, 
dem großen Berufe leben darf, wie mit Rojenfingern über 
die Erde zu ſchweben und Morgenröthe außzuftreuen, wo 
nädtiger Schlummer die Menfchen noch gefangen Hält. Dieje 
eben erlebte Stunde, Egcellenz, giebt mir Muth, freudig fort 
zuwandeln auf meiner dornenvollen Bahn. Es ift Zeit zur 
Probe. Entſchuldigen Sie, daß ich mich verabſchiede. 6) 

TE (jeinen Hut Holen). Allerdings zweierlei Stoffe, aus 

denen mein guter Chapelle und Moliere gejhaffen wurben! 

16018 event. Schade, daß unfere Tartüffes nicht das 

Theater beſuchen; die Scene, wo fie fi ala Beförberer 

der Baummwolleninduftrie von Limoges erbliden, müßte ihnen 
ganz befonders Vergnügen machen. 

Lone, Der "iebt Meoliere, ich will en Brief zerr 
seißend) ſolchen “Gehör geben. 
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gezeigt Haben, was Notare find, kann man beim Gleichniß 
von der Schafſchur nur an Procefje denken. Doch das 
beijeit! Lieber Lionne, ich bringe Ihnen eine unangenehme 
Commiffion. 

Lionne. Freund Sa Roquette war von jeher ein Bote 
des Friedens! 

Ya Roquette. Ich Habe mich auch ungern mit einer 
Angelegenheit befaßt, die Ihnen verdrießlich fein wird. 

Lionne. Die Polizei hat abgehärtete Nerven. Tragen 
Sie Ihre Sache nur vor! 

Dubois. Privatangelegenheit? Witt feinen Hut nehmen.) 

La Roquetie. Nur zu öffentlich, Doctor! Eine Anzahl 
der ehrenwertheften Bürger von Paris, zweihundertundfiebzig 
Namen richtig gezählt, Haben mich beauftragt, Ihnen eine 
Bittfchrift zu überreichen und eine günftige Entjcheidung bei 
Ihnen zu befürtworten. Gieht eine große Rolle ans der Tafdıe.) 

Fefövre. Man wäünſcht vielleicht, daß auf die rothen 
Tücher von Limoges ein Zoll gelegt wird? 

La Noquette wei ect). Was will er denn mur mit 
den rothen Tüchern von Limoges? 

Lefobre «ei Seite). ;Allerliebft! Der Induftriefreund ift 
2a Roquette, 

La Noquette, Ich glaube, es ift eine fündhafte Theater 
angelegenheit — zweihundertumdfiebzig Bürger wünſchen 
in jenem Papiere — 

Lionne. Eine Kleinigkeit. Das Verbot des Tartüffel 

Lefovre und Dubois. Iſt's möglich? 

La Roquette. Ganz recht — man glaubt, daß es in 
Frankreich Anftoß erregen dürfte, wenn man dem Spottge- 
lächter durch Schaufpiele alle aufrichtigen Bekenner der 
Religion preisgibt — 

Lefovre. Alle, Herr Präfident? Nur einen! 

La Noquette, Wen? 

Dubois, Der gleihfam die ganze Gattung vepräs 
jentirt — 

La Roquette. Sagen Sie, der die Religion ſelbſt ver- 
tritt! Jene zweihunbertunbfiebzig Bürger finden in dieſen 
Attentaten auf alte der Erde etwas Anſtößiges 
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ohne Sinn und Verftand die Menden mit Purganzen ums 
bringt, ein gewifjenlofer Küchenlateiner, der von der Facultät 
in Montpellier für eine neue Gattung Pillen belobt wurbe, 
die aus Brotkrumen gedreht wurden, für eine Tinctur, die 
Brunnenwaſſer war, für ein Pflafter, das aus ganz gewöhn— 
lichem Pech beftand! Herr, binnen einem Jahr werden die 
Aerzte ihre Kutſchen abſchaffen müfjen, und wo ein Kranker 
liegt und ein Arzt erſcheint, da wird man den Arzt zur 
hir hinauswerfen. 

Dubois dest nad feiner un. Ich plaudre — und plandre 
— man hat mir allerdings gejagt, daß bei Ninon über zwei 
Acte von Moliöre fehr anzüglich und in der That über uns 
Aerzte ‘gelacht worden ift — aber, Ercellenz, Hören Sie 
darauf gar nit — die Bühne muß ihre Freiheit Haben. 

2a Roquette. Und nod ein anderer Arzt kommt im 
jenem Luftfpiel vor, ein gewiſſer Purgon, und ein Upothefer, 
Namens Fleurant, der Blühende, weil Uerzte und Apothefer 
zufammen blühen und gedeihen, während die Kranken zu 
Grunde gehen — und Purgon und Diafoirus haben fich 
beide den Tod geſchworen und mit Pillen und Latwergen 
Kiefern fie ihre Schlachten — in dem kranken Leichnam des 
armen Argant, Noch weiß ich nicht, ob Dubois mehr dem 
Diafoirus oder dem Purgon ähnlich jehen wird, aber das 
weiß ich, daß die Aerzte fich beeilen können, ihre goldgejegnete 
Praxis ficher zu ftellen; denn nach Moliere's „Kranken in 
der Einbildung“ werden die Parifer nicht mehr wiſſen, wie 
man einen Arzt von einem Charlatan unterfcheidet. 

Dubois, Ercellenz, allerdings ſollte die Bühnenfreiheit 
gewiſſe Grenzen Haben, die Moliere, ein Mann, der mir 
am Unterleib zu leiden feheint, mit einem Wort ein Hypo— 
Sonder, nicht überſchreiten jollte. Indeſſen — allerdings — 
wenn man freilich — gejegt auch — gewifjermaßen — Es ift 
das nur jo meine einfache, fehlichte Meinung, Excellenz. Ich 
Habe die Ehre, guten Morgen zu wünſchen. (us. 

Vefedre (en Minifer betrachtend, der die Abreffe em. Die Adrefje 
ſcheint zu wirken. Herr Präfident, Hat Moliere in feinem 
Pult auch ein Stück gegen die Advocaten liegen? Mich follen 
Sie fo bald nicht befehren. 


id E 
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Lefövre. Ih bin aus der Normandie! (Bei Seite) Iſt 
das die Rache für die polizeiliche Lejeprobe? 

La Roquette. Herr Loyal fetzt fein ganzes Syſtem er- 
bärmficher Chicanen auseinander, durch welches dieſer Stand 
der Notare, wie Sie willen, ſich im parifer Publikum einer 
fo großen Popularität zu erfreuen hat. Glauben Sie, Er- 
cellenz, daß das Parterre bei der Stelle weinen wird, wenn 
der arme geprellte und betrogene Orgon jagt — hier leſen 
Sie, Excellenz — er gebe hundert Louisdor darum, wenn 
ex dem rechtsverdrehenden Herrn Loyal geben dürft’ einen 
Schlag, den er verfpiiren ſollt' bis auf den jüngften Tag! 

Lefövre, Dieſer Vers ftcht dort? Das ift arg don 
Moliöre! Ich Habe nicht geglaubt, daß Molière darauf aus- 
geht, den Stand der Notare und Huiffiers lächerlich zu 
machen. Ereellenz, gewiſſe Grenzen muß die Bühne haben 
— Grenzen, die ein Mann, wie Molidre, ein Mann, der 
fi ärgert, daß Fälle vorkommen, wo er Procefje verliert, 
rejpectiven ſollte. 

Lionne. Sie wünſchen das Verbot des Tartüffe? 

Lefövre. Das nit — keineswegs — allein — indeffem 
— alferdingg — wenn man freilih — gejegt auch — ich 
Habe die Ehre mich gehorfamft zu empfehlen. «ts. 

Lionne. Sie mögen in mandem Punkt recht haben, 
lieber Freund, und ich ſelbſt gehöre am wenigiten zu been, 
welche die Ausgelafjenheit der Literatur billigen. Indeſſen 
Sie fennen den Lärm, den folche Verbote hervorrufen, Sie 
wiſſen, daß der König, wenn ihn auch Krieg, Abminiftration 
und Bauten jo einnehmen, daß er ſelbſt wenig leſen kann, 
ſich doch einen freien Sinn über die Interefjen der Kunjt 
erhalten Hat; er liebt Moliere — 

La Noguette. Sr. Majeftät dem König wird ohnehin 
die Aufführung des Tartüffe ſehr jchmeichelhaft fein — 

Lionne. Wie fo dem — König? 

La Roquette. Weil ſich am Schluß des Stüds eine 
pifante Hinweifung auf ihn jelber findet. 

Lionne. Auf Se Er 

2a Roguette, 1 Trüds Hat die Kedheit, 
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aufgefunden, zurüditellen, aber mit dem Bemerfen, daß ich 
im Intereſſe der einzig wahren Religion eines gebildeten 
Staates, im Intereſſe der Polizei, die Aufführung eines 
Tartüffe verbieten müſſe! Gby 

La Roquette (triumphirendd. Alle find fie Tartüffes ! 
Alle —! Ob in fhwarzen Gewändern, ob heimlich oder offen, 
ob betend oder fluchend, ob vor Heiligen kniend oder vor 
Ihönen Weibern oder — vor ihrem eigenen Egoismus — alle 
find fie Tartüffes! Der Sieg ift mein! Seht Hab’ ih nur 
noch die eine Frage: Dupleſſis, wie ift Moliere zu deiner 
Geſchichte gekommen ? (Bleibt in ſinnender Ueberlegung ſtehen.) 


(Der Vorhang fällt.) 
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Delarive. Ha, Ha, ha! Sie werden den König in einer 
Saune finden — Ha, ha, ha! 

Lionne, Ha, da, ha! 

Delarive, Worüber laden Sie denn? 

Lionne. Ja, worüber lachen denn Sie? 

Delarive. Kommen Cie, Lionne! Der König wird Sie 
umarmen, Sie haben ihm die heiterfte Morgenſtunde ver— 
ſchafft — Ha, Ha, ha! 

Lionne. Etwas Polizeiliches ift ihm lächerlich vorge— 
tommen? Doc fonderbar — 

Delarive (sieht ihn lachend fort zur Seite). 


Zweiter Auftritt. 
Madeleine (ritt vorihtig umfpägend in khuiglicher Pagentracht ein)- 


Madeleine, Nun, da bin ih! — — Ich fange meine 
theatralifche Laufbahn mit Verkleidungsrolfen an. Tartüffe 
ift verboten und jet müffen wir auf der Straße Komödie 
fpielen! Armande fagte mir, ich follte eine Sänfte nehmen, 
dreift am Zuileriengarten ausfteigen, wie ein Page an dem 
Schildwachen keck vorübergehen, die große Treppe hinauf, 
dann links und dies Briefchen an einen Herrn abgeben, der 
nicht jung, nicht alt, nicht hübſch, nicht häßlich ift, einen 
Mann, der fi Kammerherr Delarive nennt — 


Dritter Auftritt. 
Delarive. Madeleine, 


Delarive, Ein Page, den ich nicht keune — 


Madeleine. Mein nicht jung, nicht alt, 
nicht hubſch, nicht — ich mir ſelber 
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Kennen Sie die Geſchichte von der plauderhaften Schere? 
Es war einmal eine Schere — 
Delarive, Scheren Sie ji! Der König! Wateleine ab 
zur Seite.) 


Vierter Auftritt. 
Ludwig XIV, gen imen. Lionne. Delarive. 


Ludwig. Ha, Ha, ha! Lionne! Das ift eine ſehr luſtige 
Geſchichte! 

Lionne. Ew. Majeſtät geruhen — 

Ludwig. Sehr ungnädig zu ſein! Kaum hat man ſich 
einige Tage von Paris entfernt, ſo glaubt man in ein 
Chaos zurüdzufehren. 

Lionne. Ich dachte im Jutereſſe der Ordnung zu 
hanbeln, wenn ich die Aufführung eines Stückes verbot, das 
mehr. ein Pasquill, als ein Kunftwerk: ift. 

Ludwig. Die Polizei ſpricht von Kunftwerfen! Sie 
bleiben immer im Komijchen ! 

Lionne. Sire. ich bin nicht Kenner genug, um zu ent⸗ 
ſcheiden, ob ein Werk nach den Regeln des Ariſtoteles ge— 
arbeitet iſt, aber das weiß ich, der Tartüffe wimmelt von 
Anzüglichkeiten auf die Polizei. 

Ludwig. Sagen Sie, wenn ehrliche Menſchen über die 
Polizei Lachen, ijt denn das ein Verbrechen? Es wäre 
nur jhlimm, Lionne, wenn die Verbreher Sie auslachten! 
Sie haben durd Ihr Verbot ganz Paris aufgeregt; Sie 
haben meine Regierung Hingeftelt, als müßte fie vor den 
Verſen eines Schaufpielers zittern; das gibt nur denen, 
die unterdrüdt werden, Märtyrerfronen, und die, die ſich 
fürdten, erſcheinen kindiſch. 

Lionne. Wenn Sie geruhen wollten, Sire, das Stück 
zu leſen — 

Ludwig. Um Gotteswille dunel Dazu braucht' 
ich drei ungeſtörte Stund on fh die auf 
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Lalai ceriöeing. 

Ludwig. Hab’ ich noch eine Audienz zu geben? 

Lalai. Präfident La Roquette. 

Ludwig. Sa Roquette? Was führt den frommen Mann 
zu dem weltlichen Ludwig? 

Lionne (ei Seit). Num werd’ ich warten können — 





Fünfter Auftritt. 
La Noquette «eitt eiw. Die Vorigen. 


Ludwig. Sie find nicht in der Kirche, Präfident? 
Man pflegt Sie um diefe Zeit im Beichtftuhl zu fehen.! 

La Roquette. Der Drang, Ew. Majeftät nah Aller- 
höchſtdero Rückkunft von Verſailles wohlbehalten und in 
jugendlicher Schöne zu begrüßen... 

Ludwig. Hat fich während meiner Abweſenheit im 
Parlamente Neues begeben ? 

La Roquette. Die Thatſachen ftehen in Frankreich auf 
fo feftem Grunde, daß es der Veränderungen und Neuigs 
feiten wenige gibt. 

Ludwig. Und denken Sie fih, La Noquette, dennoch 
verbieten meine Räthe und Minifter eine harmloſe Komödie, 
die zum Vergnügen der Einwohner von Paris auf meiner 
Bühne dargeftellt werden follte! 

La Roquette. Ew. Majeftät meinen — 

Ludwig. Den Tartüffe von Molire, einem Dichter, 
den ich ſchätze, den ich auszeichne. Können fromme Ge— 
müther dadurch beleidigt werden, wenn man religiöfe Falſch— 

an ben Pranger ftellt? 

a Roquette. Ew. Majeftät muß ich danken, daß ih 
bei dieſer Veranlaffung von dem Tartüffe etwas Näheres 
erfahre. Die Bühne Liegt jo ganz außer dem Kreiſe der 
Dinge, auf welche ich meine fündigen Augen rihte — 

e Gei Seite), Spigbube! 
Ludwig. Nicht wahr, Lionne? Sie fagten etwas? Sie 
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— —— in einer eigenen Denlſchriſt behandelt, 
hiermit die Ehre Habe, Ew. Majeftät demuthsvoll 

jen Lectüre zu überreichen. 
(nimmt den ihm Überreichten Ouartband und Legt ihn auf den Tiſch 
dieie Heine Broſchüre leſen, jehr bald Iefen! DO, ich bin 
Freund dom Leſen! — Alfo eine ganze Armee 
Suftipiel! Herr Präfident, ich wende mid) an Cie. 
Sie ſich ganz in die Seele Ihres Souveräng, ermefjen 
Stellung zur Beit, forſchen Sie meinen innerften 
geben Sie mir dann einfach über das 
ae Rath, den ich wünfchen muß. 

— ich — über — den Tartüffe? 
— Roquette mein Nachfolger ? 
Ihre Stellung als Minifter wird 
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be hier noch einige Heine Geſchäfte — 
und fpricht mit Delarive). 
Wequette und Lionne. Majejtät! 
u Hu diefen Herren reden Sie, La Roquette! 
ame, Meine Herren — Sie hören — 
Wrprig. Nein, Lionne, La Roquette! Ich fange an zu 
9a Roquette Vertrauen zu gewinnen — 
Wet Seit, Er wird feine Stelle befommen — 
Roquette (wei Seit). Minifter — durch einen Selbſt- 
t 


Vom Sire, ich verftehe jegt vollfommen Ihre Ab— 
Whten — Meine Herren, Sie hören, da Se. Majeftät ein 
viel zu großer B Verehrer der wahren Jutereſſen — der 
Khönen Kilufte 


f 
} 
sel 


: 


Sup. Und der Komödie ift, als daß Gie der 

des Publilums — 
v een, des Publikums — 
Roquette. Eine Vorſteüung entziehen möchten, die — 
va ee d 

ion der — 

— Durch — 

La Roquette. Von welcher — 
Ludwig. Up, ich Habe noch Näthe, die die Tiefe meines 
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La Nognette auurmelh. Wenn ich Moliere dem König 
plöglich irgendwie verhaßt machen fünnte! 
feine ei Seit). Er fpielt die fechste Scene aus 
den dritten Wet! Er gefteht feine Sünden ein und will 
feinen Freund Orgon durch Demuth rühren. 

La wie vorhin). Satan Hilf! 

Madeleine. Bravo, Herr Tartüffe! Vortrefflich — 
— flucht auch, wenn die Leute glauben, er betet. 

jette. Was iſt? Ich bete wirklich! 

Harte me. Haha, gerade jo Hat Moliöre dies ſchein— 
bare Gebet auch auf der Probe markirt. 

La Roquette. Wer find Sie? Stören Sie mich nicht 
in meiner Andacht! 

Madeleine, Nächſt Moliere find Sie der vortrefflichfte 
Scaufpieler in ganz Paris und ich begreife ganz die Freund- 
ſchaft des Herrn Chapelle — (Bei Seite) Aber was thu' ich! 
Ich verrathe mich ja — Er ſcheint mich nicht zu erfennen — 

La Roquette. Sieh — fieh! Das ift ja — fo wahr 
ich lebe — Madeleine — Bejart — 

Madeleine. St! Den Finger auf den Mund! Schweis 
gen Sie! 

La Roquette. Wie kommen Sie in diefe Kleider und 
hierher, allerliebftes Kind ? 

Madeleine, In Sachen unferes gemeinſchaftlichen Freundes 
Moliere, mit deſſen Schöpfungen Sie fo vertraut find. 
Wiſſen Sie denn, daß die Aufführung des Tartüffe ver: 
boten ift? 

La Noquette, O tröften Sie mich — dis vereint) tröften 
Sie fih, Se. Majeſtät Haben foeben dag genannte Luft: 
ſpiel wieder freigegeben — 

Madeleine, Freigegeben? Es war Ihre Stimme, die 
ie — 





Das Verbot aufhob! Sie können nun— 

mehro alle Herzen von Paris erobern, Sie kleiner — 

Teufel! Wie kommſt du — in — dieſe Kleidung? 
Madeleine, Nun könnt' ic Sie Kiffen, umarmen — 


wird gegeben — weil Sie ® 
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Diefer fol fogar das Volk aufwiegeln —? Es ift ein 
Compfot, das fi wider mich verſchworen Hat! Gibt es 
denn feine Baftille mehr? 





Achter Auftritt 
Delarive. La Roquette. 


Delarive is unjesend. Sie find noch da, Herr Präfident? 
Geht an die Thure, wo er Madeleine vermuthet, öffnet und findet fie nicht.) Sonder⸗ 
bar — fie hat ſich entfernt — 

'a Roquette. Sie fuchen einen jungen Pagen, Baron! 
Delarive, Allerdings. Iſt er Ihnen begegnet? 

La Roquette. Es war die Schaufpielerin Madeleine 
Böjart, neu engagirtes Mitglied der Föniglichen Bühne. 
Delarive. Wie? Sie überrafhen mid — 

La Noquette. Sollten Sie dag nicht an den — Conturen 
der Livree gemerkt haben? 

Delarive. Was die Frommen für ſcharfe Augen haben ! 

La Noquette. Dem Heinen Bagen wurde die Zeit zu 
Yang. Als er Hörte, daß der Tartüffe geftattet ift, lief er 
fort und fagte: Wie glücklich wird Molicre fein! Die Ein- 
nahmen de3 Tartüffe find dazu beſtimmt, daß der Director 
unſerer Gefellfchaft endlich die Längft beabfichtigte Verbindung 
mit Armanden ſchließen kann —! Ich kenne Armanden nicht, 
nicht Moliere, verſtehe nichts von Kaſſenzweck — Aber, fuhr 
der drollige Page fort, am Tage nach der Aufführung des 
Zartüffe wird fih Moliöre mit jener Dame vermählen, die 
im ZTartüffe die Elmire fpielt. 

Delarive. Moliere — mit — Armanden ? 

La Roquette. Ich Höre die Betglode. Ich muß in die 
Kirche und den Himmel um Vergebung bitten, daß ich mich, 
jo lange mit profanen Angelegenheiten befaßt habe, Beten 
Sie denn auch mandmal zu Ihrem Schöpfer? Gedenken Sie 
denn auch manchmal Ihrer Sünden? @ei Seite) Die könig— 
fie Eiferfudt wird ihre Wirkung thun! aut) Ich 


‚gehe und werde Sie in —— 
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richtet! Man hat mir gefagt, daß Sie nur deshalb den 
Tartüffe jo anzüglich geſchrieben Haben, weil — — Sie volle 
Häufer machen wollen! 

Molidre. Wollte Gott, Majeftät, alle Stüde, die ih 
aufführen muß, Hätten ſich diejen löblichen Zwed geſetzt. 
Sire, man hat den Tartüffe verboten, weil er dem Throne 
gefährlich, wäre — 

Ludwig. Ich rede nicht vom Throne — 

Moliere, Weil er der Kirche — 

Ludwig. Ih rede nicht von der Kirche — 

Moliere, Weil er gegen die Regeln des Uriftoteles 


Audwig. Ich rede nicht don Ariftoteles — 

Motiere. Ew. Majeftät Haben das Verbot aufgehoben 
— Ganz Paris ift in Bewegung. 

Ludwig. Paris könnte der Ruhe pflegen — 

Moliere. Sire! Die Municipalität von Paris kommt, 
um Ew. Majeftät ein Lebehoch zu bringen. 

Ludwig. Die Municipalität fol meine Ohren ſchonen! 
Molidre, ih ſchätze Sie, aber ich geftehe Ihnen, Sie — — 
Sie greifen mir ja alle beſtehenden Verhältnifje an! Sie — — 
Sie jhonen ja niemanden! Wenn das jo fortgeht, bin ih 
jeloft nicht mehr vor Ihnen ficher. 

Molidre. Majeftät ? 

Ludwig. Können Sie leugnen, Moliöre, daß Sie die 
Aufführung des Tartüffe nur deshalb fo beeilen, weil — 

Molidre. Weil ih nad Lyon zu reifen gedenfe und 
gern nod mit einem nenen Stüd von Paris geſchieden 
wäre. 

Ludwig. Das ift nicht allein Grund — Sie haben 
tiefer gehende Plane — Sie find im Begriff — — Ihre 
Umftände auf andere Urt zu verändern — 

Moliere. Majeftät, wäre die Kunde ſchon zu Ihnen 
gedrungen? Ja, Sire, ich liebe, ich liebe die treuefte, Die 
liebenswürdigfte Jüngerin der Mufen, ich liebe meine 
Schülerin Armande und ſchätze mich glücklich, ich werde 
wiedergefiebt. 

Ludwig, Wiedergelicht werd wollen mit 
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— es ift Paris im Jahre 1667 — es ift eim wirkliches 
Tuch, es find wirkliche Hände — 

Molidre. Majeftät, mein Spiel wird fo zurückhalteud 
wie möglich fein! 

Ludwig. Zurückhaltend oder nit — ... ich habe in 
folhen Dingen ein Gefühl, auf das ich mich verlafjen darf. 
u ber Gerne Hört man Mufi) Geit wie lange ftehen Sie ſchon 
mit Urmanden fo vertraut ? 

Moliere, Das erklärte Einverftändniß findet im Stillen 
bereits feit zwei Jahren ftatt. 

Ludwig. Seit zwei — das ift nicht wahr! (ir ia) 
Die Falſche, die Heuchlerin — 

Moliere. Sire — 

Ludwig. Gehen Sie! Machen Sie Hochzeit! Eine — 
— profatiche Hochzeit! (Bei Seite.) Seit zwei Jahren! 

Moliere. Die Hochzeit kann erft folgen nad) der Ein- 
nahme, die mir ZTartüffe verſchaffen wird — 

Ludwig. Dann bedaur’ ih, daß Sie warten müffen. 
Moliere. Majeftät ? 

Ludwig. Ih fage nicht, daß ich den Tartüffe verbiete, 
aber — was bedeutet die Mufit? 

Delarive. Die Bürgerfhaft von Paris nähert fi dem 
Louvre, um Ew. Majejtät für die Aufhebung des Verbots 
den Dank der Stadt auszudrüden. 

Ludwig. Dank? Das Lieb’ ich nit — das will id, 
nicht! Das find Demonftrationen, die nur böfes Blut ſetzen! 
Angriffe auf den Staat würden mic) gleichgültig laſſen, Moliere, 
denn mein Staat ftcht feft... Angriffe auf unfere Juftiz 
veracht' ic, denn ich Liebe die Gerechtigkeit — die Kirche kann 
ſich gleichfalls nicht getroffen fühlen, denn fie beſchützt feine 
Heuchler — Uriftoteles kümmert mich am wenigiten, das 
mag die Akademie vertreten; aber das, worauf mir doch alles 
anfommt und wenigitens meinem perjönfichen Gefchmad ent 
ſpricht, Moliere, das iſt — — das ift denn doch die — Moral! 
Ja, Moliöre, die Moral! Sagen Sie Paris, ich verbiete 
den Tartüffe nicht, das nicht — keineswegs — aber ih — 


(bei Seite) was thun, um Zeit zu ? 
ri 
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Ludwig. Ia, das iſtis! Moliere, ſchicken Sie mir ein 

Exemplar Aare Luſtſpiels. Sagen Sie der Stadt Paris: 
hat fich entſchloſſen, den Zartüffe 

weder zu re noch ih zu geftatten, aber Ludwig der 
BVierzehnte wird dennoch Gerechtigkeit üben, er wird das größte, 
erdenklichite Opfer über fi gewinnen, was er bei den 
Sorgen de3 Thrones nur bringen kann, er wird den Tar- 
tüffe Lefen! (Winft Delarive und geft ab.) 

Delarive. Armer Moliere, Könige Handeln raſch, aber 
fie Iefen — langſam! (olat.) 

Moliere. Himmel, was hat den König — gegen mic) 
— ſo eingenommen ? 


und ein 5 
(Draußen Tuſch a ntaeueteen Auer fi." Die Abgeorbneten 





Elfter Auftritt. 
Matthien cn einer ildenuniferay. Molisre. Zulegt Offizier. 


Matthien, Sire, im Namen der Bürgerfchaft von Baris! 
Ceut feierliäft vor und verbeugt ih.) Allerdurchlauctigfter, großmäch- 
tigfter — — Sie find’s, Moliere? Wo ift der König? 

Moliere, Er lieft den Tartüffe! 

Matthien, Verboten oder erlaubt? 

Moliere, Wird in zwei Jahren eutſchieden fein! 

ſien. In zwei Jahren? Dann wollen wir doch 

die Feierlichkeiten abbeftellen — (em yenfter) Meine Herren! 
—— Ruhe! Ruhe! Der König Lieft! 

Moliöre. Wollen Sie in die Baftille fommen ? Gehen 

Sie in's Theater, Matthien, und jagen Sie, in meinem 

Namen jagen Sie es, daß die heutigen Zettel mit einem 

ſchwarzen Rand erjheinen ſollen. Mit einem ſchwarzen Rande! 

Sa, ih wag' e3! Und muß ich dafür dem Publikum Rechen- 

Gaft geben, fo werd’ id an die Lampen treten und mit 

Tränen im Auge fprechen — 
Matthien siest fein Tus). Die Elaque wird weinen — 
— 
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Molisre. Zeitgenofien! PBarifer! Die finftern Gewalten 
Haben gefiegt. Mein Tartüffe, der euch einen Heuchler ent 
Tarven follte, ift verboten. Wer die im Dunkeln jchleichende 
Hand ift, die felbft auf das hellſte Auge in Frankreich die 
ſchwarze Binde des Argwohns Iegen konnte, ich weiß es 
nicht, aber, wenn mich meine Ahnung nicht trügt — 

Matthien. So werden wir fiegen — ... ich entflamme 
die Galerie zur Wuth — ich ftürme den Kronleuchter — 

ler (if eingetreten und ſchlägt Matthien auf die Schulterꝛ. Mein 
Herr! 

Matthien, Sie wünſchen —? 

Offizier. Als Unruhſtifter und Volksaufwiegler werden 
Sie mir folgen — 

Matthien. In einen Sperrfig? 

Dffizier. Ial In die Baftille! 

Matihien, Was? 

Moliere, Auf weſſen Befehl? 

Dffier Auf Befehl des Herrn SPräfidenten La 


— La Roquette? Wohlan! In Ihren Kerler, 
Matthieu! An den Vorhang der Bühne, auf die Tafeln der 
Geſchichte werd’ ich zum Beginn des Kampfes ein für fi 
jelbft vedendes Wort jchreiben: Parifer, ich hab’ euch den 
Zartüffe aufführen wollen, aber — der Präfident La Ro— 
quette will nicht, dafs man (mit doppelfinniger Betonung) ihn auf 
die Bühne bringt! (te a6) 


Der Borfang fält) 
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zu Können! Nach Matthieu's Geftändniffen, die man ihm 
in der Bajtille abgezwungen hat, fteht fie mit dem Gujet 
des Tartüffe in näherer Verbindung, als fie felbft zu ahnen 
ſcheint. Da ift fie. 


Zweiter Auftritt. 
Madeleine. La Roquette. 


Madeleine (tritt von der Seite ein und trägt Kleidet überm Arm), Ein 
‚Herr — der mich zu ſprechen wünſcht —? Ad! Was ſeh' 
ih? Der alte Freund des Herrn Chapelle! Kommen Sie 
zu Molıere, um ſich unter die königlichen Schaufpieler aufs 
nehmen zu lafjen ? 

La Roqueite. Immer der fonderbare Irrthum, mein 
reizendes Kind! 

Madeleine, Oder was führt Sie anders des Abends fo 
fpät Hierher? Wollen Sie Eollecte fammeln? Ach, wir befinden 
uns jelbjt in der ſchrecklichſten Verlegenheit. Das Publikum 
will nur noch Tartüffe fehen und befucht nicht mehr das 
Theater. Wohn ich morgen in einem andern Debüt auf 
träte, jo wären vielleicht, fagte Moliöre, zwanzig Necenfenten 
im Theater und nicht fünf Menfchen, die ein gefundes Ur— 
theil haben. 

La Roquette. Moliere und Armande find im Theater? 
— auf dem Bettel ſtehen und glaubte, daß um 

e = 


Madeleine Gängt die Kleider fort, die fie trug). Ja, fie fpielen 
dor einundzwanzig Menfchen; nicht die Beleuchtungekoften 
tommen heute heraus. Alfo, was wünſchen Sie von und? 

La Roquette. Liebenswürdige Madeleine, das Schidjal, 
daB Ihren Vormund, das Sie felbft betroffen Hat, geht 
mir tief zu Herzen. 


Madeleine. Maitre Mai ‚ find mit Be⸗ 
ſwlag belegt. 
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La Roquette wei Seit). Was treffliche Dienſte geleiſtet 

Hat! Rau) Traurig! 

Madeleine. Unfer Haus ift gefchloffen. 

La Noquette ri @eito. Wie die Baftille! Cut) Vetrübend! 

Madeleine. Hätt’ ich nicht bei Armanden großmiüthigen 

Schutz gefunden — 
2a . So hätt ich meine Arme ausgebreitet 

und Sie in ein ſchöneres Loos eingeführt, defien Sie — 

(näßert fih ihr) jo würdig find. 

Madeleine (ei Seite. Es ift doc fein armer Schau. 

fpiefer! 

La Roquette qut ich. Beherrſchung! Caut) Madeleine, 

geſtatten Sie mir eine Frage, iſt der Name Béjart Ihr 

vedhter Name ? 

Madeleine. Bejart? So lange ich denken Kann, Heiß’ 

ich Madeleine Bejart; doch war dies allerdings — der Name 

einer Verwandten, die mich — als ihr eigenes Kind adoptirte. 

La Roquette. Ihre Aeltern ftarben früh — Wie hieß 
Ihr Vater? 

Madeleine. Mein Herr, das ift ein Geheimniß, das 
ich Urſache Habe zu verſchweigen. 

La Roquette ei Seit). Sie iſt's! Ohne mich zu kennen, 
Hat fie mid an Moliöre verraten. «aut, Dein Vater ftarb 
feine3 natürlichen Todes — 

Madeleine. Wie? Sie wifien? 
2a Roquette. Deine Mutter folgte ihm bald und bein 
Name ift Madeleine Dupleffis! 

Madeleine. Gerechter Gott, Sie kennen meinen Namen, 
Sie kannten meine Aeltern, meine unglücklichen Aeltern! 

La Roquette. Madeleine Dupleffis, ja, ich kannte deinen 
Bater und — deine Mutter — 
Madeleine. O warum fagten Sie mir das nicht gleich! 
Mein Bater liebte vor feiner Schwermuth die Schaufpieler 
über alles — 

La Roquette gomip. Mit deinen Schaufpielern! Doch 
fahre fort, fahre fort! Bei Seite) Die Fährte ift richtig! 

. Mein Vater Hatte der Freunde fo viele, 
meine Schweſter, wir —n noch Kinder, Aa er 
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ftarb; aber man hat mir erzählt, er wäre geliebt und an- 
gebetet worben von der ganzen Welt. Er hatte wahre und 
falſche Freunde, denn er war reich, unermeßlich rei; aber 
nur einer von feinen Schmeichlern war der ſchlimmſte, der 
böfefte von allen — er fam in unjer Haus, wohnte bei 
den Aeltern — umſtrickte fie mit feiner Heuchelei und Ver— 
ftelung — vaubte dem Vater Vermögen umd Leben, ging 
dann, als er die Familie in Verzweiflung und Elend hinter- 
laſſen Hatte, auf und davon und ſoll jeßt in Paris ein 
hoher, angejehener Mann fein. 

La Noquette. Und alles das Haft du Molieren erzählt — 

Madeleine. IH? Moliören ? 

La Roquette. Haft ihm dein Leben gefchildert, als er 
dic; in feine Gefelliaft aufnahm — oder Matthien war 
es, ber es ihm erzählte — ? 

Madeleine. Wie kommen Sie auf folhe Bermuthungen? 

La Roquette. Du Haft ihm die Geſchichte einer Familie 
erzählt, die er in feinem Tartüffe zum Gittenfpiegel der 
‚Beit machen wollte — 

Madeleine. IH die Veranlaffung des Tartüffe? Ja! 
In der That! Bei der Schilderung Orgon's hab’ id an 
die Erzählungen gedacht, die mir von meinem armen Vater 
Hinterlaffen wurden. Den Böjewicht, der einft meine Xeltern 
arm und unglücklich machte, hab’ ich mir ganz fo borgeitellt, 
wie Moliere den Tartüffe zeichnet, aber ich wäre — und 
Drgon — Elmire wäre —? Mein Gott, nein! Nie hat 
mid Moliöre nach meiner Herkunft befragt — 

La Noquette, Lügſt du? 

Madeleine, Lügen? Ha, welche Sprade! 

Ya Roquette. Madeleine, Toter meines unvergeßlichen 
Freundes — ich, auch ich gehörte zu den treueften Freunden 
deines liebenswürdigen Vaters! — (bei Seite) des Dummkopfs! 
Caut) Wie oft hab’ ich dich auf meinen Knieen geſchaukelt; 
wie oft die geliebfoft, wenn deine Mutter, deine ſchöne 
allerliebfte Mutter — ei Seite) Sie ift ihr wie aus den 
Augen gefhnitten — 

Madeleine, Wie können S: muben, daß Tartüffe 
das GScidjal meiner Aelte ine Mutter 
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Habe Urſache, gerade Molieren, gerade heute ihn zu ver— 
meiden — Himmel, verfteden Sie mid! 
'adeleine. Das ift doch fonderbar! Ich fange an, Sie 
zu fürdten. Wo fol ich nur? Dort Hinter die Kleider! 
Es ift die Garderobe Armandens zu dem Tartüffe — 
La Noquette act drehend. Stillſchweigen, oder — Ms be- 
funen) nein, nein, nein, mein füßer Heiner Schußgeift! 
Gur fih) Daß man auch von dem Hintern Bau eines 
Theaters eine jo unvollkommene Vorftellung hat! Er 
verbirgt fih Hinter den leibern.) 





‚ Dritter Auftritt. 


Molirde am Goftim eines italienifgen Rosie. Die Vorigen, Dann 
Armande. I 


Moliere ceitt langſam und erjgöpft Hereim. AH! Eedt fi.) Wo 
ift Armande? 

Madeleine, Sie wollte fi) für das letzte Stüd umffeiden 
— Hat das Zwifchenballet [bon begonnen? Da ift fie! 

Armande «is artadiie Shäfeim. Ah, Moliere! Wie geht's 
heut Abend? Meine Scenen waren zu kurz, um die Köpfe 
der Zujchauer zu zählen. 

Molidre cüst den Kopp. Es tanzen eben mehr Beine auf 
der Bühne, als Perjonen im Theater find. Ein trauriger 
Abend! Noch nie Hab’ ich ein jo leeres Haus geſehen. 

Armande, Es ſchien mir doch nicht zu fehlecht beſetzt — 

Moliere. Freibillets. Nicht eines ift bezahlt. Ich Eenne 
meine Einnahmen. 

La Noquette (ei Seite). Auch ih habe ein Freibillet, aber 
ich muß es theuer bezahlen. 

Madeleine dängt wieder an, an den Meidern zu beſſern. (Bei Seite) 
Ich ftehe auf Kohlen — Warum verbirgt er fi) nur jo? 
Bei alledem muß ich ihm ſchonen, weil ev meinen richtigen 
Namen weiß —! 

Moliöre, Die Nactheile e "otenen Stückes find 
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unberechenbar. Die Neugier des Publikums ſetzt 
einen ‚einzigen Gegenftand feſt Fe für Is — 


La Roquette ei Seite). Er ſucht feine Gefühle durch Mono- 
loge zu betäuben. 

Moliere. See dich zu mir, Armande! Ha, der Beruf 
des Dramatifers! Welch ein Gemiſch von Freude und Schmerz, 
don Wonnen und namenlofen Verzweiflungen! Jedem foll man 
es recht machen, und wie verfchieden find die Menfchen! Die 
Gebildeten verlangen andere Koft, als der große Haufe, und 
‚ohne die Mafjen gibt es feine Einnahmen, feine Ermunterungen. 
Der Neid der Theaterdichter untereinander ift fehon an fich 
bejhämend. Hunderte ftreden ihre Productionen in die Höhe 
umd rufen: Ich, ih, mein Stück! Nein, mein Stüd! Und 
von diefen Hunderten Tann man des Jahres möglicherweife 
unur zwölf geben! Was thun die Abgewiefenen? Sie räden 
ih! Sie gruppiren ſich in den gelehrten Geſellſchaften, in 
den Zeitſchriften, in den Kaffeehäufern, in den Eorridoren 
ber Bühne, im Parterre, und wehe den Mängeln, die fie in 
dem Werk ihres glüclicher gewefenen Nebenbuhlers entdeden! 
Bah! Das ertrüge ſich noch, weil uns oft des Publikums 
gejunder Sinn zu Hülfe kommt. Aber wie reizbar ift dies 
oft nicht ſelbſt! Mit Niefenanftrengungen muß fi) ein neues 
Stück feinen Weg bahnen. Act für Act, Scene für Scene 
muß es fi durchfämpfen, und ift e8 zu Ende, dann fann 
ein einziger Feind des Verfaſſers die mühevolle Arbeit eines 
ganzen Abends umftürzen. 

4 (mäht noch einiges mit Hülfe Madeleine's an ihrem Coftäm). 
Moliöre, du fiehft zu ſchwarz — 

La Noquette ei eeit). Schreib du Feine Tartüffes wieder! 

Molisre west aud. Iſt es denn nicht wahr, daß id) Fälle 

erlebt habe, wo Leute meine Stücke auspfiffen, weil ich vergeffen 
, fie zu grüßen? Gibt e8 nicht Menſchen, die ſich ärgern, 

ich einen andern Hut trage als fie, und denen meine 

ı  Rafe nicht an der rechten Stelle figt? Das Alltäglicfte an 
mir fie, meinen Gang, meine Kleider, meine Mienen, 
"die fie für menſchenfeindlich erflären. Und dann zu al dem 


Tommt noch bie plumpe Hand eines ra 
— 








76 


Die ſchönſten Ideen werden dir abgefnidt von einem gefühl- 
loſen, lächerlihen Vorurtheil! Das Mittelmäßige, das lafjen 
fie jo Hinfchleihen über die Oberfläche eines Intereſſes, das 
nicht Falt, nicht warm ift; aber was zünden könnte, was 
wahrhaft gelungen ift, woran unfere Seele hängt, das ver— 
tilgen fie mit einem einzigen Strich und fagen: Bah, es ſoll 
nicht fein! Geht mir, wenn man unfere Nation eine geiftreiche 
und edle nennt und unfere Literatur eine claffiiche fchimpft, 
‚geht mir, wenn ihr nicht einmal den Muth habt, im Vor— 
ſprung eurer Reichthümer, eurer Würden und Schergen, eurer 
Hülfsmittel taufendfacher Art mit dem Dichter euch auf gleiche 
Rappierlänge zu ftellen und mit dem einfachen, hülfloſen 
Wort einen ehrlichen Kampf zu beftehen! 

La Roqueite ei Seite, Wenn er mich in dieſer Wuth 
entdedt, bin ich verloren. 

Madeleine, Sie werden ſich zu einer andern Arbeit 
jammeln und das Verbot des Tartüffe vergefien. 

Moliere. Mein gutes Kind, über Leichen hinweg kann 
man nicht Fröhlich fein — 

La Roquette Gei Seit). Leihen? Er wird mich noch 
umbringen. 

Molisre (su den leiden. Was find das für Coftümes ? 
Ich befinne mid. Die Trauerkleider zu Tartüffe's Leichen- 
begängniß! 

Madeleine ei Seit). Er wird ihn entdeden. Mein Gott 
— jet — jetzt — 

Ein Thenterdiener cuft durch die Thür ſchuell herein. Eben ift 
Se. Mojeftät in die Loge getreten. Ms) 

Alle, Der König? 

Molisre, Hahaha! bei dem leeren Haufe! Nun, da mag 
er jelbit jehen, was aus feinem Theater wird, wenn er ſich 
den Einflüfterungen der Heuchler preisgibt. Oder (ei Seite 
Armande — —? Nein, nein, ich mag nicht daran denken 
— Lachen müfjen bei Herzeleid, unter Toränen Späße 
machen, das gehört auch zu jenen Runftleiftungen, für welche 
man an der Kaffe fein Entröe bezahlt, und zu jenen Ge- 
heimnifjen der Schaufpielfunft, fein Kritifer er 
gründet hat. Will a6. Es Mopft.) ” 
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ande dei Seite, Der König! Er iſt's! Das hatt' 
ich gehofft. 

La Noquette ei Seite) Er ſelbſt! 

Molisre «ei Seitd. Alfo doh! Ha, ha! Schlange! 

Ludwig (nos Hinten. Nun, Was treibt man denn hier ? 
Man läßt fi nad) feiner Rückkehr einmal wieder auf der 
Bühne fehen, ſucht Moliere auf, ennuyirt fi über das leere 
‚Haus und wird nicht einmal empfangen. So muß man wol 
jelbft bei Ihnen anpochen, Armande, jo unwillkommen es 
auch Madame Moliere fein mag. 

Armande Cie ihn wenig zu, beachten ſcheiut und fi) mit ihrer Garderobe 
werhäftigt, bei Seite). Jetzt gilt es eine große Aufgabe! «aut, 
Majeftät haben noch immer Ihren alten Ortsfinn, wie jeder 
große Feldherr — 

Ludwig. Sie erinnern mich an verlorene Schlachten — 
Madame Moliere. 

Armande, Ew. Majeftät eilen wie immer Ihrer Zeit 
voran. Noch kommt die Anrede Madame Moliere zu früh. 

Ludwig. Ih fee mich in denfelben Stuhl, wo ich von 
Ihnen jhon jo mande Predigt habe anhören müſſen. Es 
ift ein Sorgenftuhl — 

Molisre (ei Eeit. D gewiß —! 

La Roquette «ei Seit). Siht denn die Geſellſchaft drüben? 
Sch muß hier ftehen. 

wig. Armande, nad) meiner Iepten Niederlage hätten 
Sie mich wol ſchwerlich wieder hier erwartet? 

Armande. In diefem Augenblick hätt ich vermutet, 
Ew. Majeftät wären mit der Lectüre des Tartüffe beichäftigt — 

Moliere ei Seit). Er hat ihn noch nicht angefehen! 

Ludwig. IH Habe den Titel, das Perfonenverzeichniß 
und die erfte Scene hinter mir! — Das Luftjpiel ſcheint 
mir nicht zu dem befferen Ihres Heren Gemahls zu ge— 
Hören — 

Molisre «ei Sit). Nicht? 
und bereits — ein Urteil! 

Armande. In zwei Stunden würde Moliöre Em. 


Majeſtät das ganze Stück vorgel bi 
Ludwig, Borlefen! jorlefen hören — 






Wirklich ſchon eine Scene 
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das ift eine Schwäche von mir, Mein Blut ift zu unruhig. 
Nein, nein, id) hoffe bei alledem, den Tartüffe eines Tags 
auf der Bühne — ſehen. 

Moliere und La Roquette Gei exit). Am jüngſten Tag! 

Ludwig. Sind Sie nicht allein ? 

Armande, Nein, Majeftät! Meine Kleider find es, die 
um mic her lagen und jeufzen — diefe fünf wundervollen 
Coftümes da hatten gehofft, im Tartüffe glänzen zu können 
— Sind fie nicht allerliebft? 

jette ei Seite, Wenn fie fich doch mehr an den 
Geift ihrer Rolle Halten wollte und von den Kleidern 
ſchwiege —! 

Ludwig. Sie würden ſich vortrefflich in diefen Kleidern 
ausgenommen haben — aber verlafjen Sie ſich! Ich bin 
gerecht, ih Iefe den Tartüffe — 

Armande. Em. Majeftät werden wenig darauf achten, 
ob ich gefalle oder nicht — 

Ludwig. Wie jo? 

Armande, Das eine Intereffe, das ich früher für Ew. 
Mojeftät zu haben fchien, ift — leider vorüber — 

Ludwig. Die Gefühle der zärtlichften — und 
der Liebe — ein „kleines Interefje” —— 

Armande. Wann hätten Sie je ein — für mich 
— das ſolche Namen verdiente! 

La Roquette und Molidre Geide sei Seite). Welche Ko— 
ketterieꝰ 

Ludwig. Wie, Armande? Sie haben mich ſtets mit einer 
Kälte behandelt, die mich endlich verlegen mußte. Vor zwei 
Jahren, nachdem Moliöre Ihr Talent in aller Stille gebildet 
hatte, traten Sie zum erften Mal auf. Sogleich entzücdte mich 
Ihr Spiel, Ihre äußere Erfcheinung! Ich fuchte Ihre perfön- 
liche Befanntiaft. Ihre Liebenswürbdigkeit fefjelte mein Herz 
— D zuweilen ſchien es dann auch, als wäre die Liebe 
eines Königs Ihnen nicht gleichgültig; zuweilen aber ſetzten 
Sie meinen Bewerbungen die ſchneidendſte Kälte entgegen — 
m wieber ließen Sie mich neue Hoffnung ſchöpfen und 

| — mm werben Sie Madame Moliere —! 


nn. Ber — fagt — denn das? 
ki der #7 
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Ludwig. Armaunde, Sie find noch nicht entſchloſſen ? 
Ihr Herz hätte noch nicht entjchieden —? 

Armande, Moliere Hat mich als arme Waife Fennen 
gelernt, er hat mich erzogen, liebt mich, aber ex leidet an 
dem Fehler der Eiferfucht in einem Grade — 
er La Roquette und Moliöre (ei Seuen. Der ſehr natürlich 
ſe 


jeint. 

Ludwig. Wie unruhig das Hier im Theatergebäubde ift! 
Moliöre wäre eiferfüchtig, auf wen? Auf alle vielleicht, 
ſchwerlich doch — auf mih —! 

Armande. Majeftät, Sie kränken mid! 

Ludwig. Kränfen? Armande, es liegt Heute etwas in 
Ihrem Wejen, was mic mehr denn je — ermuthigt — 
fiere ei Seiteꝛ. Sie macht mid wahnfinnig! 

La Roquette ei Seit. Wär’ ich nur gefhügt — man 
kann Hier etwas lernen! 

Ludwig. IH frage Sie, Armande, ich frage Sie feier- 
lich: Iſt es Ihr Ernſt, Moliöres Gattin zu werden? 

Armande. Mein Vormund iſt er allerdings gewiſſermaßen 
— er wuünſcht es, er verfolgt mich — und ich ſtehe im 
Leben fo allein da — 

Ludwig. Armande, erhalten fie ſich denen, die Sie lieben ! 
Wenn Sie mir das würden, was Sie mir ſchon taufendmal 
zu fein verweigerten! O wenn id — hoffen könnte! Gie 
jchweigen ? 

Molidre und La Noquette wei Seuc. Sie fehweigt. 

Ludwig. Warum lächeln Sie, Armande? O reden Siel 
Kann es einen mächtigeren Schuß geben, als den eines 
Königs? Sie zögern? 

Moliere und La Roquette wei exit. Sie zögert. 

Armande. Sire — diefe ſchnelle Ueberrafhung — ein 
ſolcher — Wechfel der Verhältniſſe — 

Ludwig. Ih laſſe Ihnen Zeit — Bedenken Sie, was 
ich wünſche — Verfailles follte zum Feenparadieje werden —! 
Ich Höre Geräufh — Sind wir nicht fiher? 

Armande. Der zweite Act des Ballets beginnt — Jeden 
Augenblid kann Moliere mic abrufen. 

Ludwig. Ich gehe, aber ſußeſten Hoffnungen. 
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Ein blaue Tu, wenn ich nach der Vorftellung hierher— 
fommen darf —? Meinen Sie nicht ? — 
Armande. Ein blaues Tuch — In der Rolle, die ich 
morgen zu fpielen Habe, kann ich fein Tuch anbringen — 
Ludwig. Dann ein anderes Zeichen — 
Armande, Ein Tuch wäre bequem und pafjend — 
Ludwig. Hat man denn fein Stüd, wo ein Tuch, ein 
blaues anzubringen wäre —? 


Moliere, Ei 
La Roquette Gih Mredend, in Verzweiſtung und afnend). ” 
Tuch? 


Armande. IH wüßte eines, wo ein gelbes Tuh — 

Ludwig. Ein gelbes ? 

Armande, Für den Fall, daß ich den Streit nicht Herbei- 
führen könnte — 

Ludwig. Nein, nein, nur ein bfaues! Alſo ein Stüd, 
ein Stüd mit einem Tuch — 

Armande, Die „Schule der — Frauen“, die kann 
wegen einiger Lücken im Perfonal morgen nicht gegeben 
werden Man kommt mein Gott 

Ludwig. Aber jo jagen Sie doc ein Stüd, das fo 
weit fertig ift, um morgen mit einem blauen Tuch hervor— 
zutreten! 

Armande. Sire, der Tartüffe! 

Moliere. La Roquette. (Bei Seite) Tartüffe? 

Armande. Das ift das einzige, mir im Äugenblick er— 
innerliche Stüd, in welchem ich mic) eines Tuches bedienen 
darf — Man Hat ſchon gekfingelt — ich habe feinen Augen- 
blick Zeit — Sie jehen, Sire, es kann nicht fein — 

Ludwig. Was kann nicht fein? Tartüffe kann nicht 
fein? Zartüffe? Tartüffe ift ja fertig — Tartüffe kann ja 
jede Stunde herbortreten — 

Armande, Tartüffe, Sire? Bedenken Sie — 

Ludwig. Tartüffe — freilich — freilich, Tartüffe — 
Moliere'3 verwünſchte Anrede geftern an das Publitum — 
die Hindeutung auf La Roquette — aber als Türkin, als 
arladiſche Schäferin Legt man allerdings feine Tücher an — 
wegen des Tuches müßte es doc wol Tartüffe fein — 
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> (2a Roquette met Kar; bei Seite). Blos wegen des Tuches — 
olat dem Spiele Armandens mit der glädjeligften Spannung) 
Armande, Aber bedenken Sie, Majeftät, den Zartüfe? 
Ludwig. Freilich, Freilich, ich beſinne mich — es hat 
Schwierigkeiten! Aber, werd’ ich darum aufhören, König 
don Sranfreich zu fein, wenn man den Tartüffe fpielt? 
Armande. Die Aerzte — 
Ludwig. Bah, die Yerzte — 
Armande. Die Advocaten — 
Ludwig. Bah, die Advocaten — 
Armaude. Die unmoraliſchen Scenen mit dem Tuche — 
Mit dem Tu? Mit dem Tuch? Ha! Das 
Hab’ ich, ja ganz vergefjen! Das ift ja die befte Scene 
im Stüd! Da haben Sie ja die ſchönſte Gelegenheit, mir 
alles zu jagen, ohne ſich den mindeften Zwang anzuthun. 
St Ihr Tuch geld, jo komm’ ich nit! Iſt es blau, fo ift 
die Lift gelungen, Sie haben eine Scene mit Moliere ge 
er läßt Sie den Abend frei, ich bin Hier und werde der 
Glücfichfte aller Sterblihen! Jetzt lafi’ ih Sie! Engel, 
anbetungswürdige Armande! «r) 
(Mrmande begleitet ihm zärtlich zur Br — ex hinaus iſt, klatſcht fie lachend im 


Moliöre demmt mit Seat mr Befämung Sene).  Armanbe! 
Iſt es möglich? Du haft den Tartüffe gerettet — 

Armande. Nun, du Eiferfüchtiger? 

Moliere. Ih Halte mich kaum aufrecht — das Entzüden 
übertältigt mich — Armande! Himmlifches, herrliches Wefen! 
Zu dem verfammelten Berfonal hinaus und die Jubelbotſchaft 
berfündet: Tartüffe ift gerettet! Gerettet durch die Liebe! 

(Weite a6) 

Ea Roquette widelt fit) aus den Siehe Keuoe und fieht ſich face am.) 

La Roquette. Was das Werk der Hügften Berechnung 
aller Umftände, was die gemeinſchaftliche Arbeit der Geift- 
fichfeit, der Gelehrten, der bevorrechteten Stände von ganz 
Frankreich war, ein Staatsereigniß ſcheitert durch die Ko— 
fetterie einer Schauſpielerin an einem baumwollenen Tu ch! 

Madeleine itne: iünem. Ha! Da find Sie ja! Na, um 
Sie hab’ ich ſchöne Angft ausgeftanden. Alles im Leser 
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verdank ih den Stoff, ihren Erinnerungen, ihren Thränen —! 
Dort ift die Loge der Prinzen, hier die des Königs — Wenig 
Minuten nod und die Günftlinge verfammeln fi in diefem 
Vorſaal. üftet ven Borang) Won dort fieht der König auf 
Elmire Dupleffis nieder, zittert wie ih, und wird ſich ge- 
täufcht jehen, wenn es zu fpät ift — ic) will mich noch ein 
wenig ausruhen und ſammeln — Wo wär’ ich ungeftörter, 
ala dort! So mancher Fürft Hat in der Politik die Rolle 
eines Schaufpielers übernommen; ruh' auch einmal ein Schau⸗ 
ſpieler aus auf dem Seſſel eines Königs! (Gent Hinein in das 
Innere der Loge Der Borbang fällt Hinter ihm wieber zu.) 





Zweiter Auftritt. 
Dubois. Lefovre. Dann Chapelle. Zulegt Lionue und 
Delarive. 


Dubois. Man muß in die Corridore fliehen... um 
Athem zu ſchöpfen ... 

Lefevre. Das Haus fült fih bis zum Giebel — 

Dubois. Es follen Quetfhungen und Verwundungen 
alfer Urt an der Kafje vorgefommen fein — 

wre. Ein Beweis, daß die Aerzte nicht nöthig Hatten, 
ſich über die Aufführung des Tartüffe zu beflagen — 

Dubois. Kommt die fatirifche Scene auf die Advocaten, 
jo werd’ ich Fein Auge von Ihnen verwenden — 

Leföpre. Der König hat die Deputationen, die gegen 
den Tartüffe waren, in feine Loge nehmen wollen. Unfer 
Unglück trägt und wenigſtens eine große Ehre ein: Gehen 
Sie unfern würdigen Freund Chapelle! 

Dubois. Er ſcheint in tiefe Berechnungen verfunfen — 

jelfe ctieffinnig wieder an den Fingern zähtend tritt ein). 
Berechneſt du die Einnahme, würdiger Freund —? 

Dubois. Oder die Kopfzahl — ich rechne etwas über 
2000 Menden — 

Chapelle. Ich berechne, * fo fortgeht, wie viel 
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Jahre der —— Geſchmack brauchen wird, um gänzlich 
zu Grunde zu gehen — 

Dubois, So lange nod Akademiker dichten, wird wenigftens 
Ausſicht fein, daß ed nicht immer fo volle Häufer gibt. 

Lefövre. Und denken Sie ſich, Dubois, der Stoff des 
Tartüffe gehört eigentlich Chapelle, — er hat ihn felbft er» 
funden, er war der erſte, der auf den Gedanken fam, einen 
Scheinheiligen auf die Bühne zu bringen — 

Chapelle, Es war mein Originalgedante —! 
Duboid, Der Minifter und der Kammerherr! — 
Eionne und Delarive treten ein.) 

Delarive, Se. Majeſtät werden nicht mehr ange aus- 
Bleiben — 

Liomme, Er unterzeichnete foeben noch die Befreiung 
der Unruheftifter, die in der Baftille ihre Leidenschaft für 
ein Stüd büßten, über deſſen Zulafjung ich mich in der 
That noch nicht jammeln Kann. 

Chapelle. Der Gewürzkrämer Matthien ift glüdlicher- 
weife auf Befehl des Präfiventen La Roquette davon aus— 
‚genommen. Es ift einer der Funftgefährlichiten Claqueure! 

Lefopre, La Roquette? So ift es feine Frage, daß er 
jeit Moliöre'3 Anrede an das Publikum den Tartüffe ganz 
allein auf ſich bezieht. Und noch mehr! In den Papieren 
Matthieu's befindet ſich ein Document, welches beweift, daß 
Madeleine urjprünglich den Namen Dupleſſis führt — 

Lionne und Dubois. Dupleffis? 

Leſovre. Erinnern Sie fih? Dies war der Name jener 
unglüdlichen Familie, von welcher Moliöre damals in der 
Audienz bei Ihnen, Herr Minifter, jo leidenſchaftlich ge— 
ſprochen hatte — darauf hab’ ich in alten Acten die über- 
raſchende Entdeckung gemacht, daß Dupfeffis’ Kinder vor 
zwölf bis vierzehn Jahren wirklich einen Hartnädigen Procek 
gegen La Roquette führten — 

Gegen La Roquette? 
‚Delarive (an dem Bortang. Wie unruhig das Publikum ft! 
| Wie lärmend! Sollte man nicht glauben, e3 gäbe eine 
Hinrihtung —! 
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Dritter Auftritt. 
Moliere ceitt isn aus der nigtigen Loge entgegen). Die Vorigen. 


Alle, Der Präfident! 

— Lionne. Ex ſelbſt! Ih erſtaune, Sie im Theater zu 
chen — 

Delarive, Noch nie hatten die Schaufpieler des Königs 
— ſelbſt den Herrn Präſidenten La Roquette anzu— 
ziehen — 

Lefevre ei Seucn. Ohne Zweifel — er iſt der Tartüffe! 
© — Hab' ich die Ehre, von Ihnen erkannt zu 
ein 

Dubois «ei Seite) Ehre? Erkannt zu fein? Er ſcheint 
ſchon in der Irre zu fprechen — 

Lionne. Er fühlt die Beziehung des Stüdes auf — 

Chapelfe. Herr Präfivent, ſeien Sie verfichert, daß ich 
alles aufbieten werde, dieje Satire de3 Moliere in allen 
Zeitſchriften zu zergliedern, und Sie ſollen jehen, daß es 
in Frankreich noch Federn gibt — 

Molidre. Die von Gänfen herkommen — 

Chapelle und Lejövre. Yon Gänjen? 

Vonme (ei Seit). Er ſcheint in der That feiner Sinne 
nit mehr, mächtig — (aut) Herr Präfident, Liegen Ihnen 
die Schidjale der Familie Dupleffis jo am Herzen? 

Leſevre. Sie wifjen doch ohne Zweifel, daß die heutige 
junge Debutantin, Madeleine, eine von den unglüdlichen 
Töchtern des Dupfelfis ifl? 

Molidre Hosertaunenn). Wie? Wer? 

Lefövre. Die Papiere des Matthien, den Sie verhaften 
ließen, beweien, daß Sie, Sie es waren, der eine Beit 
lang im Haufe der Aeltern dieſes Mädchens — 

Molidre. Wellen? Madeleine's? Madeleine wäre — bie 
Schweiter Armandınz? — Himmel! Ich höre die Klingel 
des Souffleurs — Das erfte Zeichen — dieſe wunderbare 
Nachricht von Madeleinen — Im dritten Act, meine Herren, 
feben wir uns wieder. (Ab) 
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Delarive. Der Anblick eines fo überfüllten Hauſes hat 
etwas Bezauberndes, Molidre. 

Dubois. Eine fo erwartungsvolle Menge, Moliöre — 

Lefevre. Sie ſchienen fo betroffen zu fein, das Madeleine 
Bejart eigentlich Madeleine Dupleffis ift — 

La Roquette (ei Exit). Gott im Himmel! Sie halten 
mid ſchon für Moliöre! . 

Chapelle, Freilich, Herr Mofiere, Sie haben ſich Ihren 
Stoff nieht erfunden. Ich höre, es war eine wahre Ger 
ſchichte, die Sie und in Ihrem Tartüffe zum Beten geben. 

La Noquette. Für wen Halten Sie mid? 

Delarive. Für den größten Dichter, den Frankreich in 
der Komödie beſitzt, für den treffendften Sittenmaler Ihrer 
Zeit, für ein Mufter fpätefter Jahrhunderte, falls Herr 
Chapelle nichts dagegen hat — 

Chapelle. Molire, wenn Sie die Afademiker ſchonten — 

Lionme, Wenn Sie die Polizei ſchonten — 

Dubois, Wenn Sie die Aerzte ſchonten — 

Leſevre. Wenn Sie die Notare ſchonten — 

La Roquette. Meine Herren, id bin ber Präftdent 
La Roquette — 

Viomme. In der That! Bon einertäufchenden Aehnlichkeit — 

Delarive, Ganz auch der Ton! Unübertrefflich copirt! 

Dubois, Sie werden mit einem Sturm bon Beifall 
empfangen werden ! 

efövre. Sehen Sie nur! Die Angſt, die Verlegenheit 
des Böjewihts — wie treffend ftehen fie auf den Bügen 
feines Untlites gemalt! Mofiöre, man glaubt, Sie ftünden 
bei der Heinen Bäuerin und ſprächen von der Baummollen- 
induftrie von Limoges — 

'a Noguette. Wollen Sie mid toll machen? 

Dubois. Diefer Ausbrud von Wuth wird Ihnen aus- 
gezeichnet ftehen, wenn Ihre Schaudthaten, die Sie im Haufe 
de3 armen Dupfeffis begingen, an den Tag kommen, wenn 
der Geift der betrogenen Adele, die Stimmen der Hülflofen 
Kinder, die durch Sie gezwungen wurden, auf der Bühne 
Äh einen Unterhalt zu fuchen — 

(Die Duvertüce beginnt Hinter der € 
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La Roquetie — atem Speed. Ha, Ba, hal Sie 
Halten mic für Melidre! Und Dupfeffis ift mitten unter 
— —7 öffnen ſich und zeugen 
wider mich — die Scene hat begonnen — fon Hör’ ich 
* mordenden Verſe — jetzt wird Elmire auftreten — 


der König über die Brüftu ng fich lehnt — die Scene 
mit dem Tuch Fommt — (Mon applanbiet draußen) Klatſcht nur! 
Matieät! Da, fie kuften ſchon Blut — der Appetit fteigert 


Äh —mune zul Zul Wir wollen jehen, wer beffere Zähne 
& Noch geb’ id die gofeung nit auf — Noch eine 

und Elmire tritt ein — Man appfaudiet noch lärter.) 
ÄR fiel Der König beugt fih über — Das Tuch 


Rebeige —** deed amd geuppiren ſich in beſcheidener Entfernung). 
La Roquette (siert As ui zuric an die Seite), Das Tuch — 
war geld! 
a urn Hat den König eine Stelle verwundet ? 
Dubais ai zum. TR eine perjönliche Beziehung — 
ei Seit. Oder ein ſchlechter Vers — 
a ieh. Das Tuh war gelb! 
Delarive, Mojeftät geruhen zu befehlen — Sire, dürft” 


Vioume. Die Sprache des Stüds ſchien Ew. Majeftät 
Da Wahl u frei? 
Chapelie. Bis jept Hab’ ich ſchon ſechs falſche Reime 
Wanſchen Ew Majeſtät einen Proteſt? 
Ein Mandat? 
ent Mb und fügt den Kopf auf. Abſcheulich —! Das 
war gelb! Wenn fie mich betrogen Hätte! 

bet Seite). Das Coftüme des Stücks ift 

wicht gut ee hal a ift es allein — 


Mau applaubirt draußen 
Vonne. Wünſchen Ew. ‚MRojeftkt ir erllär' ich augen- 


ka Vorhang fällt 
Zudwig XIV. ieh doch Ludwig XIV.! 
Ludwig. Chapelle, das ift ber u den 





94 


Ludwig. Protegiren Sie junge Debutantinnen? Und 
diefe Hat Ihnen Armandens Hinterfift derrathen ? 

La Roquette (ei Seite. Sie fpielt jetzt — ich bin ſicher! 
Cat) Fa, Ew. Majeftät — es ift nichts als ein Complot! 
ein Complot de3 Betrugs, einer fträflichen Hinterlift, eines 
Verraths an den zartejten Empfindungen Ihres Herzens — 

Ludwig. Abſcheulich! Ich jede! Sie wiſſen alles! — 
Aber ich glaube, fie fpricht — oder ift e8 die andere? Diefe 
Reine ſcheint ein hübſches Organ zu befigen — 

La Roquette. Ew. Majeftät wünſchen doch, daß ohne 
weiteres diefe hochverrätheriſch durchgejegte Vorſtellung ge— 
ſchloſſen wird — 

Ludwig. Getäuſcht — verrathen! Empörend! — — Aber 
ſonderbar, daß mir dieſe Madeleine nicht erſt vorgeſtellt worden 
it — Wieder eine neue Pflichtvergeſſenheit Moliere'3 — 
Ayptaus) Sie ſcheint zu gefallen — 

La Roquetie. Nicht wahr, das Stück ſoll nicht weiter 
gejpielt werden —? 

Ludwig. Delarive, hat die Meine Talent? 

Delarive, Vortrefflich, hinreißend! 

La Roquette. Nicht wahr, Sire, das Stück iſt zu 
Ende —? 

Ludwig. Mit dem erften Acte! Ganz gewiß oder — 
Es thut mir nur leid — um diefe Heine Madeleine Bejart 
— wie kommt fie zu dem doppelten Namen — ? 

La Roquette. Site, der Vorhang fol fallen? 

Ludwig. Noch nicht! Später. Und Sie fagen, fie. ift 
eine Schwefter Armandens? 

La Roquette. E3 wird morgen in den Journalen heißen: 
Das Stück wurde zwar biß zu Ende des erften Actes ges 
fpielt, aber Se. Majeftät verließen ſchon nach der erften 
Scene ihre Loge? 

Ludwig. Ohne Sweifel! Das ift der rechte Ausweg ! 

Applaus Hinter ber Scene) 

La Roquette. Diefe teufliihen Hände! 

Ludwig. Delarive, gefällt fie? 

Delarive. Die Scene? Allgemein, allgemein, Sire — 

Ludwig. Sit fie gut coftimirt? 





Letter Auftritt. 


La Roquette. Später Molidre. Dann Armande, Madeleine 
und Matthien. Zuletzt Ludwig und die Uebrigen. 


La Roquette aueih. Alles verloren! Alles Hin! Ich bin 
verurtheilt, rüdlings auf die Nachwelt zu kommen und noch 
das Zwerchfell der ſpäteſten Jahrhunderte zu Figeln — 
Flich' ih? Bleib ih? Sol ic mich feldft jeden? 

Molidre (als Tartüffe tritt jünell Yerein). 

La Roquette Gieht ih in Motiere wieder. Ha! Wer bift du, 
Menſch? Was willſt du von mir? Hinweg, Gefpenft! 
Zap mic)! 

Molidre. Erkennſt du mich? Fühlſt du, wer id bin? 
Dein Gewiſſen! Ja, dich und den Schatten eines durch dich 
geopferten Unglücklichen wollt’ id) der Welt zeigen! Sieh 
hin, dort unten fteht Dupleſſis als Orgon, Elmire ift das 
Weib deines Freundes, das zur Shändlichiten Untreue du, du 
verfeiteteft; die Frauenftimmen, die an dein Ohr dringen, find 
die beiden Kinder deines Freundes, die durch dich in die Nacht 
des Lebens gejchleudert wurden und fich in dem Augenblid, 
wo deine Mifjethaten and Tageslicht kommen, erfennen und 
als Schw:ftern wiederfinden müſſen! Sieh, fieh, jo wie ih 
hier ftehe, dein Schatten, dein Ebenbild, werd’ ich jeßt vor 
die Menge treten und Jubel wird nit Molidre, nicht Tar— 
tüffe, nein, den Präfidenten La NRoquette empfangen — 

Matthien at rehts und Kints Madeleinen und Armanden am Arm. Ar- 


mande trägt eine blonde Perrüde in der Hand umd fonftige Kleidungsſtüce, die 
Bier fer Trancn) v 2 — 


Matthieu. Gott ſei Dank! Molidre, ich komme noch 
zur rechten Zeit! Es hat mid 3000 Livres Caution gekoſtet! 
Madeleine. Da ift er! Der iſt's! Dem verdanfen wir 
dieſe Verbote, dieſe geftohlenen Soufflirbücher, dieje Baitillen! 
Schlechter Mann, wenn Sie mir nit eine Schweiter geſcheukt 
Dätten — (legt ihren arm um Armand). 
Moliöre. Hier ftehen die beiden Exrbinnen jnır Summe 
du dem Opfer deiner Heuchelei und Tüte ruht‘ 
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Verſprichſt du, Madeleinen ein Vermögen von 30,000 Livres 

\  auszuzahlen? 
2a Roquette. 30 Tau — Was Hilft mir das jetzt? 

| Moliere, Verſprichſt du ferner, für den Antheil, der 
| meiner Armande gebührt, und auf den fie verzichtet, weil 
ich, der Mufe fei Dank! die Mittel befige, fie zu ernähren, 

verſprichſt du mir für dieſen Antheil, damit das Talent, 

das Lafter zu entlarven, in Frankreich nicht ausfterbe, 30,000 

Livres zu dem Bwed zu beftimmen, daß davon eine Theater: 

ſchule, eine Akademie für dem Unterricht in der Schaufpiel- 

En geftiftet wird ? 

La Roquette. Blasphemie! 
Moliere, Im diefem Falle fiehe, was ic) thne! — 
für die Idee, die du mir wider Willen zu einem Stück ge— 
geben haſt, will ich nicht, daß man ſage, ſeht, das iſt der 
Präfident La Roquette! Moliere — beweiſe dir, daß er ein 
eblere3 Herz Hat! Hier ein Tuch, das du nicht zu tragen 
| pflegft! Hier ein Kopf, der nicht der deine ift! ESebt fih raſch 
die geoße bionde Berrlide auf und bindet fid) ein blaues Tud) als Leibbinde um.) 
| La Noquette. Ha! Man wird mic, nicht ertennen? 

Moliere. Deine Taten, ja! Aber deine Perſon will 
ih ſchonen. (Draufen türmifer Applaus) Hörft du, wie fie dich 
ſchon erwarten? Die Ungebuld, dic in mir und mich im 
Dir zu fehen grenzt an Raferei. Schwöre zu erfüllen, was 
ich verlangt Habe — und ich gehe hinaus, fo wie ich jetzt 
hier ftehe! 
La Ich ſchwöre — 
, Armande, Nicht bei Gott, den du geläftert! 

&n Roquette, Beim Lichte der — Wahrheit! 
Moliere, Matthien. Bravo, Tartüffe! 
Ludwig Cat ſchon vorher den Vorhang gelüftet und tritt mit ben Herren 
aus der toge. Nein ſchwören Sie nicht, La Roquette! Schwören 
Sie bei der Nacht der Lüge! Moliöre, Sie haben Groß— 
Rn einem Manne, ber fie nicht verdiente! 

— (bei Seite). Das wird der letzte Tag meines 


Nichts entging mir bon dem, was hier 
a 
bes 

















Ba Roquette, das find die Frommen, die Fra: 

amd mich beerrichen wollten? Sie, das Urbild des er 
Inden Sie nie wieder die Nähe eines Fürften auf, der für 
immer vom Ruder des Stantes die Heuchler verbannt, Richter 
find Tann ich Sie nicht entfernen, 
aber ohne Zweifel geben Sie ſelbſt es auf, wenn ich Sie 
biermit der übrigen Aemter, die Sie außerdem befleiden, 


2a Roquette. Sire, Gnade — 

Ludwig. Legen Sie die Würde eines Anwalts meiner 
Krone nieder! (gu ven andern) Alfo zwei Schweitern! Geht zu 
Wareleinen) Schöne Madeleine, ich wünſche, daß Sie eine ebenfo 

Künftlerin werden mögen, wie Armande, aber eine 
auf der Bühme, nicht (mit vorwurfsdollem Bit auf 
Anmane) hinter den Conliffen ! 

Armande Geisänt und sittend). Sire — 

Ludwig. Schon gut, ſchon gut! Ich werde meine Pro- 
tection Madeleinen zuwenden. Sie aber, Moliere — meine 
', ih mache mir ein Vergnügen daraus, jet aus der 
großen Hauptloge, wo ich die Prinzen des Föniglichen Haufes 
exblide, Frankreich zu zeigen, daß ich in Moliöre die Kunft, 
in der Verbannung und Entlarvung feiner (auf a Roquette Blitend) 
Feinde die Freiheit der Gedanken und der Gewiſſen ehre. 
Folgen Sie mir! 6 nad) ümen) 

Chapelle, In die große Hauptloge? Moliere! Ein Sit 
in der Afademie ift erledigt! Macht ſich Ihr Stüd in der 
Vorftellung befjer als in der Lectüre, fo feien Sie überzeugt, 
dab ich Ihre Berechtigung anerfenne, ebenfo umfterblich zu 
fein — Wie wir! 

lonne, Dubois, Leſovre, Delarive folgen dem König.) 

Matthien. Herr Erpräfident! Ich gehe unter den Kron- 
feuchter und räche mich für die Baftille als Claqueur aller 
der Stellen, die auf Sie Bezug haben. 

Molisre. Die Bedingungen! Oder morgen bei der 
e lung ftel? ich den Wolf in feinen wahren 


Wiederhol 
Kleidern dar. Meine Freundinnen, mei weſtern, jett 
an bie Lampen! 





| 
i 


— 
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Matthieu. Und ich unter den Kronleuchter ! 
‚(Alle vier nad) einer Seite bin zugleid) ab.) 

2a Roquette (allein). Geht nur, geht! Fürs Leben hab’ 
ih verloren und auf der Bühne nur Halb gewonnen — 
Aber verjagen fann man uns wie die Wölfe und wie die 
Füchſe fommen wir wieder. Rächt euh! Rächt euh! Wir 
werben e3 auch thun. Im Ton der Demuth) Ich trete in den 
Orden der Sefuiten! 


(Der Borhang fällt.) 


Drud von Oskar Bonde in Altenburg. 


‘2 - Ella Rofe 


‚oder 







% 
Die Rechte des Herzens. 
Schauſpiel 
in 
fünf Aufzügen. 


Aufführungsrehte vorbehalten. 
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Trau Bayer-Bürd in Dresden gab als Ella Roje ein 
Charakterbild, da3 ganz ausgezeichnet war durch die Wahr- 
beit der Empfindung und namentlih durch die Slaub- 
würbdigfeit der in den Handlungen und ber 

anzen Lebenzftellung der Heldin voraudge- 
etten hoben Sittlichkeit. it die Daritellerin eine 
gewöhnliche Theaterdame, Hinter deren Perjon und Ge- 
bahren auf der Bühne das abjolute Gegentheil der auf 
der Scene gejprochenen Worte im bürgerlichen Leben con- 
ſtatirt ift, jo fehlt die überzeugende Kraft. Emil Devrient 
und Dawiſon moetteiferten ald Charles Roſe und Tail- 
fourd mit großem Erfolg. Ihr Wetteifer war Natur. 


Perſonen. 


Charles Roſe. 

Ella, feine Frau. 

eu vun. Role, \ feine eltern. 
William Tailfourd. 

John Keuble. 

Georg Jeulins. 

Jonatban Thoruton. 

Hannah, feine Frau. 

Marquis Dorfet. 

Lord Babington. 

Billiamd, _ 

Wyſe. 

Der Pfarrer von Warriugton. 
Der Friedensrichter. 

Toms Ritchie. 

Mary. 

Ein Thenterdiener. 

Herren und Damen. 
Shanfpieler und‘ Schaufpielerinnen. 
Diener. 


Zwiſchen den einzelnen Acten liegen längere und kürzere Zeitzwilchenräume. 
Die Handlung fpielt in England. 
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Haus der Dual! Erlöft von dir fcheid’ ih und ich ſpreche Dir 
feinen Fluch! Ih kann es ja nicht, denn ich weiß nicht, 
welche Geifter es find, die mich führen! Aber — umfängt 
mich auch Grauen, blid’ ih aufwärts und fehe geheimnißvoll 
verhüllte Gejftalten der Zukunft, die mir drohen — id) 
folge ihnen! Dulde! flüftert mir feine Stimme der Demuth 
mehr, fondern: Erhebe did! — ruft mir mein Stolz. 
(Ste eilt ab.) 


(Der Vorhang fällt.) 
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Zweiter Aufzug. 


— — — — — — 


Bei Jonathan Thornton in London. 
Eins der vermietheten Zimmer ber Frau Thornton. Behagliche, aber nicht übermäßig 
elegante Einrihtung. An den Wänden Bücherſchraänke. Rechts vom Darſteller cine 


Thür, Die Durch eine Kommode verftellt if. In der Mitte eine Thür. Zur entgegen- 
gejegten Seite gleichfalls eine Thür. 


Erfter Auftritt. 


Sohn Kemble, William Tailfourd treten durch die 
Mitte ein. 





Tailfourd (ison draußen). Reden Sie noch nichts, Kemble! 
Ditte! Bitte! cHär fh das Ohr zu) Kein Wort zu fpät, keins 
zu früh! Seben Sie fih! Legen Sie den Hut ab! So! Hier 
ein Stuhl für Sie! Hier einer für mid! Und nun hört! 
Hört! Was jpricht der große gefeierte John Kemble, Eng: 
land3 erſter Tragöde, Director von Drurylane, zu dem praris- 
Iofen und leider deshalb reichlich mit Zeit zu allen möglichen 
Thorbeiten gejegneten Advocaten Willy Tailfourd über feine 
von ihm eingereichte, verfificirte neuefte Thorheit, genannt: 
Dido, Traueripiel in fünf Aufzügen! 


. * „EEE. 
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balten geben! Alfo wirklich! Es ift entichieden, ih bin vo 
Wonne in Verzweiflung geftürzt! (Nimmt jein Manufeript an fi w 
legt es in einen Schranf.) 

Kemble (nimmt feinen Hut, um zu gehen). Um Dido zu fpiele 
bedürfte e8 Teineswegs eines ſchon fertigen Talents. Wüß 
ih eine Anfängerin von Schönheit, edler Geftalt, mit pa 
fivem Reiz, wie er in fanften Augen und einer melodifche 
Stimme ‚liegen kann, ih würde mid die Mühe nicht vei 
drießen lafjen, die Rolle mit ihr einzuftudiren. Aber we 
entſchließt fih in England, die Bretter zu betreten! 

Tailfourd (fest fih um. Mit gedämpfter Stimme). Kemble! Ei 
ſolches Weſen, wie Sie es bezeichnen, kenn' ich. 

Kemble. Ihre Geliebte? Da verfhönert leider di 
Phantafie. | 

Tailfourd. Nein, nein, Kemble! Eine junge, nicht glüd 
ih verheirathete Fran. 

Kemble. Die ihren Erinnerungen leben muß und bes 
halb gut auswendig lernt? Höher bringt es die ſchwungloſ 
Engländerin des neunzehnten Jahrhunderts nicht. 

Tailfourd. Nein, nein! Eine junge, merfwürdige, reizend 
Frau, die nicht nur mit ganzer Seele diefe Rolle ſchon er 
faßt bat, fie auswendig kann, nein, die auch fo viel Bildung 
jo viel Geſchmack und Geift beſitzt, fie in einer Weiſe vorzu 
tragen, die Sie an die unfterbliche Siddond erinnern würde 

Kemble. Das nenn’ ic) unparteiifch beurteilt! Sie fin 
in die Dame verliebt. Geſetzt aber aud, Sie hätten redt 
jo würde ihr, um eine Siddong zu werden, doch der Mut] 
fehlen, aus den Schranken unferer englifchen Prüderie heraus 
zuireten. 

Zailfourd. Auch diefen Muth kann ich mir an ihre: 
ſtarken Seele denken. 

Stemble. Wohlan! Dann beginne fie! Gleich! Gleich 
Mit Ihrer Dido! Aber halt! So feid ihr Poeten! Muß fü 
nit auch fingen können? 

(Man hört nebenan Ella in einigen aniprudslos und leicht vorgetragenen Takten der 
Schlußrefrain des befannten jchottijchen Liedes von der Roſe fingen.) 
Zailfontd (nachdem Ella's Stimme rerdallt it). Da hören Sie, 
daß ſie auch fingen kann! 
Femble ceiie). Ihre — Nahharn — 







ehend! Das nenn’ ich dichteriſch 

b gehört Haben ? k e 

Gewiß nicht. Singt meine Nachbarin, jo 

‚eines jener kurzen Selbftgeipräche, die wir mit uns 

* wenn wir uns ganz allein wiſſen. Ich weiß nicht, 
‚fie mit dieſen Tönen eine ſchönere Vergangenheit ober bie 


auf eine befjere Zukunft ausdrüdt. 
[e qeie). Tailfourd, Sie lieben fie! 
?. ilfonrd ceoenio). Faſt glaub’ ich es, Kemble. Seit eini— 


gen Monaten it fie meine Nachbarin. Soviel ich von unſerer 

und beren etwas redjeligem Manne, einem Baum: 

Wollenagenten, Miſter Jonathan Thornton, erfahren habe, 

faramı fie zu ihnen aus treubewahrter Jugendanhänglichteit. 

Rechtsgelehrten Tochter, ftand fie jung ſchon allein, 

bie Betanntſchaft eines Technikers, der fie heirathete, 

Fabrik induftrieller Mafchinen anlegte, bald fallirte und, 

vorm Schuldtfurm zu retten, nad) Frankreich floh. 

Die ‚bie ihrer Entbindung entgegenjah, ging zu den 

Hiwiegerältern aufs Land. Dort ſcheint fie nicht gut behan— 

worden zu fein. Ihr Kind ftarb und vor wenig Monaten 

fie plöglic) wieber bei unferer Wirthin, ihrer Jugend» 

Während ihr Mann in Paris entweder ihr um 

Schritt zürnt oder fie Rüdfiht zu nehmen hat auf die 

Frankreich nod nicht confolidirie neue Stellung deſſelben 

bleibt fie in London, gibt wie fonft Unterricht und Iebt 

eüdfgezogen wie eine Einfiedlerin. Nur bei unferer Wirthin 

ihr zumeilen und mag fie durch meine Zubringlich- 

fert oft ſchon genug beläftigt haben. 
3 ven Wenn fie ſchon Ihre Dido auswendig weiß, 

- erlih — 

fontd. In Abendftunden las ich bei unfern Wirths— 
‚zumeilen meine einzelnen Acte vor; das Urtheil der 
fangenheit ift unſer befter Richter. Ich änderte mandes, 
' wieber und wieber, und bie junge liebenswürdige Frau, 
mäßig zubörte, nahm an diefem Kind meiner Mur 

Intereffe, daß fie mir ſchon Scenen recitirt dat mit 

fh einer Wahrheit, die mid) zur Bewunderung 
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Stolz die Genugthuung, die Sie fünf Jahre vorbereiteten und 
jest in vollem Maße verdienen. (Ab zur Seite links.) 


Zwölfter Auftritt. 
Rofe. Dann Tailfourd. 


Nofe. Entfcheidender Augenblid! Wie ein dem Grabe 
Erjtandener kehr' ih zum Leben zurüd; ob es mid noch an 
erfennen wird? Wenigftens will id — — den Dedel — 
heben — (Wenbet fi nad) rechts.) 

Tailfourd (ritt feft und figer aus dem Hintergrunde hervor). Charles 
Rofe!... Von der Schwelle dieſes HeiligtHums — treten Sie 
zurück! 

Roſe. Wer iſt der Spätling, der mir ein ſolches Wort 
zu ſprechen wagt? 

Tailfourd. William Tailfourd mein Name. 

Roſe Caufwanend vor Zorn). Tailfourd ?... (Mit Schmerz.) Den: 
noch? Dennoch?! (Betämpft ih) Sir, ih kann Sie nicht in 
meinem Haufe willkommen heißen. Sie wiſſen die Gründe, 
warum ich ed nicht kann. Doc laſſen wir allen Streit, 
Heute laflen wir ihn! Die Säfte meines Haufes empfahlen 
ih. Gute Nacht, Sir! 

Tailfourd. Sir! IH dächte denn doch, Ella Roſe, bie 
Sie wiederfinden, ift die nicht, die Sie verlaffen haben. 

Noje. Die Frau, von der Sie fpredden, hat mich ver: 
laſſen. 

Tailfourd. Laſſen Sie uns in Güte reden. Roſe! Wai 
bezweden Sie hier? Was können Sie hier noh wolle rt 
Was find Eie bier? Ihre Gattin hat fih ein neues Xebei 
gewonnen. Auf ihr altes dürfen Sie feine Anfprühe med 
machen. 

Roſe. Ein neues Leben — Viele Uhr? Des Rerrofl € 

abfahrender vornehmer Wagen —? 











nie 
neues Leben hätten Sie fehen können, 
I , Stunden vor dem, Genius ihrer Kunft 
1! Sie hätten e8 jehen Können da, wo ihr Geiit, der 
kaum als Knospe gehörte, ſich entfaltete zur wunder 
en te! Ella Roſe ftand ſchon in dem erften Jahr 
neuen jelbitgewählten Laufbahn in einem Glanze, im 
Herrlichkeit da, in deren Widerfchein zu leben Sie nicht 
einen einzigen Titel berechtigter Anſprüche mehr Haben. 
Roſe Schon im erften Jahre? Ganz recht! Deshalb 
konnt’ ic) aud) erſt nad) fünf zu ihr zurüdfchren. Doch — 
was ftreiten wir! Lehren Sie mid) mein Eigenthum Kennen! 
ilfourd. Eigentum! Sie fanden einen Kiefel, gha ub— 
ihm gefunden zu haben, warfen ihn hin, und da es fi 
usftellt, dieſer Kiefel ift ein Diamant, das Leben fchliff 
m, wollen Sie ein Recht haben, ihn jet als Ihr Eigen— 
‚wieder aufzuheben? 
Roſe. Wer jagt Ihnen, daß ich ihn Hinwarf? Ich legte 
(verächtlich über das Bild Iahend) Kie ſel auf den Platz, auf den 
Re fein Herr und Eigner legen durfte, 
ilfourd qeivenisaftis). Von einem Neger der Plan— 
en, ‚Sie plötzlich überraſcht durch Talente, die Sie an 
nicht gefauft zu haben wähnten, mögen Sie ſprechen: Auch 
Talente find jest mein! Sagen Sie eine folde Grau— 
nicht von einem Weibe, das die Farbe der Sterne, 
der reinften Verklärung trägt! 
mad einer Paufe). Sie lieben meine Gattin!... Ich 
! Die Welt verfihert e8!... Ich drüde Ihnen dar— 
e nicht meine Empfindungen aus... Ich frage Sie nur: 
Ihnen mein Weib, das ih fünf Jahre fich ſelbſt zu 
ſſen Grund Hatte, je von einer Sicherftellung, die ich an 
n Eigenthum vernadläffigt hätte? 
ilfonrd. Ehren Sie aud) darin die Größe ihres Cha— 
Bon den geheimen Mächten, die Ihre Seele von ber 
abgezogen haben, kenn' ih nichts. So viel aber weiß 
” e3 menigjtens, daß in dem, was ein Mann feinem 
u gewähren hat, von Ihnen Lücken -gelaffen wurden, 
Kluft, zum unausfüllbaren Abgrunde werden mukten. 
Sie, dab Ela Rofe zur Bühne ging, nur um an 
döreigeit zu befriedigen? In die Halen ver Kunk 
d* 
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Ela. Tailfourd — 

Tailfourd. Ela! Verleugnen Sie mich in dieſer ent— 
ſcheidenden Stunde nicht! Sie brechen den Stab über mein 
Leben! 

Ella. Laſſen Sie! 

Tailfourd. Hindern Sie Ihren Gatten am Gebrauch 
ſeiner Gewalt, ſeines eingebildeten Rechts! Er ſtreckt die 
Waffe, er tritt zurüd — verleugnen Sie mich nicht! 

Ella. Tailfourd (anft), sehen Sie —! (Bittet mit fanftem Bd.) 
Ich bitte... Tailfourb!... Geben Sie! 

Zailfourd (erft darüber gergmeifeln, daß fie fi nicht für ihn erflärt. Dann 
fieht er gen Himmel, Pauſe und entſagend). Ich gehe. (Ab) - 

Ella (eilt erft, als wollte fie voll Reue entfliehen, Tatlfourd nad. Dann hält 


fie inne und gebt mit- [hmerzlihdem Emporblid und faſt zufammenbredend, das Auge 
auf Roſe gerichtet, nach rechts). 


Roſe Cluctich. Ela! Mein Weib! (Er ſieht ihr nad.) 


(Der Vorbang fällt.) 


Vierter Aufzug. 


Wohnzimmer bei | Rofe. 


Gomfortable, elegante Einrichtung. Thüren befinden fi zur Seite und in der Mitte. 
Rechts ein Tiſch mit allem Zubehbr eines engltichen hr #8. Das Service iſt von 
Silber, Fauteuils. Teppich 


Erfter Auftritt. 
Toms. Zwei Bediente räumen am Frühſtückstiſch auf. 





SOME (am der Thür Hinausrufend und hinauswinkend). Adieu, adieu, 
Herr Friedensrichter! Adieu, Herr Pfarrer! Adieu, adieu, 
Frau Roſe! Grüßen Sie meine alten Pferde, die ich an den 
Doctor in Dunftable verlaufen mußte! Alles! Alles! Adieu, 
Herr Rofe senior! Ä 

Jenkins (Hinter der Scene). Schon gut, Thon gut, Toms! 
Geht Lieber und Helft dem werthen Bejuch beim Einfteigen | 

Tom (eb). 

Die Diener (folgen nad einer Weiter. 
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das endlich, endlich überwunden zu.haben glaubte? Rofel — — 
Undankbarer, den ich begrüßte al8 meinen Gatten, meinen Herrn, 
Damald noch Haß und Furcht im Herzen! Roſe, jetzt, wo ich 
Deine Hand wieder fallen will, jebt, wo ich fie auszuftoßen 
boffte aus meiner Seele die Verfucher meiner Tiebe und Treue . 
— jest verläßt du mi? Roſe! Roſe — Nein, es tft nicht 
möglich ! (Sie ftürzt an die Thür links.) Roſe! Roſe! (Die Thür iſt ver⸗ 
ſchlofſen. Doch? Doch? Kein Ohr für meine Klage? Güttelt an 
ber Thür.) Kein Ohr für meinen Hülferuf? Roje! Rofe! 

Kemble terigeint unter ver Thür). Ich warte im Caf6 des Arts 
und hoffe auf Zailfourd’3 Rückkehr. Seh’ ihn dann über die 
Straße laufen. Und Mifter Rofe hofft ich bier zu finden ? 
Wie ift es, Freundin? Spielen wir Dido? Ihre — erſte 
Rolle —? 

Ella (aus dumpfer Verzweiflung erwachend). Ja, Sir — und die 
letzte! (Sie geht nach ihrem Zimmer." Kemble, aufhorchend und ſich, wie nach dem 
Echo des bier Vorgefallenen umſehend, folgt.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Fünfter Aufzug. 


Das Directiondzimmer in Drurylane. 


Eine Mittele und zwei Seitenthüren. Büchergeſtelle, Statuen, Bilder und manderlei, 
in Unordnung umberliegenbe ee Ein Tiſch mit Schreibzeug rechts vom 
arjteller. 


Erjter Auftritt. 


Toms Ritchie. Später Thornton. Dann Kemble. Zulett 
ein Thenterdiener. 


— — — 


Toms (ſteht an der nah rechts vom Darſteller führenden Thür, welche ver: 
ſchloſſen iſt und zuft hinaus). Herr Director, Herr Director! Es ift 
fünf Uhr! Dido’8 ganze Garderobe befindet fich ſchon im Thea- 
ter; noch eine halbe Stunde und meine Herrihaft wird felbit 
ericheinen! „Es wäre gut!’ jagt er? (Mad vorn gehend.) Es ift 
gut, aber ich wünjche, daß e8 noch befier wäre. Nattern find 
e3, giftige Schlangen! O ich möchte taufend Fäufte haben ! 
Eine Rotte von Böjewichtern droht jeden am Kronleuchter 
aufzubängen, ber ſich unterftehen wir* ” ' wie bie Blätter 












































Patkul. 


— — —— 


Ein politiſches Trauerſpiel 
in 


fünf Aufzügen. 


Aufführungsregt vorbehalten. 











Perſonen. 





Friedrich Auguſt, König von Polen und Kurfürſt von Sachſen. 

Kurfürſtin Anna Sophia, ſeine Mutter. 

Graf Flemming, Feldmarſchall und Miniſter. 

Inlins von Einfiedel, fein Neffe. 

Frau von Noftiz, Oberhofmeifterin. 

Anna von Einfiedel, 

Fran von Prittwiß, 

Baronefie von Jäulendorf, 

Johaun Reinhold von Patkul, ruſſiſcher Generallientenant und Ge- 
ſandter Peter’8 des Großen am ſächſiſchen Hofe. 

Per nn \ ſächſiſche Räthe. 

Kammerjunker von Vitzthum. 

Petrow, 

Muraview, | ruffiiche Oberſten in Patkul's Generalftab. 

Glinka, 

Renſchöld, ſchwediſcher General. 

Horn, 

Ferſen, | ſchwediſche Oberften. 

Lilienſciold, 

Alfred von Schlippenbach, ſchwediſcher Cornet, ein Livländer. 

Iwan, ein Koſackenknabe. 

Der Kommandant des Königſtein. 

von Schacht, ſächſiſcher Hauptmann. 

Ein ſüchſiſcher Offizier. 

Ein ſchwediſcher Profoß. 


Hofdamen der Kurfürſtin Mutter. 





Sammerbiener des Königs. 

Bediente im Einfiedel’ihen Haufe. 

Hofdamen. 

Sächſiſche und ſchwediſche Offiziere und Soldaten. 
Masken, Säfte. 

Zwei Freilnedte. 

Ein Gefangenwärter. Boll. 


Schanplatz: Sachſen. Zeit: Anfang des 18. Jahrbunderts. 
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verlieren. Dafür ſchleppten ihn die ©: 
und ließen ihn in einem Kerker ſchmachten 
Die einzige Gnade, die fie ihm gewährten, 
armen Mutter geftatteten, das Los ihres 
So ward id im Kerker geboren. Des 
fiel auf graue feuchte Wände, des Knaben 
Ketten, das erite Bud, aus dem ich leſen 
verwitterten Klagen, welche die Gefangenen 1 
Wände vr hatten. Erſt als mein Vater 
ich das Licht des Tages.” (Ernaunt.) Das 
ruſſiſchen Geſandten begegnet, der jich jeßt i 
abſcheulichen Schweden herumfchlägt ? 
mna. Seine neuejte Rechtfertig 
übermitbigen Sieger erzählt es. 
Nünfendorf. Sicht man uns nun 
uns Romane fteden! Unier ruſſiſcher Gef 
tangen, weiten, malen und — beinahe 
ihn qum erſten mal jab, hielt ich ihm für 
We) „ALS ich mein Saterland, mein fra 
meiner nun au todten Mutter betrat, war 
Meiner Heimat traf, nur das ‚gende (Ei 
Nodbolmer Kerterftunden. Bei dem trübemä 
anlere ron wart —* arte mir mei 
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Einfiedel. Reinhold! Du jhwärmit! Du träumt! 

Patkul. Schwärmen für die Freiheit Heißt an den Him- 
mel glauben. Für die Freiheit träumen heißt wachen für 
die Ewigkeit. Lioland die Lofung! — — Ich ſchreibe das 
Memoire! mb.) 


(Ter Vorhang fällt.) 
















































































Anna. Was geht nur hier vor? Eine ängſtliche Ahnur zz 
überfällt mid — Sollte fih die Kurfürftin ander beionne= 
haben ? — (Si umfegend.) Dieje unheimlichen Zimmer — (viiiE< 
den eintretenden König)” Ha! Mein Gott —! 

Friedrich Auguft. Schöne Anna, weld ein glüdlicher Zu m 
fall führt Sie in jo Später Nacht noch auf mein ftilles, Tiebe : 
Morigburg ? 

Anna (die Situation mit Empörung überſchauendd. Zufall, Sire? 

Friedrich Auguft. Sol das Bittere in Ihrer Betonurm « 
mid — beihämen — 

Anne. In der That, Majeftät — 

Friedrich Anguft. Fräulein von Einfledel, keinen Bo 
wurf! Verdammt man den DVerurtheilten, der feinen Wächte 
— beſticht, ihn entfliehen zu laſſen! Ja, id befenne mi < 


ſchuldig. 
Anna. O Sire, Sie treiben die Würde eines Weibes a8 


eine jchwindelnde Höhe. Entlaffen Sie mid! 

Friedrich Auguft. Ein Herz, das Sie verftoßen, tödte? 
Sie! 
Anne. Mein Fürft, Sie find ein König, um u be 
glüden, nit um zu foltern. 

Friedrich Auguft. Anna, warum mußten Sie diefen Brart 8 
ber Liebe in ein Herz werfen, das unter einem Purpur fchlägk 7 
Was ich Ihnen nicht geben kann, das ift das Diadem ber 
gefrönten Herrſcherin. Doc dies königliche Herz bebt wie je 
des andere menſchliche; in feinen Kammern kann diefelbe Leere, 
in feinen Fibern derjelbe Schmerz zittern — Diefelbe Gut 
der Leidenihaft kann übermächtig und verheerend zu dem 
Entfehluffe treiben, Ihnen ein Loos anzubieten, geliebte 
Anna — 

Anna. Majeität, die Bahn, durch welche die geſunkene 
Sonne einer Königsmark ſchritt, ging nicht durch dag Ste 
bild — der Jungfrau — 

Friedrich Auguſt. Ha! Bor Europa fol man Sie di 
Gemahlin meiner Liebe nennen — Können Sie den Augen 
blik fürchten, wo die Welt erfährt, daß Anna von Einfiebel 
die Beherrſcherin eined Königs Üt? 

Yırma. Liebe, Sire, wid Durch Slam ud Skiir ntle 


[Ihnt. 






















Laſſen Sie Glanz und Schäge. Laſſen 
—* ar A un x — 

Menſe J n hülfloſeſten, den ohnmäch— 
— ſtammeln: Ich Liebe, ich bete Sie an — 


MM wendet fi ab). Sire — — ſtehen Sie auf. Gegh einer 
‚mit abgewanbiem Anttig.) Sie jollen Wahrheit von mir hören. 
Auguft nes zur). 


mna. Seit kurzen Zeit, wo Ew. Majeftät mich ten- 
Ternten, greif’ ic) vergebens nad) Mitteln, um mich zu be: 
von ber Pein umferer Begegnungen. So muß ih 
zum legten und entſcheidenden greifen. Sire, id bin 





ch Auguſt esetrsiien). Wie? Was? Verlobt? 
it länger als einem halben Jahre. 

Angufl. Mit wem? Mit wen? Kann man 
Feſſeln Löfen, nicht zerbrehen —? Mit wen? 
om Site, ehren Sie mein Schweigen, entlafjen Sie 
jet! 

Friedrich Auguft. Sie wollen mir das Todesurtheil ſpre— 
a Go den Henter nicht nennen? Mit wem find Sie ver- 


Annga. Genügt es nicht, Majeftät, da ß id es bin? 

Friedrich Anguft. Nein, ih muß es wiſſen, wer an 
inem Hof nicht ahnte, daß ich den Himmel bat, meinem er 

lindeten Glanze mir nur Sie als legten Schmud zu laſſen 

ir, dem Herrn — und der dennoch — dennoh — 

| Ann. Hätte e8 der Eine geahmt, die Liebe ift cite) 

Ärgfte Egoift — 

A) Auguſt. Scherzen Sie nicht über ein ver- 

mbes Herz! In meinem Reich weicht jeber dem Wunſche 
Herrſchers. Nennen Sie ihn! Er wird zurüdtreten. 


Name —! 
Me. Sire, mansen Völtern_iit ne 
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Friedrich Auguſt ceseen. In mein — Cabinet! — — Die 
Naht — am Frieden — arbeiten! — Ueber die Augen fein 
Schlaf —! Die — die — Papiere —! Her! Folgen Sie 
— in — mein Gabinet! (Im gebrogener Haltung ab.) 


Flemming. Imhof. Pfingſten (folgen in ſcheinbarer Demuth, doch 


triumpbirend). 


(Der Vorhang fällt.) 


— — ·— — — — 
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den reinen Oottegäther freier Berge! Auf — auf! Zur 
That! (Wit ab.) 


Achter Auftritt. 
Anna kommt von der Mitte ihm entgegen. Die Vorigen. 


Anna. Patkul? Was iſt? Was follen die Krieger? 
Du ſchweigſt? Eine geifterbleihe Furcht riefelt durch meine 
Glieder. Gibt es Gefahren? Welche? Ha, — was ift 
das ? (Gemurmel hinter der Scene.) Stimmen durcheinander ? Welch 
ein Getümmel? Um Gottt —! Alles dringt hierher — 
Entſetzen auf allen Mienen — (ESturzt ans Fenſter) Da! Der 
ganze Hof blinkt wie ein gezückte Dolch — Bajonnete — 

Erfte Maske (iarzt Herein). Die Ausgänge find beſetzt — 

weite Maske, Die Diener feftgenommen — 
ritte Maske. Verrätherei! 

Anna (auf ven ſchwindelnd daſtehenden Pattul). Barmherzigkeit! Bat: 
kul, ſie ſuchen dich! 

Patkul. Zu ſpät! 

Anna (hinkt: mit einem Schrei ohnmachtig in feine Arme). 


Neunter Auftritt. 


Dur die Fenſter ift vom Hofe herauf ein rother Yadelfchein 

fichtbar geworden; von allen Seiten find am Ende der vorigen 

Scene bereits Grenadiere mit gefälltem Bajonnet hereinge: 
drungen. Hauptmann von Schacht. Die Borigen. 


Schadt (commanbirt). Halt | 


(Man hört das Aufftoßen der Gewehrkolben uni 
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heben, es bleibt ein Geheimniß für die Welt, ein Geheimniß 
für die Geſchichte. Mag fie meiner offenen That jebt flu- 
hen! In dem Geheimnig Hab’ ich mir ſelbſt genug gethan. 

Einfiedel. Vom fihern Glück zur Furcht oft eine Ewig— 
feit! Don Furcht zur Hoffnung bier ein Augenblid! Ich hülle 
mid in den dunkeln Mantel der Nacht, Schweiter, und noch 
ebe der erfte Strahl der Morgenröthe auf Königſteins wal⸗ 
dige Gipfel gefallen, tret’ ich vor den Verzmweifelnden als fein 
Netter, fein Befreier! (ab.) 

Anna (ftärzt ihrem Bruder einige Schritte nad, dann ehrt fie zurück, ſteht 


eine Weile zögernd mit Beklommenheit, den Blick abwendend, und wirft fi endlih fanft 
. dem König zu Füßen). 


Friedrich Auguft. Nicht doch, mein Fräulein! Sie haben 
dem unglüdlichen Friedrich -Auguft mehr zu vergeben, als er 
Ahnen. «Er hebt fie auf) Maß Sie mir waren, Anna — ein 
breiter Strom liegt zwifhen ung: das eine Ufer kann das 
andere nicht erreihen. Ah — verlieren und befiten! Was 
ich verlor, ich Hab’ es ja nie befeflen, und Sie, Sie haben 
wieder, werden wieder haben, was das Ihre ift! Zürnen Sie 
mir nit und gedenken Sie meiner — verföhnt! «Cr will ab, 
bleibt ftehen, wendet jih noch einmal, küßt leidenſchaftlich Anna's Hand und geht dann.) 

Anna (mit verflärter Freude). Freundin, darf ich noch hoffen? 

Jänkendorf (mit Empfindung, ſie an ſich ziehend). Bonheur volage, 
reste chez nous! 


(Der Vorhang fällt.) 


- Fünfter Aufzug. 


Erfte Scene 


zimmer im dresdener Schloß. Links ein Fenſter. Glänzend gekleidete Bebiente gehen 
der die Scene, In der ferne hört man Itegeſcrei und in kurzen Intervallen Ka⸗ 
n 


nonenſchläge. 


Erſter Auftritt. 


Beim Eintritt Friedrich Auguft’s, Flemming's und Vitz⸗ 
thum’8 Hört man einen lauten Trompeten: und Pauken⸗ 
wirbel. 





Flemming. Sire, warum entziehen Sie fich dem Jubel 
des Volks? 

Vitzthum. Wie die Menge duch die Straßen wogt! Die 
Stadt ein einzig Flammenmeer! Bunte Lichter — Feuer: 
fäulen! O wie ſchön der Spiegel der Elbe! Glänzend mie 
mit Glühwürmern überfäet! Triumphbogen — Sire, ge: 
währen Sie Ihrem Volke die Freude, und treten Sie hinaus 
auf den Balcon! 

(Ein zweiter Trompeten und Bautenwirkel., 


[5 






































Druck von G. Pätz in Naumburg Als. 


Ein weißes Blatt. 


Schanſpiel 
in 


fünf Aufzägen. 


Aufführungsreht vorbehalten. 
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eine Rolle zu übernehmen, in welcher fich die Darftellerin 
gewillermaßen ſelbſt aus dem Liebhaberinnenfadh ausge⸗ 
treten bekennt und ihr Haar ſchon auf ein weißes Härden 
betreffen läßt. Dean durfte annehmen, daß jede „erſte 
Liebhaberin“, die fih damals entichloß, diefe Rolle zu 
übernehmen, eine Künftlerin von mehr ala gewöhnlichen 
Streben war, 3. B. Karoline Bauer. In neuerer Zeit 
bat die Geneigtheit, weibliche Charakterrollen zu jpielen, 
glüdlichermeife ebenſo Fortichritte gemacht, wie die Allein- 
berrihaft der „erſten Liebhaberinnen” an den maßgebenden 
Theatern Rüdichritte. 


PBerfonen. 





Madame Steiner, geborene von Seeburg. 

Eoeline, 
Wilhelm, Maler und Profeflor an einer Alabemie, ibre Kinder. 
Oekonomierath von Seeburg, ihr Bruber. 

Frau von Flitter. 

Ei & 

Ton, Schweſtern. 

Guſtav Holm, ein junger Gelehrter. . 
Balentin, fein Diener. 

Röschen, Evelinens Mädchen. 

Niklas, * 5 

Baul, \ Gärtnerburſche. 

Bedienter der Madame Steiner. 

Gäfte, Herren und Damen. 


Die Scene if theils in einer Provinzialhanptftabt, theils auf bem Lande. 





Criter Aufzug. 


Bei Madame Steiner. 


Ein elegantes Zimmer mit drei Eingängen. Tiih mit Fauteuils. Einige Kiften und 
Koffer Stehen auf der Erbe. 


Eriter Auftritt. 


Balentin, ein Vierziger, rüftig, mit langem Bart und in 
Blufe, padt an den Koffern, auf der Erde fniend. Röschen 
tritt von der Seite ein. 





Nöschen. Hu, wie fieht es hier in unjerm Salon aus! 
Das Unterfte zu oberjt gekehrt! Alſo wirklich, es wird ab» 
gereift, Herr Valentin? 

Valentin. Um ſechs Uhr find die Pferde beftellt. 

Röschen. Und was haben Sie denn in all den Kiften 
und Kaften ? 

Balentin. Röschen, ftören Sie mid nicht. Es fol hier 
. alles gleich wieder jauber aufgeräumt werden. 

Nöschen. In d mas Haben Sie va? 








Eriter Aufzug. 


Bei Madame Steiner. 


Ein elegantes Zimmer mit drei Eingängen. Tiſch mit Fautenils. Einige Kiften und 
Koffer ftehen auf der Erbe. 


Erjter Auftritt. 


Balentin, ein Vierziger, rüftig, mit langem Bart und in 
Blufe, padt an den Koffern, auf der Erde kniend. Röschen 
tritt von der Geite ein. 





Nöschen. Hu, wie fieht e8 Hier in unferm Salon aus! 
Das Unterfte zu oberft gekehrt! Alſo wirklich, es wird ab- 
gereilt, Herr Valentin? 

Balentin. Um ſechs Uhr find die Pferde beftellt. 

Röschen. Und was haben Sie denn in all den Kiften 
und Kaſten? 

Valentin. Röschen, ftören Sie mid) nit. Es ſoll bier 
alles gleich wieder jauber aufgeräumt werben. 

Nöschen. In der Kifte, was Haben Sir var 


4 m 










































Fünfter Auftritt. j 
Steiner (in Trauer). Fran bon Flitter treten zur 
„andern Geite.ein. Zulet ein Bedienter. 





von Slitter. Vortrefflich eingerichtet, Liebe Steiner, 
0 kurze Zeit magnifigue! Grüßen Sie Evelinhen! 
ird doch in England nicht den Spleen betommen 
Adieu, Liebe Eteiner! Ich vertröfte Sie auf meine 
Ich habe die ganze Gejellihaft! Regelmäßig 
von Waller nebſt Tochter, Oberjt Heine nebſt Nichte, 
tb Zeifig nebft zwei Schwägerinnen. Die eine fingt 
fflich die andere malt, die Waller componitt, bie eine 
dichtet und wir, liebe Freundin, wir (ins Of) recen= 
6.) 
d. Steiner Latein, jegt fh an den Tiſch. Der Verluft ift 
aber der Troft, den manche Menſchen geben, könnte 
erzweiflung bringen! (Rlingett. Ein Bebienter tritt ein.) Meine 
fer. (Bedienter zur Seite ab.) 


Sechster Auftritt. 
Wilhelm. Madame Steiner. 


‚helm (aus von der Eeite). Du haft den Wagen abbeitellt, 
ter; du ſollteſt dir dieſe Zerftreuung gönnen. 

Mad. Steiner. Ic fühle mid nicht wohl. 

Mipelm. Doctor Holm mwird aus feinen Zimmern herz 
men, um Abſchied zu nehmen. Du hätteft dich und 

: Evelinen diejer Scene entziehen follen. 

Steiner. Weshalb, mein Sohn? 

:_ Liebe Mutter, gegen mic jolte man doð 
Aß haben. 


I ar 




















Zweiter Anfzug. 


Auf Friedersdorf. 


Immer mit nicht gewöhnlichen, aber doch ländlichem Hausſsrath. Rechts vom Zufchauer 
ein Fenſter. Drei Eingänge, einer hinten und zwei zur Seite. Ein kleiner Toilettentifdy 
mit Stühlen. Aud rechts am Sentter ſteht ein Tiſch. 


Erſter Auftritt. 
Tony ordnet im Zimmer. Dann Niklas und Paul. 


Tonqy (ruft aus dem Fenſter). Niklas! Paul! Gleich herauf⸗ 
kommen! «Sieht an ben Wänden entlang) Da muß zur Hochzeit eine 
Blumenguirlande hin, an die ‘Dede eine Krone, bort an Die 
Wand eine Sonne, in der Mitte mit Guftav’3 und Beatens 
Namendzug — B und © ineinander geihlungen — die 
Ihönften Blumen, die wir auftreiben können. Was wir nicht 
haben, muß Seeburg hergeben. Ach, daß ich die Zeit faum 
erwarten Tann! 

Niklas, Paul (pringen herein. Da find mir! 

Tony. Seht nehmt euch zufammer rkt auf, wie 
e3 fein ſoll. 


















Doctor Holm? Derfelbe von vor fünf Jahren? 
möglich! 

Tony. Rum hört! Wenn ihr einen Wagen, verfteht ſich 

Meifewagen, kommen jeht — 

Niklas. Dann ſchießen wir. ( 

Tony. Bewahre! hr müßt euch doch erft vergewiflert 

ben, mb er’3 ift. 

Eins. Er muß uns feinen Paß zeigen. 

* . Dummes Zeug, ich werde doch den Doctor Holm 

0 Pe zen. 

Elas. Kind, der hat fich ſchreclich verändert. Sie haben 

TOR uögejchrieben, daß die Wilden ihn wie einen Hafen am 

haben braten wollen! Er fol ſchon ganz braun ges 


ein, 
. l. Ih kenn’ ihn. Ich Hatte damals juft Kirſchen 
UNE und er attrapirte mic) und zog mir fo derb eins über 
— daß ich ihn zeitlebens nicht vergeſſen werde. 
en. Ihr werdet ihn ſchon kennen, er kommt Ertras 
Wenn er's ift, drüdt ihr 108, Drei Schüffe, das ift 


Egnal. 
al, Den dritten Böller beforgt der alte Martin. 
Eis. Der alte Martin kann ja nicht hören. 

FI) rgetih). Wenn wir's nur hören können. Stel’ 
> nicht fo confus, Niklas. Geht jegt, macht eure Sache 
, daß man euch bei der Hochzeit anjtellen kann. 
Eos. Hochzeit? Wer mat denn Hochzeit? 

— Das werdet ihr ſchon ſehen. Jetzt hurtig am die 


Hören Ste, Mamfell Tony, wenn’s Hochzeit gibt, 


n Sie in der Küde an. 
6. Und mid) in dem Keller! 


(Beide laufen ab.) Al 
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ausſchauen! Ich ſehe den Guſtav noch deutlih wie D> 
Ich war kaum vierzehn Jahre alt. Das Keine Ki m 
nannt’ er mid. Wir hatten ihn alle jo lieb und zo 
muß er mich du nennen. Wenn ich ihn no fo nennte, _ 
fi) das jchiden ? | 

Bente. Alles Liebe in der Welt ift ſchicklich Er HE! 
und unſer aller! . 

Tony. Wie ſchön noch dein Haar ift! Maufe) JH AA 
was red’ ih denn! Noch? Wir maden dir fo vi! SON 
daß e8 fein Wunder wäre — fieh, ein weißes Härchen! DU 
fort iſtiss. Was für eine ſchöne, freie, edle Stirn du ha 
wie ein Maitag, wie ein Sonntagshimmel! 

Beate. Kein Wölkchen? 

Tony. Du ziehſt die Augenlider in die Höhe; das P} 
Falten. Die deinen kann man dir noch forttüſſen rue ! 
Stim); fieh, diefe eine Linie da will nicht weg. 
feufzeit du ? 

Bente. Diele Linie ift der Heimgang der Aelterit, 
fchredliche Augenblid, mo wir plötlich, abgeſchnitten vom 
ftand der Welt, allein ftanden und id den Beruf des ſchi 
ternen Mädchens mit dem des Mannes vertauſchen mußte 

Tony. Und auch für diefe Furche kenn’ ich etwas, 
fie ausglättet: Guftav’3 Liebe, die fih in allen fünf Erdthe 
bewährt hat! 

Beate. Scherzender Frohſinn, wie ſtehſt du der If 
und Schönheit! 

Tony. Morgen geht es an den Brautſtaat. Die Hoc 
muß in acht Tagen ſtattfinden! Wie will ich dich ſchmüe 
Das Schönfte an Spigen und Seide! Und eine Mortenkt 
die ich ſelber flechte. 

Bente. Sieh nur, wie mid) die Sonne verbrannt h 

Tony. Bah! Wie wird erft Guſtav ausfehen, ! 
Afrika war! Schöner aber — als der arme Seeburg 
gewiß. 

Pente. Der arme Seeburg? 

Tony. Haha, wie neugierig er war! Und was 
Augen mahen wird, wenn wir ihn zur Hochzeit bitt 

Beate. Tony, wu mas Ju mr? Bere I 


Ber mat — um fo mehr, Sgwefter! 

Noch, fagteit du? Noch wär ih — Lak mi) 
i tung ängftigt 

) will nichts, nidts, als im Haar die ihm befannte 

hie Säleife. Hole fie. 

Wwögernd). Schweſter — . 

* @efehtend). Habe mich lieb — 

(geht mad) vehts 0. ©). 

(allein). Wie wurde mir denn fo plötlich ? Die 

t mar mein ganzes inneres Weſen! Diefe fieberz 

ft, mid zu ſchmücken! Dies unfhuldige Drängen 

zfter, daß ich mich [hmücen müßte! Bin ic nicht 
ich war? Erſt jauchzte ich auf in Liebe und Sehn- 
: Tegt es fich alpichwer auf die freudigen Wallungen 

ns! Jahre, Stunden und Augenblide wirbeln im 

ı mid) her und ziehen mich hinunter, daß ich Freude 

erz nicht mehr zu fcheiden weiß. Was war mir nur? 
(mit der rothen Sqhleife). Hier, Liebe Schweiter! Und 

L Die Zeit vergeht. Keine Minute ift mehr zu 





Sieh, was du ſchön bift, Tony! Diefe Blüte 
id, diefe flammenden Augen, dieje lilienweiße Stirn, 
purglut deiner Wangen — 
» Du erböhft fie vor Sham, Schweiter! 
“ Einft war ih dir ähnlid. Ja, Tony! Ich 


Beate! 

Und Guftan? Ich ſeh' ihn vor mir, wie er jetzt 
her Schönheit, einem Gotte gleich, aus den Wolfen 
e We haben fein Antlit gebräunt, die Lode 
id über feiner Stirn, id) ſeh' ihn voll Hoheit und 
eblih und ernft, herausfordernd die Welt, trogend 
nen des Geſchicks. Schweſter, du warſt zu jung, 
fer großen Seele zu Iefen! Was er dachte, war fein 
der fprad, war empfunden; was ex Yiehte, wur 
mg. Ebel jede Regung feines Herzens. Wo antere 
waö fie wählen follten zwiſchen Gutem und Woer 








Dritter Aufzug. 


Das Zimmer vom vorigen Ad. Statt bes Toilettentiſches ein An Tiſch mit 
weh Stühlen. Rechts ein Tiich mit Feber und Tinte Dämmeru 


. 


— — — 


Erſter Auftritt. 


zom fist rechts vom Zuſchauer und zeichnet. Guſtav Tpricht 
ein Zimmer Hinaus, das gleichfalls rechts vom Zuſchauer 


liegt. 





Guſtav. Vergiß nicht, an jebes die rechte Nummer zu 
reiben, und lege die Verzeichniſſe bei! Eins, zwei, Drei, 
vier, fünf Packete. Wenn du mit der Signatur fertig bift, 
dann ſage (Macht die Thür zu) Ich wollte mich erholen und 
fomme den ganzen lieben Tag nicht auß meinen Arbeiten 
berauß. (Bemerkt Long) Ab, Tony, Sie werden fi die Augen 
verderben. Es iſt fchon fpät. Ihr Bild habe ih angefehen. 
Es maht dem Meifter Ehre — ur* ”” 

Tony aeänend). Ihr Bild? m? Ich dachte, 
es bliebe dabei, daß wir uns } 
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— — Und dodh muß ein Sprud, der einen Theil unſers 
Menſchenlebens bezeichnen, ein Gefühl unfers ganzen Seins 
ausſprechen foll, wahr fein — Morgen! Morgen! (Nimmt ein Licht.) 
Den? ih an Evelinen zurüd, jo wählt mir — das Blatt 
unter der Hand — e8 wird zum Blatt im Buche des Schick⸗ 
ſals — zum — — Sternenhimmel — Ha — Was ift mir? 
Beim Abſchied — Evelinens Blid — und hier?! Er ſieht ſich 
um, fein DBli haftet an Beatens Thür, mit einer Ahnung feiner ganzen Lage) 
Morgen! — Morgen! — Morgen! (5 nad reits vom Zuſchauer.) 


(Der Vorhang fällt.) 
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Guſtav. Gewiß, gewiß, mein Fräulein, Sie follen es 
erhalten — Gehen wir doch, Herrn Steiner zu ſuchen. 
(Führt Eveline und Tony ab.) 

Begte (bleibt zurüd und fieht ihnen tieffinnend nad). Dieſes verlegene 
Grüßen — Died erzwungene Lächeln — das Albumblatt? 
(Ste findet fih allmählich mit großem Kampf ber Seele in ben gegenieitigen Beziehungen 
zuccht.) Der „fremde Stern” bin ih! — (Lange Baufe) 
Nun gilt's, nicht untergehen! 

(Sie verbleibt, aufs äußerjte aufgeregt, in ihrer Stellung, nicht abgehen.) 


(der Vorhang fällt.) 


Fünfter Aufzug. 


Das Zimmer bes zweiten und britten Actö ober ein anderes mit einer großen Flü hir 

im Hintergrunde und zwei Seitenthüren mehr nad vorn. Rings an den Bän 

Blumengehänge. Sämmtliche Perſonen dieſes Act? treten feftlih auf. Eine Iuftige 
Muſik in der Ferne. 


Erjter Auftritt. 
Wilhelm. Banl iveten ein durch die Mitte. 





Wilhelm. Wo ift meine Braut? 

Paul. Sie kleidet ihre Schweiter an. Hurrah! Das 
ganze Dorf ift in Alarm! Zwanzig Schulkinder werden neu 
gekleidet und geipeift und der Förfter fommt, und der Amt- 
mann auch, auch der Pfarradjunct von Kichtenhayn, alle, alle, 
und auf Ihre und des Oekonomieraths Gefundheit ſoll ge: 
trunfen werden — 

Wilhelm. Wein Oheim kommt nit. Fort, fort, daß 
die Pferde nicht außgeipannt werden! — (Des zögernden Paul nicht 
adtend.) Ich Hätte meine Schweiter geitern niit mritleien 

follen. Sie wird vielleicht taum der Seremame in er Tue 
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Eveline. Er ahnt, er weiß nicht? von meinem Gefühl 
Ich bat ihn um einige Abjchiedszeilen. 

Beate. Auf dem Stammbudhsblati ? 

Eveline. Eine harmloſe Erinnerung an Zeiten, die id 
begrabe. DBerlaflen Sie fih — 

Bente. Ein Abſchiedswort? Ich hörte, er wollte es Ihnen 
noch bringen — (Lei Exit) Wenn ih daran erführe — 


Fünfter Auftritt. 


Guftav, bla. Im Hochzeitskleide. Erſchrickt Beaten zu fehen. 
Er nähert fi) langſam und hat daS weiße Blatt im ber 
Hand. Die Borigen. 


— — — 


Guftav. Haben wir noch Zeit, Beate? 

Beate. Bald wird die Glode rufen. — Du willft Fräu: 
lein Eveline ſprechen. Darf id, ehe wir an ben Altar treten 
— noch um eine einzige Gunſt bitten ? 

Guftad. Gern! Was wünſcheſt du? 

Beate. Laß mich — Guſtav — laß mid — es ift viel: 
leicht (mit Tränen) das lebte, um das ich dich als Braut bitte, 
laß mich den Sinnſpruch lefen, den du Evelinen auf jenes 
Blatt gejchrieben. 

Guftad (in Beregengeit). Wie kommſt du — auf diefen 


Beate. Die lebte, lebte Bitte! 

Guftav (zeigt ihr mit abgewandtem Antlit das Blatt) 

Bente (ergreift es, ſieht es an und betrachtet Guftav). Guſtav? Guftan ? 
(Gibt ihm das Blatt zurüd. Bei Seite) Es Tomme, wie e8 muß! 
(Raſch ab.) 

Eveline (ei Seite). Mein Gott — was las fie? 





76 
(Rimmt das Blatt.) Eveline, laß mir daS weiße Blatt und Beate 
wird der Freundin darauf fchreiben: 


Reichſt der Liebe du die Hände, | 
Pflüd’ die Blume, wenn fie ſprießt; 
Daß der Anfang und das Ende 
Selig ineinander fließt. 


(Sruppe.) 


(Der Norhang fällt.) 


Drud von G. PR In Raumtutg "n 


Philipp uud Perez. 


Traneripiel 
m 


fünf Yufzügen. 


Aufführungstre ht vorbehalten. 











Ein Bage der Fürftin Eboli, 

Ein Page des Antonio. 

Meifter der Inquiſition. 

Ein Diener Edcovedo’3. 

Erfter 

Zweiter Diener der Fürſtin Eboli. 

Dritter Ä 

Granden, Hofherren. Hofdamen. . Offiziere. Cortes. Natb& 
herren. Pagen. Mönche von St. Juſt. Bernhardinermönde. 

Die Mitglieder der Todtenbrüderſchaft. Meiſter der Inquiſition. | 

Scharfſchützen. 


Die Scene iſt im erſten Act im Escurial (fünf Meilen von Mabrib), 
in ben folgenden Acten in Madrid. Zeit: 1578. ° 


Erſter Aufzug. 


Erite Scene. 


Die Terrafle des Escurial. 


Mondnadt. Man fieht einen Flügel bes Schlofjes, verbedt von Gebüſchen. Abmärts 
von ber Terraſſe führen Stufen. Links und rechts befinden fi Oleanderbüſche nmad 
Drangenbäume. 


Erfter Auftritt. 


Man vernimmt drei Glodenfhläge einer Thurmuhr. 





Juan de Meza (tritt ipähend auf). 


Geſegnet fei mein ſchönes Land Hifpanien ! 

Tu Land des Mondſcheins, Paradies des — (um fig blidend) 
Schmuggels! 

Doch Ritterſchaft, die muß fich zeigen können! 

Hidalgoebre, die muß mit der Sonne 

Vom Lager aufftehn, wandern mit der Sonne 

. Und höchſtenfalls menn. fie fi, ſchlaßen Year, 

Noch mit ber Wirtäahaus gegen — ' 
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Was brauch’ ih in die Stirn den Hut zu drüden! 

Ob da (zeigt auf bie eine feiner Tajden) die heilige Inquiſition 

Mir zwanzig Maravedi gab zum Abichied 

Als Neifepfennig auf den Weg — Sie hat 

Mich aus der Santa-Caſa heut’ entlafien — 

Ob funfelgolden von Dublonen wieder 

Die andre Taſche blitzt — Don Juan ift 

Und bleibt der Edelmann de Meza. Wetter! 

Was zögr’ ih noh? Komm’ ich fünf Meilen Wegs 

Soeben von Madrid zum EScurial, 

Gerufen von der Fürftin Eboli 

Was poch’ ich nicht die Wächter aus dem Schlafe 

Und rufe: Philipp! Perez! Nachtquartier 

Dem Juan — Ber fommt?... Ei, ei! Freund Edelmann! 

Der erfte Schred padt di wie andre Menſchen? 

Das kommt, wenn man, troß Nitterfchlag und Sporen, 

Ein dugend mal die Folter fpüren mußte — 
Gsdhleicht in bie Büſche.) 


— — — 


Zweiter Auftritt. 


Vasquez, Barajas kommen rechts von der andern Seite in 
großer Aufregung. 





Barajas. 
Ich ſag' Euch, Vetter, habt Geduld, er kommt — 


Vasquez. 
Er käme, ſagt Ihr, ſo in jeder Nacht? 
Und heute blieb' er aus? 

Barajas. 

Wos Klug die Ubr?. 
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Barajas. 
Wer's fei, ich fal’ ihn an — Hola ! 


Dritter Auftritt. 


Antonio Perez in einen Mantel gehüllt, eine Maske vor: 

baltend, ift auf der Terrafle von links gelommen und will bie 

Stufen hinunter. Die Borigen. Später Yuan de Mesa, 
Baden und Diener. 





Barajas (fäut mit ver Klinge aus). 
Wer wandelt bier noch auf der Schloßterrafie, 
Drei Uhr nah Mitternadt, wo die Geipenfter 
Zur Ruhe ſchon gegangen? Halt da! Steht! 
Vasquez. 
Nein, Vetter, laßt — ich ſah genug — hinweg! 


Barajas. 
Zieht, ſag' ich! | 
Antonio (CGerhullt fc tief und zieht). 


Barajas. 


Eure Maske deckt das Grinſen | 
Der Angft nur und nicht kalt Gebein! Der Handſchuh 
Dedt warme Hände, die noch eben koſ'ten — 
Berdammt! «Zu Basqua) Kommt, Vetter! Dran! 
(Er fällt Antonio an.) 


Antonio (vartı). 


Basanız int an. 
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Auf ſeidnen Polfterkifien finden werdet! 
Ich werd’ in Gnaden eurer mich erinnern! 
(Ab nad oben. Alle folgen.) 


(Verwandlung.) 


Zweite Scene, 


Antonio Perez’ Wohnung im Escurial, 


Ein Zimmer mit Mittel: und Seitenthür. An der Hinterwanb ein großes, auf bie Erbde 
gehendes Bild, eine Figur ober eine bibliſche Scene varitellend. 


Bierter Auftritt. 


Antonio und Martinez, einen das dunkle Zimmer erhellen- 
den Doppelleuchter vor ihm bertragend, treten ein. 





Antonio. 


Du ſchläfſt noch nicht, mein Alter — Jagſt die Jungen 
Ins Bett —! Läßt fie ftatt deiner ſchnarchen — | 


Martinez. 


Ä Hear — 
Der Morgen graut — Es währte heute lange — 
(zär fi.) Und ſelbſt am Tage find die Zeiten jebt 
Nur mitternächtig ernit! 


Antonio (Getrachtet Ad beim Ablegen ber Kleider). 
Stel \5 ven Wu 
Dornendeden —? 








Herr, das hört’ ich allerdings; man will 

ie Heimkehr ihm nad Flandern widerrathen. 

Doc dat er bliebe? Euch verdrängen wollte? 
Das nimmermehr — 


Man will i 
a an Bit IE dl Escovedo — 
Die 


Antoris. 
Bei Hof die Kleinen ſagen's ? 
Lakaien, Pagen, die Bereiter, Kuticher ? 
Haft recht, mein Alter, das find gute Quellen, 
Bon einem Staatömann weile zu beachten — 
Martinez (weiss. 
Senjor! — Ih hörte nur und forſchte nicht — 


Antonio (win ihn vefänftigen). 
Du bift mein Ohr, mein Auge! Gebe, Alter — 
Ich bitte did und gönne dir den Schlummer — 
(Er will nad rechts ab. Ein Page tritt ein.) 
Martinez (rgerlich zum Pagen). 
Was fol’s? " 
Page. 
Es meldet wieder fih der Ritter — 


Meariinrr. 
ut ſoll er im die Mette gehn 
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Und ihr mit ihm! Hab’ ich's denn nicht ſchon einmal 
Geſagt —! 
Antonio (Ay umwendend). 
Was fol e8? Welcher Ritter? 


Martinez Werweiſt dem Pagen mit Handbewegung die Meldung). 


Herr! 
Ein alter Degenknopf, der nach Euch fragte 
Schon geſtern in der Dämmerung. Er ſoll 
Am Tage kommen! 


Antonio. 
Laß ihn, Martinez! 
Nah mir noch frägt man! Nah dem Abgedankten! 
Dem halb Vergeiinen! 


Martinez. 
Von den Cortes fcheint es 
Ein Deputirter — 
Antonio. 
Dann, mein Alter, Hat 
Er guten Grund, wie Wahrheit oft und Recht, 
Bei Nacht zu fommen ! Laßt den Ritter ein! 
Martinez. 
Ich will ihn fragen, was fein Auftrag — 


N 


Antonio. 
Mer 
Am Morgengrauen mich befuchen kann, 
Kennt meine Nähte nicht! Nein, laß ihn ein! 
(Page ab.) 
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Fünfter Auftritt. 
Pelajo (ein hoheitsvoller Greis in alterthiimlicher Kriegertracht, mit ledernem Wami 
Sporen und langem Schwert). Die Borigen. 





Antonio. 
Der kommt nit aus Madrid! Zum mindeften 
Nicht aus der neuften Mode an der Puerta 
Del Sol! Bon Montezuma fcheint’3 ein Bote! 
Aus Merico — 


Pelajo ce: ſich um). 
Ich bin im Escurial — 


| Antonio. 
Das feid Ahr! Ja! Zehn Stunden von Madrid ! 


Pelajo. 
Hier ftand Don Carlo — als ich ihn begrüßte 
Bor feinem Tod zum legten mal —! Da ftand 
Mit dem Malteferfreug Marquis von Poſa —! 
Hier gaufelte die Eboli — ſie rührte 
Die Saiten damald noch auf Philipp’3 Herzen 
Mit Lautenfpiel, noch nit mit — Politik — 


Antonio (ertennt ihn, freudig). 
Belajo! D’Altamira! Seh’ ich recht? 
Des fünften Karl berühmter Waffenträger, 
Mein würd’ger Hauptmann, lebt noch diefer Welt ? 


Pelajo. 
Was an dem Greiſe hier einſt Hauptmann war, 
Das hinkt jetzt hinterm Pflug als Invalid; 
Doch dank' ich dir, daß du noch mein gedenkſt! 
Du junger Falk! Die Feder teug Dh had, 
Caſtiliers Waffen roten mülen — 
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Antonio, 


Menn ich als Page Eure Wachen nedte, 
Wie haben Eure Hellebarten oft 
Die Wege mir gefreuzt in diefen Sälen! 
Was führt Euch ber? Ihr kommt, an Euerm Sohne, 
An Spantend neuer Sonn’ Euch zu erwärmen? 
Pelajo. 
An Escovedo? 


Antonio. 
Martinez — wir müſſen 
Die Botſchaft ſchleunigſt ſenden nach Madrid. 
Juana wiſſ' es! Don Pelajo löſte 
Am Himmelsthor Sanct Petern noch nicht ab — 
Pelajo (Gornig). 


Von meinem Sohne kann mir Perez ſprechen 
Und mich verhöhnen mit dem Wort der Schande? 


Antonio. 
Pelajo —! 
Pelajo. 


Spaniens neue Sonne blitzt 
Nur meinem Schwerte wider — Darum kam ich! 


Martinez (erſtaunt zu Antonio). 
Ich bitt' Euch, Herr — Die Pagen, fürcht' ich, lauſchen — 


Antonio. 
Geh, Martinez, und wache an den Thüren! 
(Antonio und Pelajo ſind allein.) 
Antonio. 
Bir find a rdiger Belalo, N 
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Pelajo. 
Ich kenne ſolche Vettern nicht, 
Wie ich Madrid nicht, Spanien nicht mehr kenne. 
Euch konnt' ich nicht vergeſſen. Steht Ihr doch 
Vor Aller Augen wie ein Roland da 
Am Brunnen auf dem Platz der Welt — beherrſcht 
Den König, ohn' ein Pfaff, ein Weib zu ſein! 
Weißt du! mein Junge, daß ich dich gekannt, 
Als Philipp nach den Tagen des Don Carlos — 
(Es klingt ein Metallton.) 
Wir ſind geſtört — Von einem Lauſcher — Horch! 


Antonio. 
Von einem Lauſcher? 


Pelajo. 


Hörteſt du den Hammer ? 
Wohl kenn' ih noch den Escurial! 


(Ein zweiter Metallton.) 


Antonio (vet Seite). 
Bei Gott — 


Pelajo. 
Hier durch dies Bild kommt man von dunkeln Sälen, 


Die nicht geöffnet find — der Hammer meldet 
Dir heimlichen Beſuch in Morgenfrühe — 


Antonio oertegen). 
Es ſcheint jo — würd’ger Alter — 


Pelajo. 
Sagt dem König — 
Er wird es ſein, der Euch beſucht — ſagt ihm, 
Sein Hüter der Tapetenwände wäre 
Der alte Ruy, nur turge Zeit, JUaKaEn 
— * Sünde unterm Recht der Begoboxvo 
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Das noch in Spanien gilt, fo lange nicht 

Die Inquifition die Krone trägt, 

Die Roderih und feine Enkel trugen! 

Willſt du der Bote meiner Ehre fein, Antonio ? 


Antonio. 
Und fordern meinen Feind? Was red’ ih? Euern! 


Pelajo. 


Drei Gänge, Perez! Leben oder Tod! 
Ob mir, ob Edcovedo — | 


Antonio. 


Nein, Pelajo! 
Wo nahmt Ahr Eure Herberg’ —? 


Pelajo. 
Schickt bei Zeiten 
Ihr findet mi im Anker, einer Schente 
Für müde Wanderer, wie mic), am Wege, 
Der aus dem Schloß führt zum Gypreffenbain. 
(Ab dur die Mitte.) 


Sechster Auftritt. 
Fürſtin Eboli tritt aus dem Bilde, Antonio, 





Eboli. 
Ich hörte reden. Wart Ihr nicht allein ? 
Ihr ſeid verwundet? Sprecht, Antonio! 
Antonio (mit Beziehung anf dar Dart). 
35 Sehe Blut - »or den Augen — \ NE — 
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Für mid und meine Rechte auf die Krone, 
Die oft verbrieften, feierlich beihwornen 

In Stunden mir verhaßter Traulichkeit. 
Gebrochne Herzen feiner Gattinnen 

zählt Philipp vier — was hindert Männerfhwüre 
Zu Tügen fünfmal! Ehre diefes Herz! 

Mir bräch' e8 nicht. Sch werde Philipp halfen 
Um alles, was ich ſchon erlitten habe, 

Erleiden mußte um Don Carlos, Poſa, 

Und vollends jet um dich, Antonio! 

Wenn er dich opferte! Was ift die Krone, 

Die Krone Spaniens, die er aufs Haupt 

Mir drüden will, was ift fie ohne did! 

Ein Feind des Ruhmes ift dir Escovedo, 

Ein Feind des Lebens ift er mir. Wohlan! 
Menn ich jetzt läſe in der Sterne Schrift, 
Wenn ich die dunkle Nacht befragen wollte, 
Was Ipräche fie und müßte fie ung rathen? 


Antonio. 
Sorgonenhaft erblid’ ih Euer Haupt — 
Eboli. 
Er ftirbt! 
Antonio. 
Prinzeſſin —! 
Eboli. 


Nächſte Nacht trifft ihn 
Der Stahl, den ich für ihn gedungen — 


Antonio. 
Mord — ? 


Kin. 
ir, nit Euch. 


33 
Antonio, 


Dem Bruder meines Weibes ? 
Ich donnre Steine wach, wenn das Ihr wagtet! 
(Man hört in der Ferne ein helles Glödlein läuten.) 


Eboli. 


Der König geht zur Mette. Meine Pflicht 
Ruft zum Altar. 


Antonio. 


Hier, hier kniet nieder 
Und ſchwört mir Friede! 


Eboli. 
Waffenſtillſtand! 


Antonio. 


iede! 
Ich ſage Friede, Fürſtin! Friede 


Eboli. 


Auf wie lange —? 
Wir Tehren morgen nad Madrid zurüd. 
Bei einem Maskenfeſt, das ich den Cortes 
Zum Schein zu Ehren gebe — 


Antonio Lin Außerfter Erregung). 
Mordet mid! 


Eboli. 


Verſprichſt du mir, im gleihen Augenblid 

Den Stahl in meine Bruft zu ſenken, daß ich 

Zugleich mit dir, mit Einem Athemzuge 

Aus diefem Leben Scheiben könnte — ja\ 

Bis bahin flirbt dein Feind! Leb' wohl\ 3 
Guplew, Dramaı VW 
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Martinez (überragt und freudig). 
Held Pelajo iſt's — ! 


Antonio. 


Der Vater Manuelens, meiner Schwägrin — 
Sag’ ihm, daß ich, den Frieden zu erzielen 
Und von dem Streite Fremde fern zu halten, 
Someit ih kann, den Wunſch erfüllen würde, 
Den er begehrte von Antonio Perez! 

Dann rüfte Sänften, Roffe, rüfte alles — 

(Ich glaube feit, ich jühne beide wieder 

Im Ungedenten Manuelens aus!) 

Zur Heimkehr nah Madrid! Ja, Martinez — 
Die Zeit verfinftert fih. Yet muß ich ſelbſt 
Den König bitten, Abſchied mir zu geben 

Auf ewig, ewig! Weltenweit hinweg 

Aus diefem Dienft an König Philipp’3 Hofe —! 


Martinez (reudig). 
Zu Euerm Weibe, Euren Kindern wieder ? 


Antonio (in Verzweiflung an fein Haupt ſchlagend). 


O mahnft du mid —! Ka, Gott der ew’gen Gnade! 
Zum Baradiefe, wenn ich’8 nicht verloren! 
(Ab zur Seite.) 


Martinez (a5 durch die Mitte). 
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Dritte Scene, 
Große königliche Halle im Escurial. 
Im Hintergrunde offene Flügelthür. Ausgänge vechts und Kinds. Tiſche. Seſſel. 


— — — 


Siebenter Auftritt. 


Barajas kommt mit Vasquez, dann fpäter Lara, Fuente 
Tellez. Alle von rechts. Hofherren, nach und nach imm 
mehr, theils von rechts, theils aus der Mitte. 


nn 


| Vasquez. 

Erſt nehmt Ihr Abſchied, weil Euch die Prinzeſſin 

Auf ihre Güter um die Nacht verbannte, 
Die und zu Hütern ihrer Ehre machte —? 

Nun wollt hr bleiben, Vetter? Ich erftaune — 


Barajas. 
Der König wollt' es. 


Vasquez. 


Als Ihr Euch empfahlt, 
Spracht Ihr vom Zorn der Fürſtin? Spracht 
Dom Abenteuer dieſer Nacht — ? 


Barajas. 


Ich habe 
Dom Ton des Hofe heute Iernen können. 
Man fol nicht unberufen dienen, ja 
Nicht unberufen helfen. Laßt uns jchweigen, 
Bis günft’gere Gelegenheit ſich zeigt. 
Denn für die Amt, die Telienneter Ir 
"ufen von Bircayp zu benahen, 
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Achter Auftritt, 


Bagen von recht? und von der Mitte. Philipp von reh 

und Fürftin Eboli durch die Mitte treten zu gleicher &ı 

auf. Lerma mit Hofherren und Hofdamen. Die Borige 
Später Antonio. 





Philipp. 
Vergebt, 
Prinzeſſin, wenn ich warten ließ — 


Eboli. 
Ja leider! 
Wie eine Schäferin aus René's Zeit 
Umſpinnt in dieſen Euern Zaubergärten 
Uns ſo der ſüße Müßiggang, daß wir 
Entweder in ein wirklich Kloſter oder 
Auf Reifen gehn... . 


Philipp (ſcherzend). 
Auf Reiſen? Ohne Ritter, 
Die Euch begleiten ſollten? Don Barajas —! . 


Barajas (Intet vor ber Ebolt). 
Eboli (befrembet, ihn noch zu jehen). 


Philipp, 
Erftaunt nicht, daß er noch in Eurer Nähe! 
Ich hör’, er ſcheuchte Diebe, Bettelvolt 
Bon Euern Fenitern fort — Man jah Yuan 
De Meza wieder, Eure alte Plage — 
Bergebt ihm — Wa Erie, nam) Ar ar it Eu — Ge 
er 


zu jungem Blute wehmen ws 
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Philipp. 


‘ch werde kommen 
Und mit Madrid ein Wort vertraulich ſprechen! 
Ich habe fie berufen, ja, die Cortes — 
Weil fie mir drohten, jelbit fich einzuftellen — 
(Für ſich) Wenn nicht die Sorgen mich der großen Welt 
Erdrüdten, würd’ ich Euch bei Cortes und 
Ajuntamiento’3 —! (Laut) Dies... Antonio? 


Antonio. 
Ein neufter Brief aus Brüffel, Escovedo, 
Die Botihaft nah Madrid und Euern Bruder 
Betreffend... 

Philipp. 


Läfterungen ! (Wirft das Papier weg.) 


(Pauſe, während welcher er von dem Tiſche einige Schritte unruhig weggeht. 
Dann nimmt er ein anderes Papier.) 


Wicht’ger das! 
Ein Staatsgeheimniß, Fürftin Eboli — 
Da hört —! 


Eboli (gleichgültig vom Geſpräch mit Lerma, fi nur mit einer Bewegung bes Ko 
ummenbenb). 


Vielleiht die Bitte meined Malers, 
Die Majeftät von Spanien betreffend ? 


| Philipp. 
Antonio, Left! 
' Antonio. 


Prinzeffin, das DVerzeichnif 
Der Gäfte zu dem Ball ift’3, den Ihr gebt 
Auf Eurer neuen Billa Rofiera — 


| Philipp. 
Am erften Tage, w die Amoreiten 
m Euch den Witweniäleer idien, 
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Alle (erjchredtend über bes Königs neues Syftem, feine veränderte Anficht 
regung, treten auf einen Wink Lerma's zurüd und entfernen fi). 


Eboli (wirft einen bedeutungsvollen Blick auf Antonio, wendet fi) mb g 


Alle (ab, His auf Antonio und Philipp. Die Thüren werben geſchlofſt 


(Philipp und Antonio find allein.) 
Philipp (gebt in großer Bewegung auf und nieber). 


Antonio (wirft ſich dem Könige zu Füßen). 
Geendet hat mein Amt. Ihr feht die Welt 
In anderm Licht, als ich fie Euch gezeigt, 
Zehn Jahre zeigen durfte — Sire, ich bitte, 
Enilapt mich wenigftens in Huld und Gnaden — 


Philipp. 
Entlafien? Philipp ftraft, wenn er entläßt. 
Ih wüßte nicht, warum ih Euch zu ftrafen — 
Antonio. 


Zurüdgefett in dem Vertraun des Fürften, 
Kann ich nicht mehr an feiner Seite leben. 


Philipp. 
Bertraun? Ihr bleibt! Beherricht mi wie zuvor — 
Mich — — (Er fest ſich ſeufzend. Euern Sklaven — 
Antonio. 
Majeſtät —! 
Philipp. 


Ya, Stlaveı 
Seit ich regiere, trug dies Haupt die Krone? 
Hat Alba nicht regiert, nit Kardinal 
Spinofa — nicht Förſt EbokK und un 
Des Fürſten Witwe und Unten? 
ie Mazeftät non Spanien! 














47 


Philipp. 
Man ſcheidet nit von Vhilippl... Nie verläßt mich 
Mer einmal diht an meiner Hüfte ftand! 
Und ſpräch' ich nicht mit ihm, wie ich ſchon lange 
Mit Herzog Alba nicht geiprochen habe, 
Seit er Dranien fi entwiſchen Tief, 
Der Herzog bleibt darum mein Schatten, Perg! 
Noch an des Paradiejes Pforte wird 
Sih Alba feſt an meinen Purpur Kammern 
Und König Philipp wird für Alba zeugen! 
Für alle! Alle! Jeden trifft die Pflicht! 
Den einen heute und den andern morgen! 
Ihr wartet beid’ — und laßt den König forgen ! 
(Beide verbeugen fi. Philipp geht nach innen ab.) 
(Sie folgen ihm.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Aufzug. 


Ein Maskenfeſt der Fürftin Eboli auf ihrer Billa Roflen. 


Ein Säulenfaal, ber In ber Mitte durch zwei große, anfangs — Vo 
etrennt iſt, daß ſie, ſpäter vorfallend, ein —— Gemach bilden Fönnen. 

nden fih Abgänge. Hinten brennen Kronleuchter. Alles tft heil, vol Glanz ad 
Pracht. Diener und Pagen gehen hin und wieder. Am Hintergrunde ficht man ber) 
archiiektoniſche Vorbauten (etwa eine Treppe oter Säulen) hindurch Masken, bie u 
Gharaftermasten nur mytbologifhe fein bürfen. Muflt in angentefiener 

Am Vordergrund fteht ein Tiſch, mit Klingel und Armleuchter, und ein 


Erfter Auftritt. 


Escovedo's Diener tritt Tpähend von links auf. Basgıy 
und Escovedo Tommen aus der Mitte und tragen Halk 
masken in der Hand. Zulest Barajas. 





Escovedo. 
Das iſt der Fürſtin Ruhm? Italiens Sitten 
Mit ſpaniſcher Grandezza nachgeäfft? 
Vadanıy. 
Bären lehrt fie tangen — Extüh dem 
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Escovede (tik). 


Ich folge bald, doch an der Grenze erft 

Sehn wir und wieder. Hütet mir die Schriften! 
Dean kann nicht willen, was uns nocd begegnet, 
Und unfer Prinz muß andre Wahrheit hören, 
Als die in Briefen ih ihm melden Tonnte. 
Sch, treues Herz! 


Diener (befümment). 


Doh Euer Zmeilampf, Herr ? 
Im Garten harren Eurer drei VBermummte — 
Mit bloßen Degen — Euer Secundant 
Barajas bielt fie ab, hierher zu folgen — 


Estobpedo (fieht Vasquez fh nähern). 


Es wird ein kurzer Strauß von ein'gen Gängen — 
Im Mondlicht hat ich immer Glück — 


Vasquez (bet Seite, lauſchend). 


Sie ſprechen 
Vom Zweikampf mit dem alten Eiſenfreſſer — 
Sollt' er die Tollheit wagen —? 


Escovedo (u feinem Diener). 
Gott befohlen ! 


Diener. 
Er ſchütz' Euch, Herr! (Ab nad links.) 


Escovedo. 


Nun, werther Vetter, 
Wovon denn ſprachen wir? Sa fo vom Tanzen — 
Ihr tanzt nicht mehr? 


Badanrz Khmastin, er tina, 
A, Wrrir, Kr RL, Suus 
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Eboli (a1 ven Pogen). 
Juan de Mega — ? 


Page. 
Harrt im Kabinet. 


Eboli. 


Er fol noch einen Augenblid verweilen. 
(Rage ab.) 

Kun, Don Antonio! Was fagt ihr jegt? 

Der dritte Tag ift um! Pelajo's Schwert 

Hat Euch des Zufalls Hülfe nicht gebradt. 


Antonio. 
Des Zufalls Hülfe — Mir —? Sagt.E ud! 


Eboli. 
Gleichviel 

Des Königs Sänfte hör’ ih an dem Glödlein. 
Vermeidet feinen Gruß! Nicht wird er lächeln 
Und die Verftellung länger noch beherriden ! 
Es ift beſchloſſen, hier an diefer Stelle 
Die Karten der Entfcheidung auszumerfen. 
Beitellt find Siegel, Pergament und Feder 
Tür Escovedo's amtliche Beitallung. 
Er wird Minifter, muß es werden, Philipp 
Läßt ihn nicht anders ziehn. Antonio, 
„Sich felbft erhalten iſt die erfte Pflicht !"' 
Auf diefes Wort wird fich ein Mann Euch melden, 
Juan de Meza ift fein Name, kühn, 
Erprobt, ein Freund des herzoglichen Hauſes — 

(Antonio will reden.) 
Doch Hört ihn ſelbſt und laßt die Würfel rollen ! 


(Sie will ab.) 


Antonig Kamm vegeien, mit ie iin. 
n — | ter yen de ii) Kre dor er Ani 
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0 
Philipp. 


(Cr fiedt das Papier zu ſih und madıt einige Säritte. Rad) einer Pazk 
Doch? Doch? 

Muß ich es ewig denn dir wiederholen: 

Was hältft du did, ein Staatsmann und ein Meiſter 

Der Feder, an die kriegeriſche Welt, 

An meines Bruders Waffen —? 


Escovedo. 
Herr! Ihr wuchſet 
Ja felber einft im Spiel der Waffen auf 
Und ſaht bei Euerm faiferlihen Vater 
Aus Waffenglüd die Sonne Spaniens glänzen — 


Philipp. 
Aus tollem Spiel des Zufalls! Eine Kugel, 
Ein bäumend Pferd, ein Sumpf, ein Wolfenbild, 
Das in der Schlacht die Sonne ungleich theilte, 
Warf Welten um! Hat Karl es nicht erlebt? 
Trieb ihn das trügerifhe Spiel der Waffen 
Nicht damals vor dem Sadjenjubas Morig 
Bejammernswürbig über Alpenpäffe? 
Das fehend und in feinem Werth erfennend, 
Ließ ih vom Eifen, gab der Scheide wieber 
Das ſchart'ge Schwert, fein Roſt ijt mir fein Glanz 
Ich will den Krieg der Feder, Streit de Wortes, 
Des Hugen, wohlberechneten —! Du weißt es, 
Mit mäht’ger Wünſchelruthe fuch’ ich Geifter 
Und, Escovedo — dir — dir ſenkte fih 
Der Zauber — 


Escovedo. 
Sire, Ihr kennt des Herzend Lofung - 
Philipp. 
Ein läſt'ger Matter, el h mim Bor 


Und nenne Spanien dan gun St\ 
+ BHifipp einig! Woh der whchw Bor 








— Weiberhoffnungen! 
Escovedo. 


habt Ihr Truppen! Neu geſtattet 
bung in Namur und Lüttich — 


Philipp. 


Friede! 
je Friede! Schwankend iſt das Los 
ges! Was die Waffe ſoll entſcheiden, 
unverrüdt in gleichbeſchwerten Schalen. 
‘ nicht Krieg mehr in den Niederlanden, 
— England nicht und nicht mit Frankreich. 
zet rgeiz mag mit anderm Adel 
el es Baftardblutes tilgen, 
dem Ruhme eines großen deldherrn! 
Hafendämme von Antwerpen 
Lid) den Purpurmantel Iegen, daß er 
mit ftolzem Fuße fchreite, ſich 
ldmiralſchiff Lichte, England beuge, 
fih von Schottland anvermähle, 
wenn Schiff und Wellen halten, mir 
miens Küfte Iande — bei Santander? 









Escovedo. 
Suderhafte Bilder eines Wahns! 
Philipp. 


vor meinem Auge und fie find —! 
Bender fi nad dem Briefe.) 










Lu 2 
Ts 
, or 
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Estctovpedo (für fi, mit gewaltiger Drohung). 


Aus meinem Blut und Zorne fteigen fie 
Zur Race dir, verrätherijcher König! 


Philipp (est zum Liſch). 


Mir find zu Ende! Sagt dem edlen Bruder, 

Der dritte Theil der Steuern mag ihm bleiben, 

Als Sold für Truppen, die bereits er hat — 

Nicht neue — feine alten reihen aus 

Zur Bändigung des Aufruhrs in den Städten; 

Nah Alba — fürcht' ih nichts — von Leichenfteinen - 


Escovedo. 


So nehm' ich Urlaub denn — die ganze Laſt 
Der Reiſe jetzt nur — Thränen — 


Philipp. 


Die Ihr lacht! 
Ausforſcher, Horcher, wenn du wieder bei ihm! 
(Escovedo's Proteſt ablehnend.) 

Genug! Du biſt des Prinzen Macht! Sein Rüſtzeug, 
Sein Fußvolk, Reiterheer, Geſchütz und Flotte! 
Nur einmal (cheindar harmlos) ſollſt du, Escovedo, dennoch 
Bei dem verſchmähten Philipp Dienſt verrichten, 
Den Dienſt des Secretars von Spanien — 

(Er geht an den Tiſch, zieht feinen Ring und winkt &scovebo.) 
Glüh' mir dies Wachs — ih hab’ um did) ein Wort 
Ins Amt zu jenden — die Entjcheidung Dir 
Um Sold und um die Steuern außzufert’gen, 
Die ih Euch ſchenken will in meiner Gnade — 


Escovedo (ghüht das Wachs und läßt es vor Zorn zitternd, aber Barmlos ı 
geſchloſſenen und von Philipp gehaltenen Brief gleiten). 


ah — nad reden, Het — W aueh 
— vad 1 nos we ide u — 
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Philipp. 
Ihr Icherzet artig! Hier! Das Siegel drüdt! 


Escopedo (vrüdt ven Ring de Königs auf). 


Philipp. 
Ich dank’ Euch, Escovedo — Geht, wie gui 
Don Philipp Euch von Spanien, der Arme, 
Doch brauchen könnte! So lebt wohl! Nehmt Abjchied ! 
Seht geb’ ih Eure Zunge frei. Sagt alles! 
(Escovedo will erwidern.) 
Ich weiß, Ihr thut es nicht! Nehmt diefe Kette 
ALS Angedenten ! 
(Er hängt ihm feine eigene Kette um, geht an ben Tifh und klingelt.) 
Sand! 
(Der Bage kommt.) 
Dielen Brief — 
(Er betrachtet den Brief noch einmal.) 
Wie fiher ausgeprägt des Königs Siegel, 
Das volle Bild des Löwen von Eaftilien ! 
An Don Antonio Perez! Page ab.) Lebe wohl! 
Und führt dein Weg und wieder einft zufammen, 
So ſei's mit Gott — auf den — mir alle bauen! 
(Klopfte noch Escovedo's Schulter und geht.) 


Escopedo (pringt vom Knieen auf und fieht fi glädlih um). 
Erlöft! Befreit! Ich fühle Meereshaud) ! 


(Die Torhänge werben draußen zurüdgezogen. Trompeten: und Paukenwirbel.) 
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So zeitig? Und ein Brief? An mich? 
(Betrachtet die Aufſchrift, erbricht den Brief und lieſt. Er ſtößt einen Schrei aus.) 
Barmberz’ger! 
(Er bricht auf dem Sefjel zufammen.) 
(Fürſtin Eboli und Philipp kommen näher.) 


Eboli. 


Was iſt Euch, Don Antonio? Empfingt Ihr 
Depeſchen, die Euch ſo erſchüttern? 


Philipp. 
Ihr ſeht, Prinzeſſin, daß zu Maskenſcherzen 
Des Staates Sorge keine Muße läßt! 
Doch meinen Dank! Gut’ Nacht! (Sieht Perez' Verniätung) An⸗ 


tonio! 
In welcher Scene hattet Ihr geſpielt? 


Antonio (verniätet). 
Im — jüngften Tag —! 


Philipp tritt zu ihm heran, drüct ihm Eräftig und Teibenfhaftlich bie Hand). 
Das ift de Königs Stichwort! 
Spiel’ deine Rolle, wie fie dir gejhrieben! 
Mein hochberühmter und mein erfter Staatsmann! 
| (Berentungsvoll ab.) 
(Alle ab bis auf Antonio und bie Eboli.) 


Eboli 


Ihr traut dem Worte? Zögert noch zu wählen, 
Ob roth, ob weiß die Farbe? Ich erfuhr es 
Von Juan de Meza, der des Winkes harrt —! 
Der König läßt nicht mehr von Escovedo! 
Er oder wir — das iſt die Loſung! Varaıry 
ErMärt die Reife nur für leeren Shen — 
Was zögert Ihr? Jetzt oder nie, Antonio — 
Guprow, Dranatifde Werte. : 
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Antonio (seht feierlich und langſam ans Fenfter, wo er das rothe Tuch empothebi). 


Eboli (erbebt anfangs. Bann aber, als Antonio endlich das Tuch fallen läßt, mit 
ausbrechendem Gefühl bes Glücks). 


Geliebtefter! Des Lebens Dank! Es ſchlägt 

Mein Herz mit nie empfund’'ner Wonne! Perez | 

Du Or Befter der Erde! (Sie breitet die Arme nad) ihm.) Laß mid) — 
Antonio (veiſt fie ſtreng zurüch. 


Fürſftin! 
Es iſt genug — Wir haben abgerechnet! (eht in den Hintergrant,) 


Ebholi cCihm ſelig nachblickend). 
Die Krone Spaniens — das ſein Gewinn! 


(Der Vorhang fällt.) 
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Palmenzweig in der Hand. Mit balbgefhloffenem Viftr ! 
ginnt, während die Pofaunen ſchweigen, in einem fei 
lihen Zone 


Pelajo. 
Wir Bengadoren, Rächer ſchnöder Thaten, 
Begrüßen deinen Leib mit Friedenspalmen, 
Wie Todten ziemt. Doch nimmer folen Palmen 
Auf unfer Grab fich neigen, theurer Sohn, 
Bis nicht gerächt dein blut’ger Tod! So lange 
Sind Wächter deines Leibs die Vengadoren 
Und hüten dich und führen deine Sache! 


Barajas und Vasquez egen die Palmen nieder und wiederholen aus ih 
nur balbgeöffneten Vifir) 


Und hüten dich und führen deine Sache! 


Zweiter Auftritt. 


Inanga kommt von rechts, in Trauerfleidern und Yang 

Schleiern, mit ihren ſchwarzgekleideten Kindern Luis, Ft 

nando, Felipa und einer Anzahl edler Damen, Die Blum 
tragen und fie ftreuen. 





Inanga (tritt zum Katafalk, nimmt den Kindern bie Blumen ab und ſtreut fie) 


Pelajo. 
Mit Blumen opfert! Opfert ihm mit Thränen, 
Ihr, die ihr an des Hauſes Pflicht, ans Zagen 
Des Herzens ſeid gebunden? Männern aber 
Geriemt das chreude Gele ver Bank, 
eim nah Flandern wodte. ven 5 ma 
begrüßte wit der Wriht ver Eine, 

















Und fpreden unfrer 
Und 
— 


Die guter, guter Oheim Ehconebo! 


Pelajo. 


Erfüllen wir ſomit die erſte Pflicht! 
Dem Leib die Ruhe! (oſaunen) Gebt den 


Die Lodtenbrüber treten vor, nehmen bie Leiche und tragen fie bins 

den Arm Juanens, Frauen nehmen bie Kinder; alle folgen bem 8 

und ber Gefang ber Mönde lautet erft:näher, Bann in Entfernung. 

Dahrend des Mbgangs, des Forigangs ber Mufif und ber a 

der Eſtrade gehen Vasquez und Barajas erft nad der Tür, dann mer 
nad) vorn und Beginnen. 


Vasquez. 
Was dünkt Euch, daß Antonio fehle —? 


Barajas. 


Beim König — 


Vasquez. 
Nein! Der König hat 
Ihm anbefohlen, ſich, wie wir, der 
Zu widmen ſeines Hauſes. 


Barajas. 


Seltſam! 

u ich ihn bei der Fürftin, beide — 
eheimnißvoll verloren in Verathung, 
fie der König viel. 







DENE 
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Aus meiner Bruft erwidert: Du! Wer —? Ih —? 
Daß du verlernit, ein Held, ein Mann zu fein —! 
Was quäl’ ich mich mit grübelnden Gedanken ! 
Ein Königewort befahl den Tod — denfelben, 
Den die Regentin Spaniens angeordnet! 
Zwei Schuld’ge! Wie? Und ich, ich dränge immer 
An ihrer Statt als dritten mich hervor 
Und ſchäme mich, mit lächerlihem Ehrgeiz, 
Den Löwen für mic) einzuftellen, ihn, 
Den König, der e8 wollte und befahl 
Im grauenvollen Muß der Politit — — 
Denn Briefe fand man, daß er ſchuldig ift, 
In Flandern träumte Yuan nur von Kronen — 
Wie bin ich thöriht! Grüble nah dem Grunde, 
Dem dunkeln, daß ich nicht gewagt, dem König 
Don feiner Bundsgenoſſin Eboli, 
Der Eboli von ihrem Bundsgenofjen 
Dem Könige zu ſprechen! Weshalb nicht? 

(Er verſinkt in Träumeret.) 
Du ruderteft, ein allzu matter Schwimmer, 
Nur mit dem Strom, nicht gegen ihn! Gefahren, 
Die Fürftin Eboli heraufbeichwor, 
Haft du nit aus dem Weg jogleich geräumt! 
Im erſten Augenblid das Gute nicht 
Mit reinfter, ungetrübter Luſt daran 
Gewollt — 

(Er erhebt fich.) 


Gewollt? Der König wollt!’ ed! Ruhe 
Dem mahnenden Gewiſſen ſchrei' ich. (Er Horst auf.) Ha! 
Man kommt! Was fol der Lärm? 18 Martinez? 


91 


Bierter Auftritt. 
Juau de Meza und Martinez (rausen vor der Thür). Antonio. 


Martinez. 
er feid Ihr, Mann? Was wollt Ihr länger bier? 


Yuan de Meza (vor ver Thür). 


An Hochzeiis⸗ und an Leichentagen hat 
Ein jedes Chriſtenhaus die Thüre offen. 


Martinez. 


Ward nicht vergeffen. Auf dem Eſtrich draußen 
Speift man die Bettler — 


Yuan de Meza (fine). 


Bettler? Schurfe! 
Sol ich dich einen maur'ſchen Hund mir nennen?! 
Ich bin Yuan de Meza los Fronteros 
Di Anillero® Spuma di Botelho! 
Zu reden Hab’ ich mit dem Staatsminiſter 
Antonio — 


Martinez (veräsıns). 


So ftolze alte Namen 
Läßt man mit milden Herzen gern allein. (Mb durch bie Mitte.) 


Antonio (Horst auf). 
Hört’ ich denn recht — ? De Meza — Menſch — Seid Ihr's — ? 
Ihr noch in Spanien? In Madrid —? 


Yuan de Mteza. 
AH tom, 
Für unfer Stür 3 zu entiäguld'gen. 
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Nun gilt es ihrer Rechnung! wird fie denken! 
(Er winkt Martinez zu gehen, erbricht und lieſt halblaut.) 

„Dom König komm' ih — fand ihn räthſelhaft — 

Hat er Verdacht? Er ſchien ergrimmt und ſchwur 

Ein Strafgeriht, das ohne Beilpiel wäre. 

Die Stadt ift aufgeregt. Die Köpfe gären. 

Nur forgt, daß Genua die Loſung bleibe! 

Soeben hör’ ich, dag Enrique jchon 

Bekannt auf einen Zweiten, Ruy Infaufti, 

Den man ergriff auf offner Straße eben, 

Wo taufende des Volks, die lärmend harrten 

Des Leichenzuges, fait ihn fleinigten —“ (Stodt.) 

Inſauſti ift gefangen — 


Yuan de Mesa. 
Schreibt man das ? 


Antonio. 
Gut ſpaniſch! 


Juan de Mesa. 


Teufel! Dann mit Ertrapoft — 
Wohin —? Ich den’, am liebiten nah — Ihr meintet? 
Und mas die Kette anbetrifft, Senjor — 


Antonio c(vwirft ifm einen Beutel zu). 
Berechne dir in Genua den Profit! 


Yuan de Meza. 


Das kürzt den Abſchied und die Reife — nehmt's 
ALS Angedenken — (2äst die Kette Liegen) Herr! Auf Nimm 
wiederſehn! (5 durch Die Mitte) 


Antonio. 


Der Sturm brigt Io und in der Bronvung Äh, 
Leuchtihurm Fiehn und tagen man ER \ 
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Juana. 


Der Vengadoren? 
Verſöhnt hat mich der Eifer unſrer Vettern; 
Nie hätt' ich ihr Gefühl ſo warm geglaubt. 
Doch dieſe Männer von dem Rathhaus, Perez, 
Du nimmſt fie an und hörſt — (Sieht bie Kette) Sieh ba, 
Kette! 
Der Bruder trug die Kette an dem Abend 
Bei Fürftin Eboli! Der König gab fie 
In feiner Gnade ihm zum Angedenten! 
Du fandft die Kette? Wo? 


Antonio. 
Soeben: brachte 
Gefunden fie ein Mann — Die Kette lag 
Am Brunnen Santa-Fe — 


Inana. 


Soeben, ſagſt du? 
Juan de Meza —? Martinez! Wie haft 
Du dih geirrt! Ein königlicher Bettler! 
Der Himmel ſchütz' ihn! Sieh! Am Brunnen Iag fie 
Des beil’gen Glaubens — dennoh Tropfen Blutes! 
(Küßt wehmuthsvoll die Kette.) 


Wie bat des Glauben? Duell dich fo betrogen ! 


Martinez (öffnet zitternd und meldet vol ſchmerzlicher Ahnung). 
Das Ajuntamiento — von Madrid! 
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Nur ganz allein der Inquiſition 
Vertraun — 


Alle. 
Das hüte Gott! 


Pascual. 


Dem Widerſpruch 
Der Vengadoren ſchließt das Volk ſich an. 


Avellos. 
Die drei ergriff'nen Männer, jedenfalls 


Verruchtes Volk, ſind uns zu ſichrer Hand, 
Nur uns geſtändig und den Vengadoren. 


Antonio. 


Das wird der König nimmermehr geſtatten — 
Die Männer müſſen in die Santa-Caſa — 


Avellos. 


Mag man ſie holen — mit Gewalt! Bis dahin 
Gehört der Fall dem ganzen Spanien, 

Gehört uns ſelbſt — Wie fönnten wir vom Rechte 
Da Umgang nehmen, wo man dulden müßte, 

Daß üble Deutung fi in die geheime 

Entiheidung miſchte? 


Antonio. 
Ueble Deutung? Welche? 


Pascual (ausweichend). 


Senjor, die Ehre unſrer Stadt zu wahren 

Und bis des Königs Majeſtät geruhte, 

Das Näh're des Proceſſes zu beſtimmen, 

Erſuchen wir den gnäd'gen Staatsminiſter 

Um eine Botſchaßt aus dem Wox, dxß Sieqel 

"+ Eurer Hand — Sei) Em 
ch Genua! Die drei Bervigtaen en 
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Auf einen Menſchen aus, von dem ſie wüßten, 
Daß er den Mord allein vollzog, er wäre 
Auf friiher That nah Genua gegangen. 


Avellos. 


Den Rath von Genua, den Dogen jelbft 
Erſucht inftändigjt, dag ein wachſam Auge 

Er auf den Mörder werfe, wenn er wirklich 

In Genua landen follt’, ihn ficher fahe 

Und beim nah Spanien ende. Diefe Botfchaft, 
Dom Amt außmwärtiger Geſchäft' erlaflen, 
Befördere die jchnellite Galeone, 

Ausftehend von der Rhede Barcelonas ! 


Pascual. 
Des Frevlers Name iſt — 


Alle. 
Juan de Meza! 


Antonio. Inana. Martinez cerſchreden). 


Pascual. 
Juan de Meza, Herr, ein Pächter, ſagt man, 
Der Fürſtin Eboli, von ihren Gütern — 
Antonio (dei Seite). 


Brinzeffin, das war ſchlecht gemählt! (aut) Wohl! Wohl! 
IH werde fchreiben — ehrenmwerthe Herrn! 
In diefem Augenblid geht ein Kurier — 


Pascnal. 
So nehmen wir von Eurer Güte Abſchied, 
Empfehlend uns und " der Gvode 


5 14 [4 . 
Des Fönigliden St — 
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Avellos (zu ber erblaßt ſtehenden Suane). 
Nehmt 
Den Eifer, hohe Frau, des Leides Urfach’, 
Das Euch betroffen, fiher zu erfahren, 
Nur ala Beweis, wie fehr wir mit Euch trauern! 
(Beide verbeugen fih und geben ab. &benjo alle Rathsherren und Procuraboren 


Martinez (in angſtlicher Beklommenheit zögert). 


$uana (ſchwankt auf Martinez bebenb zu). 


Die Kinder — bind’ ih — Martinez — wenn aud 
Nach ihnen dich zu fragen ich vergäße, 
Dir auf die Seele —! 


Martinez (mit eveiftem Ausbrud feiner Unhängligteit und voll Schmerz über 
auch ihm nun bewiefenen Verdacht). 
Herrin, jeid gewiß! 
Ich Hüte fie wie meine beiden Augen, 
Wie meinen Mund, mein Ohr, mein weinend Herz! 
Ich dien’ um Lieb’ und meiner Herrihaft Ehre! 
(Er geht dur die Mitte ab.) 


Juang (folgt ihm, Hält die Thüre zu, kehrt zurüd, betrachtet bie Kette, betra 
Antonio. Ihre Augen rollen, ihre Bruft bebt. Endlich beginnt fie mit faft erfik 
Stimme). 


Antonio! Wie bie der Mann, der eben 

Geheim — verſchwiegen — dir — im innerjten 
Gemach des Haufes diefe Kette brachte, 

Den Dienern prahlend feinen Namen nannte, 
Bon Don Antonio Perez — Gold empfing —? 


Antonio. 


‘Juan de Mega! — Gib die Kette! Schreiben 
Nah Genua wil ih — 


NUM. 
Kerry! 
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Antonio. \ 
Gib die Kette ! 


Nana (reißt fie an ſich). 
Zurück! 


Antonio. 
Was haſt du —? 


Inanag. 
Ha, der Schmach und Schande! 
(Sie ſucht ihre Kräfte in fiebernd ausgeſtoßenen Worten zu ſammeln.) 
Wenn in der Luft ein gelbes Wolkenbild 
Vom Süden dampfend Sturm verkünden will, 
So kann im Strom der Lüfte eine Wendung 
Die Bäume ſchützen vor Entwurzelung, 
Dem Schiffer ſeine Maſten, auf den Giebeln 
Paläften laſſen ihre Wappenkronen — 
Die Freiheit der Natur ſtraft Prophezeiung 
Der eigenen Geſetze Lügen! — Doch — dein Antlitz 
Zeugt unverkennbar, redend durch ſich ſelbſt — 
Du — biſt der Mörder meines Bruders! 


Antonio. 
Wie? 
Juana! 


Inaua (eußt raid bie Kette). 


Theures Blut, vergib, daß ich 
Dein Zeugniß Hein erachte, zu gering! 
Das Weiß’ in deinem Auge, irrend, rollend, 
Wie wilden Thieren, die im Käfig haufen 
Und Menſchen mittern, ift mir zehnfach — Kette ! 
(Sie wirft bie Kette weit weg und tritt auf Antonio zu.) 
Das nicht gejehn, das nicht gelefen haben 
Aus deinem Falten, eilesfalten Antlitz, 
Aus diefen trodnen Augen, ala die Spur 
Des Opferlamms geträufelt durch Madrid 


102 


In unabjehbar langen Straßenzeilen! 
Die Art des Mebgers, die verlannt zu haben 
O lodre nit zu hoch, du wunderbare 
Erleuchtung, die mid überfällt! Ja, ganz 
In Flammen fteh’ ih — ſehe unverhüllt 
Die Schuld des armen Hingeopferten: 
Des Könige Gunft — den Neid des Staatsminifters —! 
Das alles jah ih! Doch geblendet, ſah ich's 
Mit einer Gattin, einer Mutter Augen! 
O meine Kinder, meine armen Finder! 
(Sie finft mit ausbrechenden Thränen auf einen Seſſel.) 


Antonio. 


Wenn dir die Wahrheit fo, Juana, wie . 
Sm Buch des Himmels fie verzeichnet ſteht, 
Bor deinem Innern aufgeihlagen jtünde, 
Sp würdeit du — | 


Jugang (fammt auf). 


Was würde ih? Berftummen ? 
Berftumme du! Sprid nit von Schuld! Zu früh 
Enthüllſt du mir die ſchaudervolle Pflicht, 
Die ich geihmworen — (urchtbar) Vengadorin bin ich 
Und Bundsgenoffin meines todten Bruders, 
Des Mordes Räderin! Es drüdte oft 
Selbft in des Weibes Hand der Rabe Stahl 
Verletzte Ehre; um das Recht ftritt ſchon 
Maria de PBadilla, Amazone 
Ward fie im Haß. Mich treibt — Verrath der Liebe! 
Die Nothwehr treibt mid; denn das ift mein Dach nicht, 
Des Haufes kranzgeſchmückte Pforte nicht, 
Wir find in Spanien unter Chriften nicht — 
In Landen blutiger Barbaren find mir, 
Wo man den Gaftfreund um fein Gold erichlägt, 
Das Gold der Tugend, der Gerechtigkeit —! 
Dezmwängit du mid, du Klutgemähtter Tiger, 
In deiner Höhle, gerne würd ıh een, 
Do an die Shlagtvant KH h warn Du. 












n (fie ſubt mit galten Tale, den Te is 
bin ich wie fiel 


Antonio. 
Ich zittre 
dem Belenntnig deiner Ahnung nich, 
> Tag’ es offen, ſag' es dir allein, 

b auch die Wahrheit nicht damit gejagt: 
That ift mein! Durch wimmerndes Beſchön'gen 
deiner Seele Schaudern dir in Mitleid, 
ſchweigende Verachtung Haß zu wandeln 

ag id nicht, Ich brauche meine Kraft — 

(In der ferne hört man Trommelwirbel,) 

Haupt, ich Biet’ es dir zum lude dar, 

Bruft, ich biete fie zum Todesſtoß — 

ft du ihn ſelbſt nicht, rufe div Pelajo! 

Anverwandten deines Namens! Rufe 
atteo Vasquez! Hörft du? Deine Stimme 

Ruft ſchon bie Helfer! Martinez? Was gibt es? 


Martinez Commi beängiigt, während der Trocimelnirbel zunimmt). 


ein ebler Herr — 


Autonio. 
Was deutet diefer Lärm? 


Martinez. 
hab’ id} niemals noch Madrid gejehn! 
m Aufruhr wogt es tobend dur die Straßen, 
aufgegriffnen Mörder, Herr — 


f Juang (wii). 
’ Bekennen? 


J Martiuez. 
auf bie höchſten Namen! 


Pe 


















Unmögtich, Herr, ber Aufſtand tobt zu 
Die Mündungen der Straßen find vw 
Bon Schreienden — man * um Bade 3 


Antonio ci Sin. 

! Alba und die Priefter!... (aut) 

je Diener laßt ihr zu den Kaffen 
Verſchließt das Hofthor!, Boten dann N, 
Zwei Zeilen an den Commandanten — Raid 
Die Strafen mir und meines Hauſes Susan 

Zu ſaubern! 





Martiuez 
Solche Boten ſchaff' ich, Herrl 


¶ Drauden Trommelwirbel und Muf: Rachel Re 


Antonio buneqht einen Gang durcha Zimmer, fieht zum Fenſter 
an ben Tifch, um zu ſchreiben). 


\ Jana. 
Ich ſteh' wie Niobe! Erjtarrt und — 


Antonio (Hätt im Sqhrelben inne. Uebermannt vom feinem, 
fh, Zuanen fein Gefeimnik zu vertatfen). 
Wo find die Kinder —?! 


Inana. 

E Kinder? Deine? N 
Wird nicht ihr icheln, das dem Bater 

nur erinnern an gemalte Tu 

Richts um mig er tum 





Hand mir — 
— Nein! Du wardſt 


mes Bild der beſſern Zeit 
hände mir geſtohlen wurde! 

d der Kinder edle Züge, 

der Zukunft Blüte ſchienen! Unkraut 

aube Hoffnung find fie! Vaters Bild 

? in den Kindern? Du der Kinder Vater —? 

e Kinder Züge follten Mördern gleichen? 

ne Mutter — und doch Bettlerin! 

eine Mutter — und doch Demuth! Demuth! 
(Sie wirft ſich weinend über den Stuhl.) 












Antonio für is). 


zahle wol für mehr als zwei! (au) Juana! 
Gatten hörft du nicht? 


Inana (fs erhebend). 
Die Rache nur! 
(Draufen der Ruf: Rache! Rache! Rage für Escovebo!) 
dort! Schon fteigt fie auf die Zinnen dir! 
auf das Dach des Haufes! Reißt die Wappe: 
Königs nieder, den du jhändeteit — 
E (Drei bis vier Shüffe falten.) 






A Antonio. 
Rajenden! 


Martinez (ommt zurũch. 
Antonio. 
Wer ſchoß? 
Martinez. 


Senjor, wir ſabſt 
riß des Königs Wappen nieder 










(Mar hort jeht in der ferne einen vollen Trom 
muntern Weile.) 


Antonio. 


ALS Antwort auf das Bellen diejer Hunde’ ei 

Im Sechsgeſpann, wie zu des Königs 
Dil ih die Auffahrt an dem Schlofje halten! 
Den Wagen vor! Antonio’8 Schögeipann! 


Martinez (reutig). 
a! Säbel blinken, Fahnen wehn — Senjor! 
on Plaga-Major ſchwenken die Schwadronen 

Wallon'ſcher Reiter — Königshülfe naht — 
(Draußen fortgeegte und immer näher kommende Melobie von 


Antonio. 
Blaft, blajt! Und lehrt mit jchmetternden 
Die Harmonie der thronenden Gejege, 
Die Äusſchlag geben in der Erde Chaos 
So ſpricht Geihigte! Weltgeihigte! Blaſt! 
Nun ſteh' ich feſt und geb’ euch meine Antu 
(Draußen ein: Hoch! und impoſanter, mächtiger 






— Auftritt 


ft Neifigen, Kommen ftürmifch herein. 





Alle (mit geimungenen Degen). 
0, dem Staatsminiſter Heil! 


Lerma. 
kommen wir vom Könige! 


h Yara. 
Aufruhr trogend — 


Fuentes. 


Konigswache bleibt 
Euerm Hauſe! 


Tellez. 


Zaum dem frechen Pöbel! 
hat auf Euch bekennen wollen — 


Lara. 

Mörder 
fen fi auf einen Juan de Meza 
igen Päffe, die die Fürftin joll 
Euch erworben haben; VBengador 
ganz Madrid nun fein und fordert Rache, 
iemt des Königs Schloß, Verhaftung heiſchend 
Schließung Euers Amts und Hauſes — 


Martinez (seist an die hin). 


















emies. Sara, Telle, und andere ‚Hofenvaliere, 


Hear — 
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Alle (durcheinander). | 
Die Vengaboren! Vasquez — wagt Ihr das? 


Achter Auftritt. 


Pelajo. Vasquez. Barajas unter der Thür. Das $ 
will nachdrängen, wird durch fie aber zurüdgehalten. 





Vasquez. 
Vergebt, mein würd'ger Freund — 


Antonio. 
Was bringt Ihr, Vasque 
(Pauſe.) 
Was ſoll dies Schweigen? Redet! Iſt Pelajo 
Verſtummt? Gebt Antwort! 


Barajas (aufflammend). 


Hört mich reden 
Für Don Pelajo, den der Schmerz erſtarrt! 
Die Mörder nennen Einen nur: de Meza! 
Nur Einen, der die Loſung gab: Antonio! 


Alle (zu Barajas). 
Senjor — ! 


Vasquez. 
Die Woge drängt mich willenlos! 
Dein theurer Freund, von mir denkt Uebles nicht! 
Ich fteh’ an diefer Schwelle, Su — m iin, 
wachen mind' ſtens über Aut: und mau — 






_ Barnja. 
ehäter Ausfprud müfen 
mit Beſchlag belegen 















Vasquez. 
Es iſt der Brauch ſo. Doch 
staatöminifter Raum! Noch mehr, dem König —! 
der Vengadoren — wird er freilich, 
eb" es zu, ihr werthen Herrn, uns nimmer — 


Pelajo (ervortretens und bie Stinme erfebend). 
ird es [hüten müfen, wenn wir — ihn! 


Alle Freunde Antonio’3 und Vasquez Curseinane). 
ajo! Wie? Wer wagt das? Don Pelajo —! 


Lerma Cawiisen). 


das die Sprade eines Kriegers, der ' 
uns gedient an König Philipps Hofe? 


Pelajo. 
Sprade eines Gaftilianers, Lerma! 
nicht zu kühn! Denn Hört Ihr nicht den Jammer? 
Männer Rebe ſchmilzt in Thränen Hin! 
onio Perez! Der du nicht einmal 
Zweilampf mir dein Opfer ftellen wollteſt —! 
foll Gewalt, des Aufruhrs Frevelitimme 
Weg Euch zeigen, den Ihr wandeln müßt, 
licht mb rein in Unſchuld Euch zu Heiden — 
Ihr uns folgt in den Palaſt des Volks, 


n Rathaus unſers Rechts, ob dieſen Boten, 

e Euqh der König fendet — rath' es Euch 
inn’re Pflicht! Wir Vengadoren hüten 

es Dad und unter freiem Himmel werd’ iS 
lange wohnen, bis ich meine Hand, 
merhörter Wendung, wie wenn Sonne 


110 


Im Abend nicht, im Morgen unterginge, 

Zur Rache hebe — dir, dem Könige 

Bon fieben Königreihen nächſt dem König, 
Und meinem Freunde — oder — dir fie reiche, 


Viel Tieber bittend um Verzeihung ! 
(Die Vengaboren treten zurüd.) 


Rerma. 


Geht 
Und harrt an dem Thor! (Zu Antonio) Ihr Folgt zum Schlaf! 
Der König will auf Euch die eigne Hand, 
Um Euer Haupt den Glanz des Glaubens legen, 
Den er fich feft bemahrt an Eure Ehre! 


(Ale ab.) 


(Es iſt draußen ruhig. Antonio und Juana, bie erftarrt bafteht, find aleln.) 


Antonio (geht bewegt auf und nieder. Nach einer Pauſe). 


Der Schiffer wagt fi auf die Wogen nicht, 
Daß er zuvor fein Fahrzeug nit hebächte, 
Und wenn es felbit das Admiralſchiff wäre — 
Es könnte led fein und zu ſchwach den Stürmen! 
Juana! (Ex betrachtet fie lange) Wende dich nicht ab! Ein Bar 
noch! 
Um — alte Liebe! Nicht begehr' ich neue — 
Nur — noch um das, was war — vernimm den Abſchichl 
(Nah einer Taufe feit und feierlich.) 
Gebote gab der Herr auf Sinai 
Dem Moſes zehn, Gejekestafeln zehn; 
Doh wenn in Spanien ein König wollte 
Die heil’gen Bücher der Gefhichte fälſchen, 
Gebote geben elf, der Tafeln zwölf, 
Und — ſchrieb' er nur mit feinem Finger fie 
Im Sand des Meeres auf der weichen ‘Düne, 
Bei Ebbe, die des Nachts die Fluth verſchlingt, 
Sodaß die Kunde nit einmal durch Schrift, 
Kur durh der Sage Mund erhalten biiche — 
E83 wär’ ein heiliges Gelek dem Syantr, 
Denn Mofes it ihm, Sinar \em Könige. 





— au 


—— 
sr * 
Zuana (te um Here). 


Antonio. 


Seit in Spanien Könige 
Diener ihnen dienen, hat 

Lebens, Fühlens, Denkens, Athmens Geijt 
t Throne nur geweht. Als Philipp mic 
Mädtigften der Erde nach ſich 308, 

Sefjel feinem Throne mir zunädjt 

d, nahm er mir des Willens Freiheit, 
jede Regung einer eignen Meinung, 
Bruder mir und Schweiter, nahm mir — dich! 
© nahm die Kinder mir! Nahın alles, alles —! 
er Erde Wohlfahrt hat es jo gewollt, 
x Erde Wohlfahrt {Huf die Könige, 







id ihre Weisheit wird der Himmel richten. 


N Juana. 
weiß ich. 





Antonio, 


* Wohl! Um einen Abſchied denn, 
Mn einen, den ich nehmen muß, wer weiß 
lang — um alte Liebe nur, Juana! 
imm — diefes — Blatt! Verbirg es an dem Quell, 
en ſelbſt die Gottheit nicht verſchmaͤht', als fie 
ar Erde kam — am Lebensquell der Kinder — 
erbirg dies Blatt an deiner Mutterbrujt! 
uana, an der Bruft, die mir Fernando, 
mir Luis, Felipa, unfer Jüngſtes, 
tein Engelskleinod, hat genährt! Und denke — 
immer nur, dies Blatt — es find die Quellen, 
‚Ströme meines Bluts, zurücgelenft 
Mn di — in jenes weinende Entzüden, 


m ihr neugeboren Kind die Mutter 
ften mal ans Herz ſich drückt —\ 





102 


In unabfehbar Iangen Straßenzeilen! 
Die Art des Metzgers, die verfannt zu haben 
O lodre nicht zu hoch, du wunderbare 
Erleuchtung, die mich überfält! Ja, ganz 
In Flammen fteh’ ih — ſehe unverhüllt 
Die Schuld des armen Hingeopferten: 
Des Königs Gunft — den Neid des Staatsminift: 
Das alles ſah ih! Doc; geblendet, ſah ich's 
Mit einer Gattin, einer Mutter Augen! 
O meine Kinder, meine armen Kinder! 
(Sie finkt mit ausbrechenden Thränen auf einen Seſſel.) 


Antonio. 


Wenn dir die Wahrheit fo, Juana, wie 
Im Bud des Himmels fie verzeichnet fteht, 
Bor deinem Innern aufgeſchlagen ftünde, 
So würbeft du — 


Juang (fammt auf). 


Was würde ih? Verftummen? 
Verftumme du! Sprid nit von Schuld! Zu früß 
Enthüllſt du mir die ſchaudervolle Pflicht, 
Die ich geſchworen — (rät) Vengadorin bin 
Und Bundögenoffin meines todten Bruders, 
Des Mordes Rächerin! Es drüdte oft 
Selbft in des Weibes Hand der Rade Stahl 
Verletzte Ehre; um das Recht ftritt ſchon 
Maria de Padilla, Amazone 
Ward fie im Haß. Mid treibt — Verrath der Li 
Die Nothwehr treibt mid; denn das ift mein Dach 
Des Hauſes kranzgeſchmückte Rinrte nicht 


103 


Nicht bin ih Lamm! Vergleichbar ſuch' ich nicht 

Maria de Padillens Heldengröße, , 

Doch Spanierin (fie ſieht mit gezüdtem Dolce, ben fie Antonio entreißt,) 
bin ich wie fie! 


Antonio. 
Ich zittre 

Bor dem Belenntniß deiner Ahnung nicht. 
Ich Tag’ es offen, jag’ es dir allein, | 
Ob auch die Wahrheit nicht damit gefagt: 
Die That ift mein! Durch wimmerndes Beſchön'gen 
In deiner Seele Schaudern dir in Mitleid, 
In ſchweigende Verachtung Haß zu wandeln 
Dermag ih nit. Ich brauche meine Kraft — 

(Zn der Ferne hört man Trommelmirbel.) 
Mein Haupt, ich biet’ e& dir zum Fluche dar, 
Die Bruft, ich biete fie zum Todesftog — 
Gibſt du ihn felbft nicht, rufe dir Pelajo! 
Die Anverwandien deines Namens! Rufe 
Matteo Basquez! Hörft du? Deine Stimme 
Ruft ſchon die Helfer! Martinez? Was gibt e8? 


Martinez (kommt beängitigt, während ber Trommelmirbel zunimmt). 
Mein edler Herr — 


Antonio. 
Was deutet diefer Lärm? 


Martinez. 
So hab’ ih niemals noch Madrid gejehn ! 
Dom Aufruhr mogt es tobend dur die Straßen, 
Die aufgegriffnen Mörder, Herr — 


ana (mit). 
Belennen ? 


Martinez. 
Und auf bie höchſter ” ven! 
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Antonio. 
Martinez ! 
Bring mir den Mantel! Nah dem Schloffe will id — 


(Murten und Volksgewuhl draußen.) 


Martinez. 


Unmöglich, Herr, der Aufftand tobt zu wild. 

Die Mündungen der Straßen find verftopft 

Bon Schreienden — man ruft um Rache — Rade — 
(Draußen der Ruf: Rahel Rahel Nadel) 


Antonio (det Seite). 
Hal Alba und die Briefter!... (au) Martinez! 
Die Diener laßt ihr zu den Waffen greifen! 
Verſchließt das Hofthor! Boten dann entjendet ! - 
Zwei Zeilen an den Kommandanten — Raid —! 
Die Straßen mir und meines Hauſes Zugang 
Zu ſäubern! 


Martinez. 
Sole Boten Ihaff’ ih, Herr! cas.) 


(Draußen Trommelwirbel und Ruf: Rahel Rache!) 


Antonio (madt einen Gang durchs Zimmer, fieht zum Fenfter Hinaus und ſetzt fi 
an den Tifh, um zu ſchreiben). 


ana. 
Ich fteh’ wie Niobe! Erftarrt und marmorn! 


Antonio (Hält im Schreiben inne. Uebermannt non feinem Schmerz, kämpft ern 
NH, Juanen fein Geheimniß zu verrathen), 


Wo find die Kinder —?! 


Inanag. 
Kinder? Deine? Wehe! 
Wird nicht ihr Weheio, dos dem Vater ai, 
Mich nur erinnern an gemalte Tuglit 
Nein! Nein! Nigts um wid der Tamm WITH Tun 
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Ein Bild nur ift eg! Bit du jener Perez, 
Den eines Künftler8 Hand mir einit in Rahmen 
Auffing? Ich fuche taftend — Nein! Du wardit 
Geraubt, wie jenes Bild der beflern Zeit 

Durch Diebeshände mir geftohlen wurde! 
Seftohlen find der Kinder edle Züge, 

Die mir der Zukunft Blüte fchienen! Unkraut 
Und taube Hoffnung find fiel Vaters Bild 
Läg' in den Kindern? Du der Kinder Vater — ? 
Der Kinder Züge follten Mördern gleichen ? 

D, eine Mutter — und doch Bettlerin! 

D, eine Mutter — und doh Demuth! Demuth! 


(Ste wirft fi mweinend über den Stuhl.) 
Antonio für ſich. 
Ich zahle wol für mehr als zwei! (aut) Juana! 
Den Gatten hörſt du nicht? 


Ingnag (fh erhebend). 


Die Rache nur! 
(Draußen der Nuf: Rache! Rache! Rage für Escovedo!) 
Sieh dort! Schon ſteigt ſie auf die Zinnen dir! 
Steigt auf das Dach des Hauſes! Reißt die Wappen 
Des Königs nieder, den du ſchändeteſt — 
(Drei bis vier Schüſſe fallen.) 


Antonio. 
Die Raſenden! 


Martinez (fommt zuräs). 


Antonio. 
Wer ſchoß? 


Martinez. 


Senjor, wir (HRL- 
Zer Pöbel riß bes Rönios Mappen wieder B 
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Bom Thor des Haufes, nannt' Euch ungebührlich 
Und Ihimpflid — 


Ruf von draußen. 


Mörder Escovedo's! 


(Man Hört jetzt im ber Ferne einen vollen Trompetenmarſch blaſen im einer chi 
muntern Weije.) 


Antonio. 
Kugeln 
Als Antwort auf das Bellen diejer Hunde ! 
Im Sechsgeſpann, wie zu des Könige Gaſtmahl, 
WIN ih die Auffahrt an dem Schloſſe Halten ! 
Den Wagen vor! Antonio’8 Sechsgeſpann! 


Martinez (freudig). 
Hal Säbel blinken, Fahnen wehn — Senjor! 
Don Plaga-Major ſchwenken die Schwadronen 
Walon’iher Reiter — Königshülfe naht — 


(Draußen fortgefegte und immer näher kommende Melobie von vielen Trompete 


Antonio. 


Blaft, blaft! Und ehrt mit jchmetternden Drommeten 

Die Harmonie der thronenden Gelege, 

Die Ausſchlag geben in der Erde Chaos! 

So ſpricht Geſchichte! Weltgeihichte! Blaft! 

Nun Steh’ ich feit und geb’ euch meine Antwort! 
(Draußen ein: Hohl und tmpofanter, mädtiger Tuſch.) 
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Siebenter Auftritt. 


Lerma, Fneutes. Tara, Tellez und andere Hofcavaliere, 
nebft Neifigen, kommen ftürmifch herein. 





Alle (mit geſchwungenen Degen). 
Antonio, dem Staatöminijter Heil! 


Lerma. 
Entſendet kommen wir vom Könige! 


Lara. 
Dem Aufruhr trotzend — 


Fuentes. 


Königswache bleibt 
* Bor Euerm Haufe! 


Tellez. 


Zaum dem frehen Pöbel! 
Dean bat auf Euch bekennen wollen — 


Rara. 


Mörder 
Berufen fih auf einen Juan de Meza 
Und zeigen Päfle, die die Fürftin fol 
Bon Euch erworben haben; Bengador 
Will ganz Madrid nun fein und fordert Rade, 
Beftürmt des Königs Schloß, Verhaftung heiſchend 
Und Schließung Euer? Amts und Hauſes — 


Martinez (zeigt an die Thür). 
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Alle (vdurcheinander). 
Die Vengadoren! Vasquez — wagt Ihr das? 


Achter Auftritt. 


Pelajo. Vasquez. Barajas unter der Thür. Das 8 
will nachdrängen, wird durch ſie aber zurückgehalten. 





Vasquez. 
Vergebt, mein würd'ger Freund — 


Antonio. 
Was bringt Ihr, Vasqu 
(Pauſe.) 
Was ſoll dies Schweigen? Redet! Iſt Pelajo 
Verſtummt? Gebt Antwort! 


Bargajas (aufflammend). 


Hört mich reden 
Für Don Pelajo, den der Schmerz erſtarrt! 
Die Mörder nennen Einen nur: de Meza! 
Nur Einen, der die Loſung gab: Antonio! 


Alle (zu Barajas). 
Senjor —! 


Vasquez. 
Die Woge drängt mich willenlos! 
Mein theurer Frevvd, von mir dxxK UVebles nicht! 
“fie an dieher Sehe, S — wen, 
wachen minv’tend Über Ava und — 
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Im Abend nicht, im Morgen unterginge, 

Zur Rache hebe — dir, dem Könige 

Bon fieben Königreihen nächſt dem König, 

Und meinem Freunde — oder — dir fie reiche, 
Viel Lieber bittend um Verzeihung! 


(Die Bengaboren treten zurüd.) 


Rerma. 


Geht 
Und Harrt an dem Thor! (Zu Antonio) Ihr folgt zum SH 
Der König will auf Euch die eigne Hand, 
Um Euer Haupt den Glanz de Glaubens Iegen, 
Den er fich feft bewahrt an Eure Ehre! 


(Alle ab.) 


(Es if} draußen ruhig. Antonio und Juana, bie erftarrt bafteht, finb alle 


Antonio (geht bewegt auf und nieder. Rad; einer Banfe). 


Der Schiffer wagt fih auf die Wogen nicht, 

Daß er zuvor fein Fahrzeug nicht hedächte, 

Und wenn es felbft dag Abmiralihiff wäre — 

Es könnte led fein und zu jhwah den Stürmen! 

Auana! Er betrachtet fie Lange.) Wende dih niht ab! Ein! 

noch! 
Um — alte Liebe! Nicht begehr' ich neue — 
Nur — noch um das, was war — vernimm ben Abſch 
(Nah einer Pauſe feſt und feierlich.) 

Gebote gab der Herr auf Sinai 

Dem Moſes zehn, Geſetzestafeln zehn; 

Doh wenn in Spanien ein König wollte 

Die heil'gen Bücher der Geſchichte fälſchen, 

Gebote geben elf, der Tafeln zwölf, 

Und — jchrieb’ er nur mit feinem Finger fie 

Im Sand des Meeres auf der weihen Düne, 

Bei Ebbe, die des Nachts die Fluth verfchlingt, 

Soda die Kunde nit einmal durch Schrift, 

Nur duch der Sage Mund erhalten Kürke — 

-är ein heilige® Gcrg vem Spanier, 

—oſes it ihm, Sinot \ein Tina. 
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Inanga (nimmt das Papier, ohne es anzuſehen, horcht jedoch auf) 
Was ſoll's? 
Antonio. 


Ich ſage mehr noch — mehr, Juana! Hörſt du! 
Wenn du in Wüſten wärſt Arabiens, 

Vor Durſt zum Tod verſchmachtend, du wie Hagar, 
Wie Ismasl der Kinder — eines — alle! 

Und Reiter ſprengten her auf wilden Roſſen 

Und ſprengten mitleidslos an euch vorüber, 

Und dieſes Blatt, von dir emporgehalten, 
Erkaufte dir, begehrt, geſucht von ihnen, 
Erquickung und die Labung deiner Kinder 

Und anders würdet ihr verſchmachten müſſen — 
So denke weinend einmal noch des Vaters, 

Deß Leben, Ehre, Himmelsgnade dir 

Mit dieſem Unterpfand verloren gingen! 





Juanga (ſieht ihn befremdet an, Öffnet raſch das Blatt und blickt hinein. Sie er 
über bie Unterſchrift; fte blidt noch einmal bin, lieft und will jegt, ba bie Spa 
ihrer Seelenkräfte nahläft, zufammenfinten). 


Antonio (ſtürzt auf fie zu und fängt fie auf). 
Juana! 


(In der Ferne ſanftes langſames Glockengeläut. Vielleicht Melodram.) 


Sana erklärt). 

Offen — ſtehn — des Himmels Pforten — 
Geſang der Seligen vernimmt mein Ohr —! 
Ihr Farben — bunte! Seid Gewänder ihr 
Bon Engeln? Oder fließer alles fo 
In Licht zufammen, ohne menfchliche 
Geftalt, die nicht mehr droben — it? Mein Bruber, 
Blickſt du aus Wolken, Tächelft diefer Welt — ? 
Es ift mein Bruder —! Und er lädelt mir 
Und weint — der Welt und aller Menihenforge — ! 


Aronis, 
wendig war (ein Tod um Sanur. 


ix 
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Jnana (mie in einer Viſfion). 
Sieh! Sieh die Mienen meines Bruder —! Wie 
Nur deut’ ich mir des Hauptes freundlih Grüßen ? 
Sein Mund — er fpridt! Hör’ ihn, Antonio! 
Antonio that des Königs Willen! ſpricht er, 
Und wär’ er mir — börft du’8, Antonio —? 
Und wär’ er mir — bein Gatte, wär’ er mir 
Begegnet jo in unfern Niederlanden — 
Wie ich ihm bier — in unferm Spanien — | 
Und mir gebot mein Herr — Yuan von Oeſtreich — 
Des Bruders und des Freundes Tod — Juana, | 
Du würdeſt — um ihn — trauern — wie um mih —! 


Antonio. 


Unfterblichkeit |pricht aus dem Heldenmwort ! 

Des Throns Geſetze find geihrieben nur 

In Sternenhöhen, nit in Menjhenbruft! 

Juana! Nimm es hin, das Blatt des Könige — 


Juan. 
Ich halt! e8 — Perez — dennoch weinend —! 


Antonio. 


Meine! 
Wie eine Braut, wie. eine Witwe weint, 
Die fih zum zweiten mal vermählt, Juanıa — 


Juana (wirft ſich in ſeine Arme). 


Mit dem, den ſie verloren ſich geglaubt! 

O Auferſtandener! Zurückgekehrter 

Zur Braut der erſten Wahl und erſten Liebe! 

(Draußen ein kräftiger Trompetenaccord. Die Thüren öffnen ſich.) 

Ihr Vengadoren! Nehmt dies Haus zu eigen! 

Was zögert ihr? Voran! Dies Dach iſt euer\ 

(BVasquez und Larajas bleiben mit ben Alguazils, weile wege Sim kronea, Tuäger- 
Martinez und bi: “men von der Seite ota.) 

Bupfow, Dramatifdie | 
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Inang. 
Die Kinder! Ach! (Mersteiät ihre Büge in glädlicher Empfiad 
Sie gleiden no dem Bater 
(Sie kniet zu ihnen nieber.) 
(Zweiter Trompetenaccorb.) 


Antonio. 
Nun rufe das Geſchick! Ich breite Flügel 
Des Ablers in dem Sonnenreih der Küfte! 
Was ſuch' ich Lorbern, mir am Thron beſchieden? 
Du haft mid Aber Könige belohnt! 
Du, bie mir Palmen gibt und Seelenfrieben | 


(Er umarmt Inanga noch einmal, ebenfo die Kinder und reift ſich Ic 


(Ber Vorhang ünt.) 


Bierter Aufzug. 


Erſte Scene 
Ein Sartenzimmer auf Roflera. 
von Marmorfäulen, beren Zwiidenräume mit Gewächſen verdeckt ſind. 


tnterwand 
$ s Statuen. Seſſel. Ottoman Springbru n der Seite 
ing Särant von gothiſcher —— der wie ein ein Ereifitfg aufechälane IR en 


— — — ———— 


Erſter Auftritt. 


Fürſtin Eboli ſitzt vor dem Schrank und betrachtet ein ges 
Öffneteß Kleines, zierliches Fe das fie vor fi} ftehen Bat. 
in Page. 


— — 


Eboli. 


Das ſollt' ich alles in die Flammen werfen? 
Zerſtören jedes Kleinfte, wad an ihn — 

Und feine fpröde Zärtlichkeit erinnert ? 

D wohl! IH kann nit jagen, daß er log 

Mit falſchen Schwüren. Wär Ih niet va u 
Des tändelnden, mit Männerherzen \ott, 
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Wie hätt’ ich folder Huldigung mich freuen, 

So karger Gabe aus der Hand des Reichthums, 

Die Hälfte mir genügen laſſen können, 

Die mir Juana übrig ließ! Ich liebte 

Nur feinen Geift. Die troß’ge Braue liebt' ich, 

Die hochgezogne, wenn er grübelte. 

Die maß ich mit dem Finger, küßte nur 

Die Stirn, wenn fie vol Sorgen war! Nie Hab’ ich 

Die Wonne des Geheimnifjes mir ſchöner, 

Als in Gefahr, erfunden! Da vereint 

Mit einem Fühlen und entfchlofinen Geifte 

Im unverbrüchlich todestalten Schweigen, 

Das fih dem Späherblid, dem lauernden, 

Verbirgt, vorüberichweifend nur im Fluge 

Die Hand mit füßdurhfhauernder Berührung 

Dem Freunde fagen läßt: Wir wifjen’s befler, 

Was wir und find, und hüten unfer Wiffen —! 

O feliges Gefühl, belebendeg, 

Mit unzeritörbar jugendlicher Kraft 

Die Schwinge, ob fie glei auch altre, hebend! 
(Blidt auf kleine Papiere.) 

AN das, was und um Philipp Sorgen machte, 

Um Spanien, England, um die ganze Welt, 

Hier lacht und jubelt's fih in Blättchen aus, 

Bededt mit räthjelhaften Zeichen, die 

Nur ich, nur er verftand — die Schrift Aegyptens, 

Der Hieroglyphen war dagegen nur 

Das allbefannte Alphabet der Schulen — ! 

Zeritören Toll ich's jest auß Furt vor — Plündrun 

Bor Pöbels Drohungen —! Wie könnt’ ih! Nein! 

Dies Käfthen laſſ' ich nicht um eine Krone! 


(Ein Page durch die Mitte.) 
(Ste [liegt raſch und ftellt das Käjtchen weg.) 


Was ruft uns in die Welt? 


Page. 
AR Burn Retiro 
Pam König eine Batigait. m rs we wu 
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Zweiter Auftritt. 
Barajad. Fürftin Eboli. Später Pagen. 





Eboli (erhebt ſich und fliegt ven Schrant). 
Und was bringt fie? 


Barajas. 
Prinzeſſin — 


Eboli rentrüitet). 
Ha, des Aufzugs! Wirklich wahr, 
Was von dem Todtenzug man mir erzählte? 
Auch Ihr ein Dengador und Freund des Pöbels? 
Bon Buen Retiro ſchickt dih nit der König! 


Barajad ütesenn). 


Auf meinen Knien würd’ ich zu Euch) reden, 
Wenn Eurer Augen Rollen mich begrüßte, 
Mid, Euern Sklaven voll Ergebenbeit! 

Doch komm’ ich für den König, der Euch fordert, 
Auf Buen Retiro zu erjcheinen. Großes 

Und Wunderbares ift geihehn, Prinzeffin. 


Choli. 


Nah Buen Retiro fol ih kommen, wo 
Ein König unterhandelt mit Rebellen ? 
Euch duldet in der Maske alter Sitten, 
Die Seine Majeftät nur dann geftattet, 
Wenn fie ihm nützen? Nein, ich gehe nicht. 
Wer ſchützt mich vor dem Aufruhr? 


Barajas, 


Terin 
Hat ba8 Command. " "rw AK = 


u " 


Auf Rofiera, Seit Antonio Perez 
Die Tugend fo betrog — 


Eboli. 
Mas fol — dies Neben 
Barajas. 
Antonio iſt verhaftet. 


Eboli. 
Wer? 


Barajas. 
Soeben — 


Eboli. 
Verhaftet? Wer? 
Barajas. 
Der Santa⸗Caſa überwieſen 





| Antonio Perez. 
Fe Eboli. 
, Perez — der Santa⸗Caſa —7 


Barajas. 


Am Tage geſtern, kaum emporgetragen 

Vom jubelnden Triumph der Koͤnigshülfe, 

ARE: War Perez angelangt in Buen Retiro. 

il . Er blieb beim König, aß zu Naht im Schloffe 

Und fchlief im Pavillon des rechten Flügelß. 

Doch mitternähtig wälzt fih dur die Stadt 

Die Kunde, daß den rechten Mörder ſchon 

Die Häfher aufgefangen. Kaum erglängt 

Die Sonn’ am Himmel, Venen AS won Rathhaus, 

Wo man jogleidy den Mürver gen, Ara, 
m Haufe deb Antonio Sauer - 
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Eboli (die bebend hoͤrte, ſteht eine Weile, geht an ben Tiſch und 
Ein Page (tomnt). 


Eboli. 
Rüſtet 
Die Sänfte nad Buen Retiro! 
Barajas. 
Fürſtin — 
Wenn ich es wagen dürfte — einmal noch — 
2 Eboli. 
Das Schaubervollfte mir zu wiederholen ? 
Hu Zweiter Page (tommt). 
Er; “u Vom König eine Botichaft. 
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Be re | Vasquez. Die Vorigen. 
bs a Vasquez (immer noch als Vengador). 
Ei a Gnädige Prinzeffin — 
ı Eboli. 


Vasauez! 
Mech Ihr bemegrt? Kor Ah ve BU rund, 
Philipp dulter \nigen Mutant 
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Basqurz. 
Prinzeffin! Meine Sendung nehmt als Zeichen 
Der Sehnſucht königlihen Kummers — 


Eboli. 
Geht! 
Ich werde kommen!... Geht! aus meinen Augen! 


Vasquez (fh zweideutig umſehend, entfernt fd). 


Barajas. 
Prinzeſſin! Für den König und den Haß, 
Der in der Seele mir für Perez glüht, 
Hab’ ich geſprochen — Noch ein Wort für mich 
Und Euch! 
(Er kniet vor ihr nieder.) 
Eboli. 
Das wagt Ihr —! 


Barajas. 
Nehmt mein Leben hin —! 


Seit ih den Blid Matteo Vasquez' fahe, 
Bitt' ih nur eins: Geht nicht nah Buen Retiro! 


Eboli. 


Du glaubſt dem Pöbel, der mich angeklagt, 
Daß ih des Ritters Mörderin —? 


Barajas. 
Nein, Fürſtin, 

Ich glaube nur, was Eurer würdig iſt; 
Seht nicht nah Buen Retiro, das nur bitt' ich! 
Ich muß Euch warnen. Laßi mich Wahrheit reden! 

(Er ſteht auf.) 
Sin junger Krieger kam id, ungewohnt 
Der Glätte biefes Bodens, an den Ha. 
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Barajas. 
Hãtt' ih ihm taufend Leben zu verftrömen ! 

Eboli. 
Dann ſag' ich dir: Prinzeſſin Eboli 
Kennt Koͤnigsliebe, kennt Don Philipp's Liebe; 
Sie iſt die Zwillingsſchweſter nur des Haſſes; 
Nur auf der Kugel ſchwebt Fortunens Sohle! 
Noch Hoff’ ich auf des Königs Botſchaft. Täuſch' ih 
In meiner Hoffnung mid, dann ein Moment — 
Und Flut, nit aus Madrid, nit aus Caftilien, . 
Nein, aus dem Weltall wäre mir fo noth 
Wie Erftidenden die Luft. Auf jeden Fall 
WIN ich gewaffnet fein und vorgerüftet. 
Auf meiner Schlöffer eine in Biscaya, 
Hart an des Meeres Bucht, wo Abler horften, 
Wohin ich kürzlich dich verbannen wollte, 
Auf Montiel, da könnt' ich dringend wünfchen 
Mic) länger, ewig, fo mich zu verbergen, 
Daß id, wie aus ben Sternen, biefer Erde 
Und des Geſchickes fpotte —! Gleich auf Toro, 
Auf Oviedo dann, leg’ Pferde unter, 
Saumroffe, Sänften! Willft du mir's verfprechen ? 

Barajas. 
Mit Euch allein auf Montiel? Und wär' es 
Am Thor der Unterwelt, wo die Verdammten 
Nur Schrecken fühlen — ich nur fühlte Wonne! 
Ich ſchwoͤre — 

Eboli. 


Schwöre nicht — (Betragtet ihn.) Ich glau 

(Wie abweſend.) Schon wie die Möve ſchweb' ih irr' und 
Am Strand des Meeres, ſchwebe auf und nieber 

Und grüße Adler auf dem Felſenhorſte — 

(Befinnt RG. Sie Mingelt. Pagen öffnen. Man fieht ihre Sänfte. Entid 
Prinzeffin Eboli zu König Philipp! 

[EERNERTERE NEN TERN 
Barajas Gerdo 16 de num. 
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Zweite Scene. 
Sm Palaft des Königd Buen Retiro, 


Eine Halle mit Säulen. Am Hintergrund eine Mittelthär. Tiſch. Stuhl. 
ingel. 


— — — — 


Fünfter Auftritt. 


hilipp mit Lara, Fuentes, Tellez, Hofherren von der 
Seite auftretend. Später ein Page. 


Philipp. 
om Manzanares bis zum Campo Grande 
ꝛg' ih Madrid mit Kugeln, wenn ſich mir 
ie geſtrigen Empörungen erneuern! 
H red’ allein und nicht mit Vengadoren, 
icht mit der Cortes übermüth’gem Vorwitz 
m diefen Tod zu Juan und Europa! 
och bringt die Fürftin mir! Die Fürftin, ſag' id —! 


| Lara. 
er vierte Bote ging — | 


Philipp. 

Und Rofiera 
mpfehl’ ich meinem Hauptmann Bernal Diaz; — 
ißt mich allein! 


Fuentes. 


Der Prinz Infant, min King. — 
e Oranden, Herzog Alba — 





er 
! 
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Bilipp. 


. Kommen fie 
Zu banken, baß ich meinen Staatsmann ihnen 
Zu Lieb’ in Banden warf? 
Fuentes. 
Zum Beileid, Herr. 
Pbilipp. 
Ob Beileid ober Dank, ich kenne fiel 
weiß, was Leib bezeugen heißt ben Kön'gen! 
5 mid allein und {Kidt mir mur bie Färftin! 


Page demat). 
Die Fürftin Eboli — 
Philipp. 
Ha, enblih! Enblich I 
(Mintt allen zu gehen.) 
(ae 06) 


Sechster Auftritt. 
Zürftin Eboli tritt erft auf, wenn alle ab find. Ph 





Ebeli (unter der Spar. 


Iſt hier bie Burg Don Philipp's noch von Spanien? 
Ein Staat, der fi auf Volkögunft fügt! Im Schloß 
Gehreitet And’ Ih Stroh, gXidet von Roflem, 
Die auf dem Marmor Vie Nat ung 

Teint, der Eirte wer IR in Kap 





u! 
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Die Namen find! Ih denke mir, der Menſch 


Hat Euch nur fhmeiheln wollen oder (agend) — mir! 
Bhilipp. 

Ing —! 
Eboli. 


Mein Name! Inez de Mendoza! 
Jetzt Fürftin Eboli! Was ftarrt Ihr an mich ? 
Was follen Eure Augen in den meinen? 
Faſt ſcheint es ja, als glaubt’ Ihr meine Schuld? 


Philipp. 
Glaubt — Eure? Welde Schuld? Daß Escovedo 
Bon Euerd Dienfimanns Händen fiel —? Komm her! 
Ich bitte — Inez — ſprich — was denkſt bu, Inez — 


Eholi. 


Den trauten Namen fprit ein Baſilisk! 
Das find die Augen meines Königs niht — 


Philipp immer im Glauben, daß Perg von dem koͤniglichen Mufteag dat 
Anzeige maqhte). 

Gr A) Hat er es ihr geſagt —? Vielleicht den Brief - 

aut) Hat Euch Antonio —? Am Abend neulich, 

Auf Euerm Feſte, Habt Ihr lang' allein 

Mit ihm gefprohen — Sagt mir, Inez — hm! 

War's vor, war's nad dem Abſchied, ben ih gab 

Dem Ritter Escovedo? Nun — Ihr ſchweigt ? 

Ihr lebt die Stunden nur fo tändelnd Hin! 

Hat Euch Antonio —? 


Eboli (immer im Glauben, daß fie allein bie Thaterin IR). 
Was kann er haben? 
Slim. 
>5g zittert vor de Meyed Bc X 






Mid 7 Warum mid? 
—E durch bohrt fie lange mit forſchendem Blich) 
18 dieſer Nacht klingt mir der Rath Antonio's 
end noch im Ohr. In meine Krone 
ot er die Myrte. Zwar geboren bift du — 
Fürftin nicht, doch Tochter meines Volks, 
hren meinem Herzen anvermäßlt! 
bt in dir des Yandes Königin, 
ausgefunden — 


















Eboli. 


Was verhindert 
Das Hohe Schaufpiel, das Europas Fürften 
Spaniens Kön’gen nicht zuerit geſehn? 


Philipp. 
Ber ift der Mörder Escovedo's, Inez? 


Eboli. 
Ihr fragt ja Foltern! Warum mich?! 


Philipp. 
Komm ber! 
traue deinem König, deinem Gatten! 
Spanier hält auf jeines Blutes Reinheit 
führt in Andalufien ſelbſt von Roſſen 

ihrer Ahnen. Doch zum fünften, 
Testen male nimmt Don Philipp ſich 
Weib, nur feines Herzens Wahl, und wär's 
ärmfte Bettlerin des Landes! Aber jagt — 
Eine jagt — Ihr Fönnt es mir wertraun — 
5 den Ritter morden? Wars Antomio? 
J Oramatiſche Werte. X. 
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Eboli. 
Das frag’ ih Euch! Ihr glaubt es nicht und ſchwa 
Euch iſt er's nicht? Und „Rächer“ dürfen Ieben ? 
Verbannt iſt Vasquez nicht? Der Luft Atome, 
Die die Verleumder zu erihüttern wagten 
Durch Drohungen und Lügen vor dem König, 
Bezahlte nicht die Nacht der Bergwerfögruben 
In ber Morena Orkuüſchlünden, wohin 
IH ewig bie Verräther bannen würde ? 


Philipp. 

Ich ſtaune Eurer Sorge um Antonio. 
Ebsli. 

Ich ſtaune Eurer Sorg' um feine Feinde, 


Philipp. 

Und darum nur? Nur um den Muth, wie fpracht ZI 
Mit dem ih wagte —? Ih? Was läßt Euch fauı 
Daß id — Was? Oder wie? 

Eboli (wit und anmahend). 

Und mis und mas? 

Und mol und wer! 

Philipp (untersriät Re). 

Prinzeffin! Ehrfurcht! 

(Cr mißt fie mit dem gangen Vewwätfein feiner Würbe) 
Test 

Nah Roſiera kehrt zurüd! 


Eboli. 


Raus —T 
>g Hin bei Eu — ws sl ih a Artant 














Regiment Ballonen hab' ich 
ft derſprochen — Su zu faten —! ATE 
Eboli. 2 
hüten — mid? Vor wen? Der Wuth des ch 
defien Wuth bedarf's des Schutzes nicht. 
Philipp. 
ie mir — Kronen werth! 
it Wal ich d 
——— 
Eboli (user ia). 
Zur Gefangenidaft? 


Philipp. 


Eboli. 
Es weht wie Winterfroft 


Philipp. 
Ihr trefft die Jahre, die ich zähle, 
a8 Herz nicht! — Schmeichelt fünftig beſſer, Fürftin! — 
h Rofiera geht! Ihr jeid beihügt — 


3 Eboli (ir is. 
Bon Alba —? 


Philipp. 
end.) Alba's Stunde — (Er beherthat fi.) Noch commandirt 
Feria. Geht und Hofft auf befire Zeit, 
Auf Stunden, wie fie wiederfommen werden, 
to jolde Sorgen auf der Stirn fih nit 
Runzeln meiner Jahre zugejellen — 
x 














k 
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Mir oft Barajas ſprach. Dies Käjthen nun, 

Als Vengador rieth ich's in Hut zu nehmen. 

Ich rieth es Don Barajaz ſeibſt. Indeß 

Vorahnend ſeinen Wankelmuth, ließ ich 

Biel lieber noch ihn ſelbſt bewachen! Jetzt — 

Nicht weiß ich, was auf Roſiera ſich 

Begeben. Doch — ſeit dort Wallonen hauſen, 

Harrt ſicher ſchon — (liet hahend rütnärte) Der Lohn der V 
ſamkeit — — 


Philipp (klingelt). 
Die Glode läutet! Zum Sturm des Weltgerichts ! 
Vasquez (seht in den Hintergrund und zieht raſch ein Medatllon ans be 
Bruft). 
(Ein Boge tommt mit dem Räftcpen.) 


Philipp. 
Sagt Bernal Diaz Dank, den Dant des Königs! 
(Er greift nad) bem Käfthen.) 


Verſchloſſen! Ruft fie felbft! 


Vasquez (nimmt ihm bas Räıhen ab und geht bamit nach Links). 
Erlaubt, mein Fürft! 
Geheime Kunft, zu öffnen ſolche Schlöffer, 
Lern?’ id von einem Mauren in Granada — 
(Bet Seite.) Jet noch dag Medaillon! 
(Er öffnet das Kaſtchen durch einen Geheimdruck; es fpringt auf; er ſtect ne 
das Medaillon hinein.) 
Er ſah e8 nit! 


(x übergibt das geöffnete Käfthen dem König.) 


Philipp (nimmt & und wahlt darin). 
O Basquez, beine Mohren morden mich! 
Es ift ihr Athen! Sind aus Perfien 
Die Roienblätter, die getshieen Huie 
>38 Varadiejeg! Horecadvhv ent in N 
(Ein vor Eämeny wie tab nd VErkaiii Yen a 


EEE RENT 






















Philipp. 
Lerma —! 


Lerma. 


terte Euch jo der Augenblid, 

g’ ich zagend nur des Weibes Meldung, 
geftern noch fo reich beglückt ſich fühlte 
alles heut’ verlor! 


Philipp Gipringt auf). 
Entfloh fie? 


i Lerma. 
Wer, königlicher Herr? 
Philipp. 
Entfloh ſie nicht? 
Roſiera, mein' ich? Iſt ſie feſt und ſicher? 
Lerma. 


ſprech' ih von Prinzeſſin Eboli. 
uana Perez, gnäd'ger Herr! Ich melde 
Des Staatsminifters Gattin! Hört den Jammer! 


Jnuang Crausen). 

Laßt mid zum Thron! Ih muß den König ſprechen — 
Philipp. 

na Perez? Raum der edeln Seele! 

Ber (niert mir durch gleihen Schmerz! Wo ift fie? 


mann (exit leidenſhaftlich auf und heht wild im Krk hend. 


140 


Philipp. 

Du ſuchſt den Gatten? Suchſt ihn hier, Juana ?° 
Nein, denke nicht an ifn! Nimm mid für ihn, 
Für deinen Freund, den beften bir auf Erben, 
Du unglüdfelig Weib! Tritt ber zu mir! 

Ein Priefter fol uns trauen an dem Altar 

Der Furien unter Chorgefang des Donner! 


Fuana (wirft fc ihm zu Fügen). 
Ich wußt' e8 wohl, du ſchützeſt feine Ehre! 


Philipp. 
Ja — durch die Folter! 


Alle (erichrocen. 


Ha! 
Philipp. 


Biſt du gekommen, 
Im Brunnen meiner Gnade abzukühlen 
Das Eifen, das die Santa:Cafa glühend 
Auf diefes Buben Stirne drüden wird, 
Dann weide! 
Fuana ping auf). 


Philipp! 


Philipp. 


Ward in Chriſtenlanden 
Von Tunis eine. Strafe noch nicht heimiſch, 
Ich will fie prüfen an Antonio — 


Juauna. 
Verſah ich wid) in vielen Mamern? Toy wiel 


Mo wohnt der König — I By A — ie 


m deine Hoheit mie ven Bar all 
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Philipp. 
ſprach die Folter? Habt Ihr noch geihidt 
Büttel niht? Der ſoll mir jagen, wer 
deinen theuern Bruder tödtete — 


Juana. 
re mich im Sinne deiner Worte! 
prichſt — 

Philipp. 


Von deinem Manne. Ja, Juana! 
ſag' ich, ſoll die Folter fragen! 


Juana. 

Philipp! 
Rönigsehre hatt? ich in der Bruſt 
erftem Kindeslallen Weihraud nur 
Myrrhen, Spezerei und Opfer! Doch 
Beib gefoltert, und mit Worten nur, 
tert in der Xiebe nur mit Zwintern 
Auges, und e8 lacht der Kindheit — 


* Philipp. 


Straße frei, ſich dahin zu begeben, 

n ſich's ziemt, zu ihren Kindern! Sonſt — 
rohen ward mein Wort! Die Folter und 
Santa-Caſa richtet. (Wit ab.) 


Laßt ihr 


Inana. 

Philipp! Hörſt du's? 
ufe dich, wie dich ein Schuld'ger ruft, 
ojend noch und nicht Tyrann! 


Alle. 


AJuanal 


“ 
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Philipp cat as). 


Inana. 
Du gehſt? Wie wandelnd ein Koloß von Erz, 
Geheizt mit Flammen —? Moloch wirklich? Fürſt, 
Bedrohter Unſchuld Reiter, Freund, geborner, 
Der Witwe! Sieh, hier iſt ein Weib in Trauer, 
Dem Weib in Indien glei, das unter Thränen 
Um Holzftoß Eniet, zu folgen in die Flammen 
Der tobten Ehre ihres Gatten — 


Bhilipp. 
Harre 


Der Zeit, wo mich Juana ſegnen wird, 

Weil ich Antonio ihr gerichtet habe 

Um etwas — etwas —! Doc genug zur Zeit —! 
Die Folter! Bis auf weitres — 


Jnana. 

Bis auf weitres 
Bin ich die Schweſter Escovedo's, zeugend: 
Der Mörder meines mir erſchlagnen Byubers, 
Der Mörder, der den Mord befohlen bat, 
Iſt König Philipp ſelbſt. Ih ſag's und nicht 
Sefoltert! 

Einige (urseinante). 
Wie — Juana — 
(Algemeime Aufregung. Man tritt gegen fie an. Auf einen Wink tes | 
bleibt alles ruhig.) 


Philipp (seht raſch an). 
(Ale wenden fi vol Berärung zum Geben.) 


Ara 0 au. 
—XE 


Andere. 















(Alle ab, fh ehrfurlsnol um ben Vrinzen ſchatend, der mit Alba get.) 


Juang (orict während ihres Gehens und ſchon während ber König geht) 
Ihr geht? O Bleibt! Ich bit euch! 

hin! Seht an der Stirn das Mal der Schuld 
an dem Himmel die Kometenruthe! 

feige flieht ihr? Dedt Die Augen zu? 

Ohren bergt ihr, daß fie mich nicht hören? 
agt’8 Spanien! Europa! Sagt's der Welt! 
höchſte Ehre wurde meinem Bruder, 
Tod von König Philipp’s eigner Hand —| 

("le ab.) 

‚Ba iSquez (fomınt von reits zurüd und ſucht das Kaſtchen und das Mebaillon. + 
nimmt beides). 


glückliche! Was habt Ihr angeitiftet! 
folches Wort dem König zugeſchleudert! 


Inang. 

ſt du nicht Vengador und jubelſt mir? 
” ich die rechte Spur des Frevels nicht 
Berrathen ? 


Vasquez. 

Das vernimmt kein Ohr —! Solch Mick 
D m eriten Dann ber Chriftenheit zu ſprechen —! 
(Nimmt das Kaſichen.) 
Juana, nein! Ihr hörtet nur nicht alles 

nd deutetet des Königs Worte irrig! 

hr kamt gur unglüdjeligiten der Stunden, 
Wo Philipp endlich das Geheimft’ erfuhr, 

Bas Euern Gatten feit jo lang gehalten 

m jtillverborgenften Verkehr —! Ihr faht hier 

Käfthen in der Hand des Fürften? Nicht? 

Bier biefes) Blidt auf feinen Grund! D dar 
treufte Freund, der einft den Himmel halte 


4— 
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Der Liebe ſich Juanens zu gewinnen, 
Die Zeichen ſolches Trugs erblicken mußte! 
Treuloſer Liebe Schwüre! Angedenken 
Verruchter Stunden! Da, dies Medaillon — 
Vergeſſen blieb es von dem Schmerz des Königs — 
Seht Perez’ Züge! Kennt Ihr noch dies Bild 
Aus feiner Jugend? Liebend ward's bewahrt 
Bon einer Liebe, die Antonio jhändet — 
Die Euch, Juana, ſchändet, Esconedo — 
In einem jahrelang verborgnen Bunde, 
Den Euer Gatte, ja, Antonio Perez 
Der Außerwählte Euers ebeln Herzens, 
Mit — wem wol unterhalten — rathet — ! 
(Zuana will nad; dem Mebaillon greifen; Basquez HALL es zurüd.) 


Auana. 
Ha! 
Sein Bild —! Mir wurd’ es einft geftohlen — 


Vasquez. 


Jetzt wißt Ihr, wer es aufbewahrte! Wem 
Ins Leben, wie die Frühlingsſonne lächelt, 
Dies Lächeln ſtrahlen konnte! Seht fein Bild! 
Es lag in diefem Käſtchen aufbewahrt, 

Das in Rofiera eben ward gefunden — 
Gefüllt mit Briefen, zarten Angedenfen — 


Nun! 


Was braucht Ihr diefe Blätter noch zu leſen! 


Das Bild fagt alles! Fragt die Eboli! 
Des Bildes Augen lägelten ber Fürftin! 
Jugng oigte immer Wort für Wort mit fummem Epiel umb tet jur 
(Eerma und ein Hauptmann waren mit Wagen eingetreten.) 
Lerma. 
Senjora! 
Vasquez. 


Nehet men uud Bun. 
Königs Kummer würt Ihr won verken — 


145 


Und habt Ihr einen Wunſch, jo ſprecht ihn aus! 

Der Zeiten Wirren fteigen unbeilbringend; | 

Doch auf Matteo Vasquez dürft Ihr bauen! (Ab.) 
Lerma. 


Euch iſt nicht wohl —? Was habt Ihr? Aermſte Frau! 
Eins tröſte Euch! Den Hochverrath, den Ihr 
Soeben an dem Könige begangen — 
Ihr ſollt ihn büßen, auf Geheiß des Königs, 
Nur dadurch, daß er Euch von hier entſendet 
Zur Santa-Caſa — dort mit Euerm Gatten 
Die ſchmerzliche Gefangenſchaft zu theilen — 
Juana. 
Zerreißen, denkt er, würd' ich ihn ſtatt ſeiner? 


Lerma. 
Was ſprecht Ihr? Zu Antonio ſollt Ihr! 

Inaua. 
Zwei Thiere aus der Wüſte Afrikas 
In Einen Käfig eingeſperrt, daß eines 
Am andern ſich zerfleiſch' —! 


Lerma. 


Ihr redet irre! 
Führt ſie hinweg — und laßt ihr jede Ehre! 


Inagnag (chwankt halb ohnmächtig hinaus). 


Wachen (umringen und halten ſie). 


(Verwandlung.) 
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Dritte Scene, 
In der Santa-⸗Caſa. 
hgemölhte Y 1. Redti 
* —— he eher Mehrere feine — — Hinter * u 
oben eine Galerie mit elmer Tyär, eine andere unter ihr. “Won ige beros füheı 
Xeeppen. 8 if Dümmerung. 


Neunter Auftritt. 


Martinez kommt dur bie Rundbögen rechts von ber € 
Dann Antonio. 





Martinez (urüsipresend in den Rundbogen regte). 


Die Halle dort geigt in den Runbtogen Tinte) ift freundlicher, Sen 
Auf jene Fenſter fällt der Abendſtrahl 

Der Sonn’ und von dem läftig ſchweren Tritt 

Der Wachen feid Ihr ungeftört beim Schreiben. (ms mogn 


Antonio (ritt vom rechts auf und Lieft in einem Briefe, dem er, wie bie e 
feiner Hanb zeigt, noch nicht beendet Hat). 
„Mein hoher Herr, Ihr fagtet zwar: Ein Beifpiel 
Des Rechtes, das wir üben follen, gebt 
Antonio! Herzöge, Cardinäle 
Sind meines Staatsminifterd Richter; geht 
Auf kurze Zeit in meine Santa-Cafa —" 
Wom Seen unbewußt zum Gelbftgeipräd) übergehenb.) 
Was kann er mit mir wollen? Warum ſchreib' ich's 
Bol Zagen dennoh? — Zagen! Hab’ ih nicht 
Des Königs eigenhändigen Befehl? 
Und ward nit feine Gunft in dieſer Nacht, 
Zum Dank für vie vollgogne That, aut eig, 
> Gerbit vor Gotte® Thron — ih wor in 
8 vermehnen Wortes — wer REM 
















mi ein Bangen — Königs Freundſchaft 
gs Zärtlichkeit — faſt möcht’ ich ſagen, 
en Liebesworten ſprach er mir! — 
Spiel mit eines Löwen Tate! 
verjehner Augenblid und — Blut 
folge — Zärtligfeit zurüd — —! Geräuſch? — 
Wangeres Geräufd von Riegeln oben. Es wird finfierer.) 
kommt —? Mic) ſchreckt des Windes Zug im Thürfpalt — 


Zehnter Auftritt. 


Barajas und Fürftin Eboli, beide in weißen Mänten unt 
auen Offizierbarets mit rothen Federn; letztere in männ: 
her, jedoh vom Mantel ganz verbedter Kleidung. Sie er: 
feinen oben auf der Galerie. Antonio Perez- 


Barajas (om). 
ix find zur Stelle! Doc; gewöhnt zuvor 
as Auge an die Dunkelheit, Prinzeflin! 
Eboli en). 
ajas! Dank dem jugendlihen Muthe, 
fein vereitelt Werk von Rofiera 
doppelter Bewährung überholt — (Steigt Sinunter.) 
Antonio (istt 16 emp). 
ſpricht? 
Eboli it Ginuntergeftiegen). 
Wo find’ ich —? (Sicht Antonio.) Perez! Auf 
Antonio. N 
Bu w 
10* 
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Eboli. 


Wie Ihr mich feht im Kleid der Offiziere 

Bom Regiment Cordova, ift ein zweites 

Zur Hand! Barajas! Gebt die Schärpe! Nehmt 
Den Mantel! Da ein Hut! 


Barajad (wirkt die Sagen Sinunter). 
Antonio. 
Ihr ſeid's, Prinzeffin? 


Eboli. 


Und auf der Flucht. Wir find verrathen. Leider ! 
Juan de Meza war nicht gut gemäblt. 
Verhaftet jollt’ ih werden. Ih entlam. 


Antonio. 
Warum verhaftet — Ihr? 
Eboli. 
Juan de Meza 
Hat mid und Euch genannt — Wir müffen fliehn — 
Antonio. 
Ich fürchte nichts für mid — Flieht Ihr allein! 
Eboli. 


Allein? Ihr glaubt Euch allzu fiher, Freund I 

Noch muß ich leider Euch berichten, daß 

Auf Roflera, wo ein Troß von Reitern, 

Ein Regiment Wallonen einbrach, mir 

Mein Kämmerling Barajas nicht ein Käſtchen, 

Sic) ſelbſt zu bergen tauın wurmoge — Gaudert! — 

Fin Kaſtchen, das ih auf Ve Se in Som, 
nahm An — ER IE Ken, iu 
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Antonio Causer 19). 
Daß zu zeritören Ihr mir angelobtet? 


Eboli. 


Ihr tadeltet mich oft um meine Neigung, 

Nichts ſo zu laſſen, nichts ſo zu bewahren, 

Wie Gott und Menſchen es geſchaffen haben —! 
Das Gegentheil zu zeigen, hab' ich leider 

Das rechte Mittel hier verfehlt. Genug, 

Das Käſtchen — 


Antonio. 
Kam in Philipp'3 Hand —? 


Eboli. 


Juana, in der Sorg’ um Eure Freiheit, 

Begab zum König fi, ala dieſer eben 

In feinem Funde wühlte, wuthentbrannt 

Und mit der Folter droh'nd! So traf dein — Weib 
Den König — 


Noch mehr! 


Antonio. 
Jeſus! 


Eboli. 


Noch nicht wiſſend, was 
Ihn gegen dich aufs neue ſo empörte, 
Noch mehr empörte, als der Mord am Bruder, 
Ergrimmt' ſie ſelbſt und ſchleuderte ein Wort, 
Ein raſereientſtammtes, ihm in's Ohr: 
Der Mörder ihres Bruders wär' er ſelbſt! 
Don Philipp ſelbſt! Geht nicht die Welt in Trümmer — ? 
Was fagt Ihr? Eure Gattin ift verhaftet! 
Doch warum wechſeln wir noch Worte! Auf 
- Antonio —! Auf zur Verloren iſt 
Dein Kopf, ſeitdem R, daR wir 
Bor feiner Eiferfu ten\ 


en 
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Den Weg hierher, ich bahnt' ihn mir durch Golb, 
Durch alte Gunft, durch Freunde, die nicht fehlen ! 
Die Pferbe ftampfen vor den Thoren! Perez, 
Nicht andre Rettung gibt's, als Flucht. 
Antonio, 
Juana — 
Gefangen — fie! Um mid! 
Eboli. 
Man führt ſie her — 
In Euern eignen Kerker, Euch zur Strafe! 
Antonio (auter Aa. 
Zu mir? Nach dieſem Wort, zu ihr geiprogen — 
Von — meinem — Bund — mit Euch? \ 
Bargjas (er Rs Inymifsen mehr tranfen ale beinnen Het). 


gi Sitte Prinzeffin! 


Eboli. 
Perez! Hört doch! 


Antonio. 
Nein, nur Dieg — 
Juana war im Schloß? Der König ſprach —? 
Und mid) zu firafen — ward fie hergeſendet ? 
Um was —? D ſprecht! Erbarmt Euch meiner, Fürſtin 
Um was fol fie mid ftrafen —? 
Eboli. 


Um mein Käftchen 


Yan. 
hars erbliät —_’ 





a 
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Eboli. 
Antonio! 
Raubt Ahr daB einz'ge Glüd: verbunden Euch 
Auf Tod und Leben fein in Einer Sache! 
Antonio. 
Ich fehe, meine Uhr ift abgelaufen! 
Nur meinem Teftament noch kann id) leben! 
Eboli. 
Kommt! Kommt! 
(Das Blodengeläut Hört auf.) 
Barajas. 
I höre Stimmen, Fürftin — Eilt Euch! 
Antonio. 


Mein eigner Kerker wird, Juanens Kerker ! 
Bis fie ich nicht gefehen, ift die Kraft, 
Die überfpannte, meines Geiftes Hin! 


Barajas. 
Auf! Auf! Ich bitte; Fürſtin! 
Eboli. 
Hört Ihr's, Perez? 
Antonio. 
Mit Zürftin Eboli entfliehn? Das nie! 


Barajas. 


Hört! Hört — die Riegel gehn — man kommt — 
(Man Hört in Entfernung Riegel irren. Es iſt ganz dunkel.) 








| 
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Auana (tärt auf Antonio zu, an feine Sruſt fintenb). 
Perez ift mein und liebte nur Juanen — 
Mit jener Liebe, die auß jeder Lüge 
Sich reiner und geläuterter erhebt! 
So nimm ihn Bin! Jetzt tret’ ih dir ihn ab! 
Errett’ ihn — uns —! Nein bir! Rett’ ihm das Lech 


Eboli. 


Zu folgen ſteht Euch frei. Doch die Geſchenke 

Des übermüth’gen Reichthums muß Die Armuth 

Der Fürftin Eboli verfhmähn! (Ras einer Paufe) Lebt mol 
(Sie entfernt Ad) raſch über bie Kreppe und verihminbet oben auf ber Gele 


Antonio. 





Juana? Träum’ ih? 


Juana. 
Nur von Freiheit! Auf! 
Den Mantel! Nimm den Hut! Die Schärpe! Folge 
R li (Ein Trommelwirbel.) 
Li Den Offizieren gilt der Gruß der Wade. 
Wenn du die Zeit verloren hätteft — 
Antonio (verzweifend, mit zufammengeraffter Kraft). 


nut Il Rein! 
Nur fterben will ich hier zu deinen Füßen! 
Wo kamſt du her? Juana! Du bei mir —? 


| Juaua. 
Wie eine Träumende trat dort ich ein — 


Autouio. 
Und wußteſt —? O, das Schaudervollſte —! 


m. 


ir dein Hery u Ru RR ISSN 
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Antonio, 
Herz, das ewig ſelber fich betrog ! 


Juana. 


, alle Netze rieſenſtark zerreißt! 

3 Kleine ſoll ein Weib nicht denken, wo es 

. Größe gilt de8 Mannes ihrer Kiebe! 

ſtolz! Madrid weiß, was geſchah. Wir finden 
h Herzen, die für ung das Recht beſchützen! 
ich hierherfuhr im gefchlofjnen Wagen, 

folgte mic) des Volkes dichter Schwarm, 

‘e3 iſt ſchuldlos! rufend. Schon bekannt ift’s, 

ß des Verbrechens ich den König zieh! 

‚ jeineg Opfers Schweiter! Du fein Werkzeug, 
e das Gebot des Fürften heiſchte! Treue, 

3 ift das Lied, das Spanien gejungen 

m Brand Numantiad bis zu unjern Tagen, 

n Tagen des Antonio Perez. lieh, 

\all des Königs! Dem ein König jo 

e Treue lohnt, den größien Opferbienft! 

nz Spanien wird e3 einem Weibe danken, 

ß es ihm Männer ruft an Rechtes Schranten. 
(Zwei ſtarke Metallſchläge. Die Niegel an der Treppe unten werben geöffnet.) 
is deutet dag ? 


Antonio. 
Das Zeichen des Verhörs. 


Inanag (auser fd). 
tonio —! Wenn — Philipp — wirklich — wagte? 


" 158 


Zwölfter Auftritt. 


Bin] Deifter der maufition treten mit Fadelträgern 
veppe ein. ie Borigen. Martinez mit Die 
Zulegt zwei Büttel. 


um — 
Erſter Meiſter. 
Antonio Perez! Das Gericht erſucht Euch, 

ll Vor Euerm Weide, vor den Meiftern bier 

| Der Santa:Cafa, frei des Näheren 

| te Mörder Escovedo's zu befennen! 

Die Mörder Eiconebo's 5, 

N Antonio. 

9 Juan de Meza hat bereits bekannt. 


ni Erfter Meifter. 

Auf ſich und Euch und Fürftin Eboli. 

| Yuana win. 

Sl Auf ſich und König Philipp! mußt’ er fagen — 
Erfter Meifter. 


Antonio Perez! Seid der Schuldige 
Ihr nun allein? Seid Ihr's im Bund mit andern? 





Antonio. 
Fragt oder nicht, mit Worten oder Werfen! 
Ich habe nichts zu fagen. 
Erfter Meifter. 
Walten wird 
| Das peinliche Gericht! 
||| (Zwei Meifter treten zurüd. Dan fieht zwei Yüttel mit rothen Mänteln 
Js an. 


De ar N In I 
Se vd planen), 
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Antonio (auber ns). 
19) Er kann es wagen — ? Emw’ger Gott im Himmel —! 
_ Martinez und die Diener (friend). 
r, jagt, Ihr wißt's — Der König hat's befohlen —! 
Alle Ingnifitoren. 
ennt Ihr auf den König ? 
Antonio (nah langem Kampfe. Schweigt). 
Eriter Meifter. 
r auf Eu? 
Antonio Eqhweigt). 
Inquiſitoren. 
lennt Ihr auf Prinzeſſin Eboli? 
Antonio (Ecqhweigt). 


Erſter Meiſter der Inquiftion. 
e Folter ſprecht Ihr nur? 


* Antonio. 


Mit Gott! Sie — frage —| 
(Er menbet fi.) 


(Der Borbang fällt.) 








Fünfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Zimmer im Buen Retiro. 


Erfter Auftritt. 


Philipp (rs srütenn). 


Drei Schuld’ge waren geftern noch vorhanden ! 
Der eine floh — Nach Montiel, dem Nefte 
Für Adler, flog fie aus, und wollte ih 
Zur Erde fie hernieberloden, fie 
Die Nahe ganz empfinden Iaffen, die 
In meinem tiefverlegten Innern glüht, 
IH würd’ ein Heer von fiebentaufend Mann 
Bebürfen, mir die Fefte zu erobern — 
Wohin fie werigiiens — Acn nes 

— blieb zurüt. Dog man AU ng 

Spanien mir in Wohroht . Min 
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Sol man ihr folgen? Eine Rüftung wäre 
Er minbeften von taufend Reitern nöthig, 
weiten Wege und be Aufruhrs wegen, 
Der fi bis Catalonien fon gemälzt! 
Sire, Eure Reifige find leider Euch 
Jebt nöth'ger in Mabrid — 
vbilipp. 
Durch ſeinen Namen 
Verdoppelt fie der Herzog. 
Vasquez. 
Herzog Alba? 
Der Herzog wirklich fo Euch ausgeföhnt — ? 
Philipp. 
Ein Zauber ift er meinen Kriegern und — 
Sie werden fämpfen müſſen — 
Vasquez. 
‚Herr, bedenkt! 
Zum Führer Euers Staates wird der Herzog 
Granvella Euch empfehlen — 
Philipp. 
Glaubt man das? 
Vaqsuez. 
Aus Rom berufen Cardinal Granvella — 


Philipp Ganend) 
Der Vatican iſt unſers Erdballs Herz, 
Die Adern feines Lebens ſtrömen auf 
Und ab von Rom — 
Wr 
BR or 15 hen, Sue 
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Regiment der Priefter hattet Ihr 
immerdar entfagen wollen — 


Philipp. 


‚Seht! — 
Lerma! 


Dritter Auftritt. 
Graf Lerma. Die Vorigen. 





Philipp. 
Nun? Ihr wart ein Leben lang 
Bote deſſen, was mir Kummer machte! 


Lerma. 


Spanien erfüllt die Schreckenskunde, 
‚ auf Juanens Klage wider Euch, 
jo wagt Caſtilien aufzumwiegeln. 
Vengadoren Handfehuh will der Frevler 
König ſelbſt ins Antlitz fchleudern! Herr, 
Perez jammern Weiber, Greiſe, Männer — 
propbezein, wenn jo — die Treue leide, 
Untergang der Welt! Herr, nur fechstaufend 
Alba's Kriegsmacht — 


Philipp. 
Zehn-, zwölftauſend ſind's, 
a Alba commandirt, nicht Feria! 
Vasquez (dei Seite) 


Cardinal Oranvella alles erntet, 
is gefä’t — o Unbantbarer! | IN 
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Sire! 
Pelajo will Antonio's Kerker brechen 
Und ihn nad Saragoſſa führen, wo ' 
Die Stände Cataloniens fi erboten 


terma. 





| a Zum Außtrag diefer unglückſel'gen Irrung. 
I Boitipp. 
| lı Die Menſchen haben meine Kraft gebrochen ! 
| | I Was ift ein Fürft! Ein Opfer feines Herzens ! 
In | | Wenn id) von ihr — von ihr nur Kunde Hätte! 
| 
! 9 


Vierter Auftritt. 
Lara city. Die Vorigen. 


Philipp. 
Kommt Lara von der Straße nah Leon? 


Kara. 

| 

ll Mein gnäd’ger Fürſt, aon dort weiß man nichts ann 
| As was Euch fon gemeldet Haben wird 

Don Vasquez. Doch Madrid, die Eortes find 

Im hellen Aufftanb! Gnäb’ger Herr, ber Herzog 

| SDaßt herberichten, daß er Eud den Thron 

Caſtiliens auf unferm Rathaus nur 

N Behauptet dur Kanonen — 


|) Boilipp- 
“ j Und er frägt 3 
&r fol mir Glauben an die Krone lehren! voch 
Glauben Iehren on ve She 
je ex in den Nicerlamuen ont 
a ſah zum legten we Soma 
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Was träufelt Ihr in Euers Königs Ohr 
Der Hölle Sift — 


Lerma (hebt auf). 
Das Gift der Wahrheit ift es! 


. Philipp (in großer Aufregung). 
Ruft mir Fuentes ! 


Fünfter Auftritt. 
mente. Die Borigen. Dann Tellez. Dann Lara. 


(Die Kanonenſchüſſe dauern nun in allmählich immer kürzern Intervallen fort.) 





Basquez. 
Seht Tuentes ! 


Fuentes (rais). 
Sire! 
Der Aufftand wählt! Zur Santa:Cafa wälzt fi 
Derrätherei! Ein Anſchlag richtet ſich, 
Nicht achtend felbft die Privilegien 
Des heiligen Dominicus, auf Perez’ 
Befreiung — 
Philipp tauser fs). 
Führt ihn her zu mir! In Stüden! 
Lebendig! Todt! Wie er zu finden ift! 
Nur zu mir ber! 
Tellez (reis eintretend) 


J Mein Fürſt! Bela\o wert 
We ion \ 
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Bhilipp. 
Der Herzog foll die Corte laſſen — Nur 
Dem — heiligen Dominicus — zu Hülfe! 
Tellez. 


Ic ſtaune, Herr! Das wußtet Ihr noch nicht? 
Der Widerftand der Corte waren Worte! 

Der Thron Caftiliens ift in Eurer Macht, 

Das Rathhaus nahm ein einz’ger Angriff — 


Philipp (user na. 
Iſt mir die Santa-Cafa ſchuldig! 


Alba 


Kara cieitt raſch ein). 


Philipp ceuft ihn an). 
Lara! 


Kara Gug 


Des Volkes wilde Wuth entflammt ein Brief, 
Den man gefälſcht auf Efern Namen, Herr! 
Man flürmt die Santa-Caſa —! 


Philipp. 
Vasquez! Lerma! 
Wenn ic noch Diener habe, bie die Stelle 
An meinem Herzen fi erobern wollen, 
Bringt mir Antonio zurüd, hierher! 
Bor feines Königs Auge! Ich allein — 
Ich richte ihm! 
Basqnez (ei Seite, muthentbrannt). 
Er fühnt ſich mit ihn aus! 
Am. 
Die Schuhaht it Surigin. 
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De Meza ward beitraft, die andern find es! 
Seid milder mit Antonio! Sendet ihn 
Nah Catalonien, nah Saragofla 

Zu feiner Heimat Richtern — 


Vasquez. 


Schweigt, Graf Lerma! 
Wie könnt Ihr das dem König anempfehlen! 


Philipp was einer Pauſe) 
Schweigt alle! Stedt mit Eurer Furcht mich nicht, 
Mit Euern Memmenmienen an! Hinweg! 
Noch eine Weile laßt mir Königskraft! 
Im lebten Angenblid wird jeder Yürft 
Den rechten Rath bei jeiner Krone finden — 
Bei feiner Ehre — deren Wahrung er 
In eigner Bruft am beiten fich ergrünbet. 
Zum Rathhaus! Ebnet mir den Weg! Ih will 
Antonio Perez fehn! Des Königs Auge, 
Das fol ihn richten, ftrafen, niederfchmettern — 
Vielleicht — erhöhn — je — nad — der Wahrheit Urtheil! 
Don Basquez, ebnet mir den Weg zum Rathhaus! 

(Alle ab.) 


Vasquez (mit dem Ausdruck verzweifelnder Spannung). 


(Berwandlung.) 
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Zweite Scene. 
ie Cigung feel ber pi mit dem Thron Gaftiliens zur Eelte ed 
Arab ‚häen ilegen rinns zerftreut. Neben ihm eine Er geistige Per 
Hür. Die Äpanacahte der Gorted I nad line gu, am 
Xrommeln, ahnen liegen überall ame if in. febenbigeß Te 


Sechster Auftritt. 


Bei ber Verwandlung ertönen Trommeln und 
und draußen auf den Straßen erihallt Läuten 
Rufen: Hod der König! Büchſenſchüſſe werbe 
nad, bis zur Angabe der Ruhe, gelöft. An ba 
den offenen Thüren, auf Gerüften von zufamm 
langen Tiſchen ftehen Scharſſchützen und richten d 
Käufe hinaus, während der Verwandlung fie abbre 
neu ladend. In ber Mitte der Ecene Soldaten, 
in Geiprägen ſtehend. Nachdem dies malerifche 
hoben von Trommeln, Trompeten und vom Ruf 
daten, eine Weile gedauert, tritt Vasquez auf, d 

Zuentes, Tellez. Es wird ruhig und Die Sold 

dichter zufammen. 


Vasquez. 
Stedt eure Schwerter ein! Den Donnerbüchfen 
Gebt Ruhe! Fahnen ſchwenkt! Zerſchmettert 
Brit fi der Widerftand geftürzter Cortes ! 
Inentes. 


Und diefer Thron, bedingungsweiſe nur 
Des Königs Sit, hat Wenn und Aber heut’ 
Bum letzten mal gehört — 


Kara (u den Eofdaten). 


Neient Dank und jubel 
ı König und dem toyiern Kerpg Sunl 
(Solhaten werden 14 nr hen, Vuın Yon, so 
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Sein Kleid zerriffen — Deffnet das Portal! 
(&r neigt auf bie Thar.) 
Den Eingang zu ben Vätern von Sanct-Juft! 
Verwundete zu pflegen ift ihr Amt — 
(Ge ot wit einer ſiehen gebfüftenen Hellebarte an bie eiferne 
Men flieht allmäplic die Hohe Pforte mit gewaltigen Riegelı 


Siebenter Auftritt. 


Durch die mittlere Thür kommen vorher ſchon 

mit Pascnal, Avellod und vielen Procuradore 

herren, bie in Ketten find. Dann Pelajo, geftügi 
Männern aus bem Volte. 





Lara. 
Den Boden reinigt vom Verrätherblut! 


Vasquez. 
Tragt ihn ins Kloſter! 


Pelajo cat: versundenen daupteh. 


Nein, zum Throne tragt r 
Am Throne — will ich fterben — von Caftilien! 


Vasquez (vn Act). 
Seht Ihr die Folgen Euer Wiberftands? 


Avellos. 


Wir waren in Berathung, unentſchloſſen, 

Da ruft Belehd, mit guten Schwert, 

Gelejen HE ex von, den Kg — 
3 Mordes Belang ir Atin. 












ten male ‚aus 
er ber Bor um zen Antwort‘ 


Pascnal. 


wenn der König unfer Leben nähme, 

hemmt die Geifter, die ein Wort entflammt ? 
wandelt war die Stadt, ein Kriegeslager, 

b unfrer Mahnungen. Geworfen, wagt 

Reit des Aufruhrs fih mit neuem Anlauf 
Thor der Santa-Caja, ſtürmt es, bricht 
Kerker, die bemeinenswerthen Gräber 

Rechts, trägt den befreiten Staatsminijter 
Im rührendften Triumph nad) San-Bernardo — 





Vasquez (u Berne). 
all der Frevel auf ein Wort des Wahns 
Euerm Munde? Selbit geſehen, ſelbſt 
Selejen hättet Ihr dies Blatt des Königs ? 


Pascnal. 

Antwort begehrt Ihr, Herr, von einem Munde, 

fi auf ewig ſchloß — 

(Bon Männergorftimmen begann {on während Basquez’ Rebe nebenan cin 
Rurzer latemiſcher Geſang) 


Pelnjo. 

Ein Blatt — o hütet, 
Gepflückt von eines Weibes Hand, ein Blatt! 
Nie wird es welfen — nimmer wird es wintern 
Am grünen — Baum — der Freiheit — Spaniens! 
Er firbt.) 


% Avellos. 
Und Spanien hat die Seele ausgeathmet. 


Vellez (seigt auf das geöfinete Kloſtetvorieh weint). 
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Fuentes. 
Die frommen Väter von Sanct:Fuft! 
ara. 
Sie tragen 
Der Tobten einen — 
Tellez. 


Einen Offizier 
Des Königs — ? 


Pascnal (set ans Portat). 

Roth die Feder am Baret? 
Ein weißer Mantel? Ja! Das war der Bote, 
Der nad) Pelajo rief, daB Blatt ihm bringend — 
Antonio’8 Freibrief! 


Kara (geht hinein Ins Alsiier). 


Fuentes (tmausgeigend durch die Mitte). 


Seht und Hört das Raffeln 
Der Ketten! Magiftratsperfonen — Cortes — 


Vasquez. 

— Rebellen! Habt ihr es verſcherzt 

a8 alte Recht, das euch die Majeftät 
In ihrer Gnade noch folang’ gelaffen? 
Ihr zwingt und, Kugeln euch aus Feuerfhlünden 
Für weiß’ und ſchwarze Kugeln anzubieten, 
Mit denen ihr, aus altem bledernen, 
Bon Beulen der Jahrhunderte entitellten 
Lostopf, e8 mwagtet Königen Geſetze 
Und dem Jahrhundert euer Recht zu ſprechen, 


Den Richterſpruch felbft über Freuler —? Ha! car m 


Yar urn. 
nio Pereg! 
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bift du, Weib? Mein Helden-, NRömermweib! 

t da —! Die Wolfe führt fie — 'S ift ihr Schleier ! 

Fels zu Felfen wehend feh’ ich ihn — 

höre fie! Sie grüßt und fingt ein Lieb, 

unter Tauͤſenden von Kehlen nur 

: Mund des Abends Wonne fingen kann! 

na —! Seh’ ih dich mit Geiſtesaugen? 

ruft — Sie ruft von allen Seiten! Ha! 

: dort, am Eingang zu dem beil’gen Klofter — 

ı bier! Ha — nehmt ben Hut — hinweg! Den — Mantel! 

Bahre — nieber!... O — Barmherzigkeit — | 

ih den inzwifchen aus ber Kloſterthür berausgelommenen Leichenconduct Juanens, 

ihrer männlichen Tracht, die Hand krampfhaft an bie Bruft gelegt, auf einer 

liegend, von vier Trägern bereingetragen wurbe, begleitet von vier kerzentragenden 
z Mönden. Er ertennt Juana und ftürzt an ihrer Leiche nieber.) 


A ſle (treten hinzu). 


na! 
Pascual. 
Sie der Offizier —? 


Avellos. 
Pelajo 
ach von dem Blatt, das eines Weibes Hand 
ı Baum der Freiheit brah! Es war Juana —! 
Nara (ver an ver Thür ftand). 
- König und die Granden! 


ya 


sfomw, Dramatifcde Werte. — 
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Letzter Auftritt. 


delträ; chen vora: hilipp. Lerma. Alba. © 
5 er oh Fe Wlete ü 


Lerma (raufen Philipp enlaffend). 


Site! Auf Trümmern 
Erſchreitet Euer Fuß ſich — neue Größe! 


Philipp. 
Empfang das, wie ich Hoffen konnte, Vasquez — ?! 
Ein Leienfelb? Sind wir zu früh gefommen ? 


Vasquez. 
Sire, ein Jahrtauſend war hier fortzuräumen! 
Antonio Perez ſeht! Gefangen kommt er, 
Verſchmähend fein Aſyl in San-Bernarbo — 
Sein Ehgemahl zu ſuchen, das er eben — 

Lerma (er 1% au der Heiße miebergefegt Hat). 

Bon einer Kugel dur das Herz getroffen, 
Hier finden muß — 

Philipp. 

Was hemmt des Königs Fuß 


. Zum Thron, um Spanien neue Orbnungen 


Zu künd’gen? 


Lerma. 
Ruy Pelajo iſt's. rar) Sein Leben 
Hat diefen — Ordnungen ben Weg gebahnt ! 
un. 
:onio Very He U uuyor 
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Ob breigetheilt, ob ganz bie dunkle Schulb 
An Escovedo's — (mit einem vuic auf Juanı) Deines Bruders 


Die Sühne geht für's Ganze! 36 aagıcı 
Alle Gin mahuend, fi nicht gu opfern). 
Perg —! 
Antonio. 
Ich flug den Feind der Krone nicht, 
Ich ſchlug den Feind nicht einer Eboli, 


Ich fHlug den meinen! Mein Gewiffen fagt 8 — 
(&r verbrennt ben Brief.) 


Philipp. 
Du ſprichſt bir ſelbſt — bein Todesurtheil! 


Antonio. 
Laß es 
Vollziehn! Das ift die Iehte Bitte! Träger, 
Erhebt‘ die Bahre! 
(Er winft, baß Juana vorausgetragen wird.) 


Alle Causer Vatquez und Philipp, grüßen ihn voll Achtung und ziehen bie Si 


Antonio. 
Warum grüßt ihr mi? 
Ihr dankt mir, daß ich euch den Hermelin, 
Des Königs Mantel, rein und unbefledt 
Zurüdgelaflen Habe? Nein, Senjoren, 
Die große Kette des Vaſallenthums 
Und blinden Dieners ift gefprengt! Die Seele 
Sei im Vollzug des mächt'gen Willens nicht, 
Wie fonft, noch länger todt! Sich felbft geprüft “ 
Am eignen Willen, ihm, wie lauires Erz * 
Rein widerklingend, fei der Dienft dem Herrſcher! 
Ich leide nur um men age Sy — 
Denn jolden Trees en Kun TER \ 
2 veruigeltt una‘ AH die Bun . 
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Das ſag' ich jebt und werd’ ich droben fagen ! 
Die Sünde liegt im Thun und liegt im Denten — 
Der Himmel möge mir die Gnade ſchenken — ! 


(Er geht ab. Die Procuraboren, Gefangenen und einige Solbaten folgen. Alle Uebrigen 
bleiben beim König zurüd.) 


Philipp (erſchüttert, faft zuſammenbrechend). 
Alba! Nimm Philipp's Arm — auf deine Schulter! 


Alba cu. 


Der unumſchränkte König von Caftilien! 
(Ein Hoch.) 


Philipp. 
(Die Orgel beginnt. Er wendet fi) zu ben Orbensbrübern.) 

WVernichtet.) 

Ehrwürd'ge Väter! Euer Kloſter ruft uns! 

Die Könige begegnen einem Grunde 

Zur Demuth vor dem Herrn zu jeder Stunde. 

(Er geht gebeugt und auf Alba fi ſtützend nach rechts.) 
(Der Hof und die Geiftlichen folgen ihm.) 


(Der Vorhang fäut.) 


Drud von ©. Paͤtz in Raumburg ae, 
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